
 

 

Masterarbeit 

Abies grandis (Douglas ex D.Don) Lindl. 
Eine Baumart im Zeichen des Klimawandels - 

Potenzial für Forst- und Holzwirtschaft 

verfasst von 

Dipl.- Ing. Christian HUBER, BSc 

im Rahmen des Masterstudiums 

Holztechnologie und Management 

zur Erlangung des akademischen Grades 

Diplom-Ingenieur 

Wien, August 2022 

Betreut von: 

Univ.- Prof. i.R. Dipl.- Ing. Dr. nat. techn. Dr.h.c. Alfred Teischinger 
Institut für Holztechnologie und Nachwachsenden Rohstoffe 
Department für Materialwissenschaften und Prozesstechnik 



  CO-Betreuer 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  I 

CO-Betreuer 

Priv.- Doz. Dr. Ulrich Müller 

Institut für Holztechnologie und Nachwachsenden Rohstoffe 

Department für Materialwissenschaften und Prozesstechnik 

 

Ao. Univ. Prof. Dipl.- Ing. Dr. nat. techn. Hochbichler Eduard 

Institut für Waldbau 

Department für Wald- und Bodenwissenschaften 

 

Dipl.- Ingin. Langmaier Magdalena, BEd 

Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum für Wald, Naturgefahren und Landschaft  

Fachinstitut für Waldwachstum, Waldbau und Genetik 

Abteilung Waldbau 

 



 Inschrift 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  II 

Inschrift 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Als der Wald zum nachwachsenden Rohstoff wurde, 

verrohte das Verständnis für den Wald. 

Klaus Ender, (1939 ï 2021) 

 

 

 

 

 

 



 Vorwort 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  III 

Vorwort 

 

Dem Bundesministerium Landwirtschaft, Regionen und Tourismus möchte ich an dieser Stelle 

für die finanzielle Förderung und Unterstützung dieser Arbeit gebührenden Dank aussprechen. 

Ohne diese Unterstützung wäre diese Arbeit nicht zustande gekommen. 

Die in dieser Masterarbeit präsentierte Forschungsergebnisse wurde im Rahmen des vom 

Bundesministerium Landwirtschaft, Regionen und Tourismus geförderten Forschungsprojekt 

(Projektnummer: 101603, DaFNE) mit dem Titel ``Holzeigenschaften und Verarbeitbarkeit der 

Küstentanne (Abies grandis (Douglas Ex D.Don) Lindl.) ´´ erarbeitet. 



 Danksagung 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  IV 

Danksagung 

An dieser Stelle möchte ich mich bei all jenen bedanken, die durch ihre fachliche und 

persönliche Unterstützung zum positiven Gelingen dieser Arbeit beigetragen haben. 

 

Großen Dank gebührt Herrn Alfred Teischinger, der es mir ermöglichte dieses Thema 

umfassend zu bearbeiten. Außerdem konnte ich im Zuge dieser Arbeit zahlreiche Einblicke in 

dieses Thema national sowie international gewinnen. 

Ich möchte mich bei meinem Co-Betreuer Herrn Ulrich Müller bedanken, der mich unermüdlich 

motiviert hat, diese Arbeit zu bearbeiten und die holztechnologischen Aspekte dieser Baumart 

zu charakterisieren.  

Außerdem Danke ich meinen Co-Betreuer Herrn Eduard Hochbichler der mich bei 

waldbaulichen Fragestellungen seit vielen Jahren stets fachlich gefördert und mich tatkräftig 

bei dieser Arbeit unterstützt hat.  

Herrn Gerhard Mannsberger, Vizerektor der Universität für Bodenkultur Wien, gilt ein 

besonderer Dank, da er zusammen mit Herrn Alfred Teischinger in seiner damaligen Funktion 

als Sektionsleiter im BMLRT (Bundesministerium Landwirtschaft, Regionen und Tourismus), 

Initiator dieser Arbeit war und somit ein wichtiges Thema für die nächsten Jahre angesprochen 

hat. 

Einen großen Dank gebührt Herrn Funcke Bernhard (Betriebsleiter Waldviertel Voralpen, 

österreichischen Bundesforste AG), sowie Herrn Stefan Schörghuber (Österreichische 

Bundesforste AG) für die zu Verfügung gestellten Holzstämme der Küstentanne. 

Herzlichen Dank an Herrn Blochberger Franz, Landesrat a.D., für interessante Informationen 

zu waldbaulichen Themen über die Küstentanne und eine ausführliche Waldbegehung in 

seinem Revier in der Buckligen Welt. 

 

Ein großes Dankeschön gilt meinen Eltern, die mir im Laufe meines Lebens und während des 

Studiums immer unterstützt und gefördert haben.  

 

Ein besonderer Dank gilt meiner Lebensgefährtin, Magdalena Langmaier, und unserem Sohn, 

Quirin Franz Langmaier für die unzähligen Ermunterungen und Ermutigungen, die mir geholfen 

haben, auch schwierige Zeiten durchzutauchen und zu überstehen. Danke Magdalena für 

deine Unterstützung und die vielen, nicht nur fachlichen, Tipps zu dieser Masterarbeit.  

 

  



 Zusammenfassung 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  V 

Zusammenfassung 

Der Klimawandel stellt die heimische Forst- und Holzwirtschaft vor große Aufgaben. 

Zunehmende Trockenheit und Käferkalamitäten haben in den letzten Jahren zu großen 

Ausfällen vor allem auf Fichtenstandorten geführt. Gleichzeitig drängen zunehmend 

Neophyten wie der Götterbaum (Ailanthus altissima (Mill.) Swingle) in die heimischen 

Waldgesellschaften und bringen den Waldbestand zusätzlich unter Druck. Neben diesen 

invasiven Neophyten gibt es fremdländische Baumarten, wie die Küstentanne (Abies grandis 

(Douglas Ex D.Don) Lindl.) die als nicht invasiv eingestuft werden und die, nach dem 

österreichischen Forstgesetz bewirtschaftet werden dürfen. Diese Baumarten kommen 

gegebenenfalls mit den veränderten Klimabedingungen besser zu Rande. Anhand der 

Küstentanne wird durch eine Literaturstudie und Experten-Befragung untersucht, ob diese 

Baumart eine wertvolle Ergänzung für österreichische Waldgebiete darstellen könnte. 

Zusätzlich wird untersucht, ob das Holz der Küstentanne ein entsprechendes 

Nutzungspotential für die Holzwirtschaft besitzt. Die holzwirtschaftlichen Betrachtungen 

werden durch eigene Materialuntersuchungen ergänzt. Dafür wurden 15 Küstentannen im 

Bezirk Krems, Gemeinde Gföhl (Niederösterreich) gefällt und hinsichtlich ihrer Holzqualität 

beurteilt.  

Die Ergebnisse zeigen, dass die Küstentanne in der Jungend über sehr hohe Zuwächse 

verfügt, jedoch die Bäume ab einem Alter von 40 Jahren absterben. Die Baumart kann in 

Mischbeständen und auf kleinen Flächen zu einer Erhöhung der Biodiversität beitragen. 

Großflächige Anpflanzungen sind aufgrund der Anfälligkeit gegen Hallimasch (Armillaria) unter 

den gegebenen Bedingungen nicht zu empfehlen. Küstentannenstämme haben einen 

Nasskern, der hinsichtlich mechanischer Eigenschaften nicht von der Weiß-Tanne abweicht. 

Die mechanischen Eigenschaften sind trotz der verhältnismäßig geringen Dichte gut mit der 

Gemeinen Fichte (Picea abies (L.) H.Karst) und Weiß-Tanne (Abies alba Mill.) vergleichbar. 

Für Bauanwendungen müsste die Küstentanne eingehend untersucht werden. Zurzeit kann 

die Holzart nur für nicht tragende Zwecke und in der Holzwerkstoffindustrie eingesetzt und 

empfohlen werden.  

 

Stichwörter 

Abies grandis; Große Küstentanne; Holztechnologische Verwendung; Potential; 

Waldbewirtschaftung  
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Abstract 

Climate change leads to major challenges for Austrian forestry. Increasing drought and beetle 

calamities have caused the death of spruce trees in recent years. At the same time, neophytes 

such as the tree of heaven are increasingly growing on native forest and putting additional 

pressure on the forest stands. In addition to these invasive neophytes, there are also alien tree 

species, such as the grant fir (Abies grandis), which are classified as non-invasive, and which 

may be used as forest plants according to the Austrian Forest Act. These tree species may be 

better able to cope with the changed climatic conditions.  

Based on a literature study and expert interviews, the grant fir will be examined to determine 

whether this tree species can be a valuable addition to Austrian forest areas. In addition, it will 

be investigated whether the wood of the grant fir has a corresponding utilisation potential for 

the timber industry. The timber industry considerations are supplemented by own material 

investigations. For this purpose, 15 grant firs were felled in the district of Krems, local 

community Gföhl (Lower Austria) and assessed with regard to their wood quality.  

The results show that the grant fir has very high growth rates when young, but the trees die 

from the age of 35 years. The tree species can contribute to an increase in biodiversity in mixed 

stands and on small areas. Large-scale plantations are not recommended under the given 

conditions, in particular because of the susceptibility to hallioma infestation. Increasing 

temperatures and reduction of precipitation could possibly increase the potential of the grant 

fir. Which plant material from which areas of origin is particularly suitable for Austria would 

have to be investigated in more detail.  

Grand fir logs have a wet core that does not differ from white fir in terms of mechanical 

properties. Despite the relatively low density, the mechanical properties are good and 

comparable to Norway spruce and fir. For construction applications, the tree species would 

have to be studied in detail. Thus, the species can only be used for non-structural purposes 

and in the wood-based materials industry. 

 

Keywords 

Abies grandis; Grant fir; Climate change, Forestry; Potential; Wood-technological use  

  



 Eidesstattliche Erklärung 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  VII 

Eidesstattliche Erklärung 

Ich versichere an Eides statt, dass ich diese Masterarbeit selbstständig verfasst und keine 

anderen als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel verwendet habe. Alle Gedanken, die im 

Wortlaut oder in grundlegenden Inhalten aus unveröffentlichten Texten oder aus 

veröffentlichter Literatur übernommen wurden, sind ordnungsgemäß gekennzeichnet, zitiert 

und mit genauer Quellenangabe versehen.  

Die vorliegende Arbeit wurde bisher weder ganz noch teilweise in gleicher oder ähnlicher Form 

an einer Bildungseinrichtung als Voraussetzung für den Erwerb eines akademischen Grades 

eingereicht. Sie entspricht vollumfänglich den Leitlinien der Wissenschaftlichen Integrität und 

den Richtlinien der Guten Wissenschaftlichen Praxis. 

 

 

 

 

Wien, am 09.08.2022     Dipl.- Ing. Christian Huber, BSc 

 

  



 Inhaltsverzeichnis 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  VIII 

Inhaltsverzeichnis  

CO-Betreuer I 

Inschrift II 

Vorwort III 

Danksagung IV 

Zusammenfassung V 

Abstract VI 

Eidesstattliche Erklärung VII 

Inhaltsverzeichnis VIII 

1. Einleitung 1 

1.1. Allgemein 1 

1.2. Waldzustand in Österreich 3 

1.2.1. Holzeinschlagsmeldung in Österreich 4 

1.1.1. Verteilung der Baumarten nach Höhenstufen 6 

1.2. Neophyten in Österreich 8 

1.3. Geschichtlicher Rückblick von Neophyten in Europa 9 

1.4. Forstliche Bewertung von Neophyten 11 

1.5. Klimatische Veränderungen in Österreich 13 

1.6. Vergleich von Wertverteilung und Volumen 14 

2. Fragestellung und Hypothese 16 

2.1. Hintergrund der Arbeit 17 

3. Material und Methode 18 

3.1. Kurz Porträt der Küstentanne 18 

3.1.1. Nomenklatur 18 

3.1.2. Herkünfte und Verbreitung 18 

3.1.3. Formen der Varietäten 19 

3.1.4. Höhenstufen, Niederschläge und Temperaturen 19 

3.1.5. Standortsansprüche und Ausgangsgestein 20 

3.1.6. Verbreitung der Küstentanne in Europa 21 

3.1.7. Klimahülle für Europa 22 

3.1.8. Abiotische Einflüsse 22 



 Inhaltsverzeichnis 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  IX 

3.1.9. Biotische Einflüsse 24 

3.2. Eigenschaften 26 

3.3. Qualität und Produkteigenschaften 28 

3.4. Produkte und Verarbeitung 29 

3.5. Vergleich Küstentanne versus Weiß-Tanne und Fichte 30 

3.6. Literaturrecherche 31 

3.7. Fragebögen und Experten-Interviews 31 

3.7.1. Qualitative Erhebung ï teilstrukturiertes wissenschaftliches Interview mit Experten 31 

3.7.2. Experten-Interviews 32 

3.7.3. E-Mail-Befragung 33 

3.7.4. Experten Gespräche 33 

3.8. Vergleich von Werkstoffeigenschaften 34 

3.9. Holzeigenschaften heimischer Holzarten im Vergleich zur Küstentanne 38 

3.10. Materialuntersuchungen 41 

3.10.1. Lagebeschreibung des Probenmaterials 41 

3.10.2. Vermessung der Bäume 42 

3.10.3. Berechnung des H/D-Werts 42 

3.10.4. Rundholzvermessung 43 

3.10.5. Rundholzqualität 43 

3.10.6. Nasskern 43 

3.10.7. Rindenanteil 45 

3.10.8. Jahrringbreiten 47 

3.10.9. Äste 47 

3.10.10. Schnittware 48 

3.11. Auswertung der Daten 49 

3.11.1. Datenerfassung 49 

3.11.2. Statistische Analyse 49 

4. Ergebnisse 51 

4.1. Ergebnisse aus der Literaturrecherche 51 

4.1.1. Gegenüberstellung der Herkünfte 51 

4.1.2. Potenzielle Flächen für die Begründung von Beständen mit Neophyten in Österreich 51 

4.2. Holzeigenschaften heimischer Holzarten im Vergleich zur Küstentanne 54 



 Inhaltsverzeichnis 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  X 

4.2.1. Vergleich der Darrdichte 56 

4.2.2. Vergleich der Biegefestigkeit 57 

4.2.3. Vergleich der E-Moduli 61 

4.3. Ergebnisse der teilstrukturieren wissenschaftlichen Interviews mit Experten 67 

4.3.1. Fallbeschreibung 67 

4.4. Interviewteile (Komparative Analyse) 68 

4.4.1. Ergebnisse aus Experten-Interviews 68 

4.4.2. Ergebnisse aus Experten-Gesprächen 72 

4.5. Rechercheteil 75 

4.5.1. Küstentanne-Provenienzen in Österreich 75 

4.5.2. Stellenwert der Küstentanne in Österreich 75 

4.5.3. Küstentanne vs. heimische Weiß-Tanne 76 

4.5.4. Ergebnisse aus E-Mail-Anfrage 76 

4.6. Baummerkmale nach Rundholzsortierung 77 

4.6.1. Einzelbaum 77 

4.6.2. Dimension und Sortenanteile 77 

4.6.3. Stammqualität 78 

4.6.4. Nasskern 79 

4.6.5. Rindenstärken sowie Anteile 80 

4.6.6. Jahrringbreiten 81 

4.6.7. Abholzigkeit 81 

4.6.8. Ästigkeit 81 

4.7. Qualität des Schnittholzes 90 

4.7.1. Astverteilung in der Brettware 90 

4.8. Anwendungen 91 

4.8.1. Ergebnisse aus den Interviews 91 

4.8.2. Literatur 91 

5. Diskussion 93 

5.1. Forstwirtschaftliche Aspekte 93 

5.2. Holzwirtschaftliche Aspekte 102 

5.3. Hypothesen 107 

6. Schlussfolgerung 109 



 Inhaltsverzeichnis 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  XI 

7. Abbildungsverzeichnis 110 

8. Tabellenverzeichnis 115 

9. Formelverzeichnis 118 

10. Abkürzungsverzeichnis und Fachterminologie 119 

11. Literaturverzeichnis 125 

12. Anhang 139 

12.1. Abholzigkeit der einzelnen Bloche 139 

12.2. Ergebnisse der Berechnung aus der Biegefestigkeit 140 

12.3. Ergebnisse der Berechnung aus der Steifigkeit 141 

12.4. Interviewleitfanden für die Masterarbeit 143 

12.5. Kontakte für die Telefon- sowie E-Mail-Befragung 144 

12.6. Transkriptionen der Experten-Interviews 150 

 

 

  



  Einleitung 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  1 

1. Einleitung 

1.1. Allgemein 

Das Ziel einer nachhaltigen Forstwirtschaft in Österreich basiert auf annähernd stabilen 

klimatischen Bedingungen der letzten Jahrhunderte. Aufgrund ausreichender Niederschläge 

konnte auf großen Gebieten die Leitbaumart Gemeine Fichte (Picea abies (L.) H. Karst.) [im 

weiteren Verlauf als Fichte bezeichnet] kultiviert und wirtschaftlich profitabel genutzt werden. 

Tatsächlich stellt die Fichte auf verschiedenen Standorten nicht immer die potentiell natürliche 

Waldgesellschaft dar, sondern wurde sekundär aus wirtschaftlichen Gründen etabliert (Brang 

et al., 2008). Die Forstwirtschaft, das Waldwachstum und die Baumartenzusammensetzung 

haben sich über die letzten Jahrhunderte in den Waldgebieten stark von der natürlichen 

Waldgesellschaft entfernt. Daneben wurden über die letzten Dezennien neben heimischen 

Baumarten auch vermehrt nichtheimische Forstpflanzen, sogenannte Neophyten, kultiviert. In 

den letzten Jahrzehnten haben sich die klimatischen Bedingungen jedoch verändert (Huber & 

Knutti, 2012; Karl, 2009). Die Fichte gerät durch geringere Niederschläge, wärmere Sommer 

(Buras & Menzel, 2018), Wetterextreme und Borkenkäferkalamitäten zunehmend unter Druck 

(Eichhorn et al., 2016; Reif et al., 2009; Schramm, 2013; Schüler et al., 2013; Stocker et al., 

2014).  

Die klimatischen Veränderungen und die forstwirtschaftlichen Auswirkungen auf die aktuelle 

und zukünftige Bestandsstabilität, sowie die zukünftige Waldbewirtschaftung werden intensiv 

diskutiert (Melillo et al., 2014). Aufgrund der zunehmenden Ausfälle und den damit 

verbundenen ökologischen und wirtschaftlichen Problemen werden aktuell Maßnahmen 

debattiert, um auf die sich veränderten klimatischen Bedingungen durch forstliche 

Maßnahmen zu reagieren. Im Zuge wissenschaftlicher Untersuchungen werden neben 

angepassten waldbaulichen Maßnahmen mit heimischen Baumarten, auch die verstärkte 

Etablierung von Neophyten diskutiert. Damit wird die Frage aufgeworfen, ob Neophyten auf 

verschiedenen Standorten, auf denen heimische Baumarten aufgrund der veränderten 

Klimabedingungen vermehrt ausfallen, ein Potential besitzen (Schuster, 2015). Zur Diskussion 

stehen dabei folgende Baumarten: Robine (Robinia pseudoacacia L.), Hybridpappel (Populus 

x canadensis Moench), Douglasie (Pseudotsuga menziesii (Mirbel) Franco), Weymouth-Kiefer 

(Pinus strobus L.), Roteiche (Quercus rubra L.), Schwarznuss (Juglans nigra L.) und 

Küstentanne (Abies grandis (Douglas ex D.Don) Lindl.) (Schuster, 2015). 

Sofern die genannten Neophyten heimische Baumarten nicht verdrängen und in ihrem 

Wachstum behindern, könnten diese zu einer Erhöhung der Biodiversität und zu einer 

Verbesserung der Bestandesstabilität beitragen. Eine Waldbewirtschaftung mit Neophyten 

bedingt neben der Berücksichtigung waldbaulicher Fragen und einer kritischen 

Risikobewertung (Pötzelsberger et al., 2020), auch Überlegungen zu einer stofflichen Nutzung 

des produzierten Holzes. Daher ist es notwendig, bei der Etablierung solcher Forstpflanzen 

eine zukünftige Holzverwendung mitzudenken. Grundvoraussetzung dafür sind die technische 

Beschreibung der Holzeigenschaften und eine Charakterisierung der mechanischen 
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Kennwerte dieser Holzarten. Nur so kann eine industrielle Verarbeitungskette Forst-Holz mit 

entsprechendem ökologischem und ökonomischem Nutzen aufgebaut werden. Im Zuge dieser 

Arbeit sollen die Eigenschaften und Potentiale der Küstentanne (Abies grandis (Douglas ex 

D.Don) Lindl.) (nachfolgend Küstentanne genannt) beleuchtet werden.  

Die Küstentanne zählt zu den nichtheimischen Baumarten. Ganz allgemein spricht man bei 

nichtheimischen Pflanzen-, Pilz- und Tierarten in Fachkreisen von ĂNeobiotañ (Ăneue 

Lebewesenñ oder auch ĂNeub¿rgerñ). Unter nichtheimischen Baumarten werden in dieser 

Arbeit die nacheiszeitliche Dendroflora Mitteleuropas fremde, aber forstlich genutzte Arten 

verstanden. Abgeleitet vom Englischen (Ăalien speciesñ = Ăgebietsfremde Artenñ) werden diese 

Arten teilweise auch als ĂAliensñ bezeichnet (Essl & Rabitsch, 2002, 2013; Österreichische 

Bundesforste, 2015). Bei den nichtheimischen Pflanzenarten (so auch bei Bäumen) wird 

zwischen ĂArchªophytenñ und ĂNeophytenñ unterschieden. Unter Archªophyten werden 

Pflanzenarten verstanden, die vor der Entdeckung Amerikas (im Jahr 1492) durch Kolumbus 

durch direkten oder indirekten menschlichen Einfluss eingeführt wurden. Als Neophyten 

werden Pflanzenarten bezeichnet, die nach 1492 eingeführt oder eingeschleppt wurden oder 

durch menschlichen Einfluss in eine neue Region gelangt sind (Schoelch et al., 2010; Thellung, 

1922).  

Nur ein Bruchteil dieser Neophyten hat es geschafft, sich dauerhaft in der neuen Umgebung 

zu etablieren. Einem noch geringeren Anteil ist es gelungen, sich großflächig auszubreiten und 

zu vermehren. Allerdings finden einige raschwüchsige, wenig anspruchsvolle, aber besonders 

konkurrenzstarke Neophyten bei uns so günstige Lebensbedingungen vor, dass sie heimische 

Arten verdrängen, bestimmte Lebensräume dominieren und Ökosysteme verändern können. 

Diese Arten werden als ĂInvasive Neophytenñ bezeichnet. Einige dieser Arten haben sich, 

gegebenenfalls begünstigt durch die veränderten Klimabedingungen, vor allem in den letzten 

Jahrzehnten sehr stark ausgebreitet. Aufgrund der daraus entstehenden Problematik wird in 

der EU-Verordnung Nr. 1143/2014, Kapitel 1, Artikel 3, Absatz 1-4 vom 22. Oktober 2014 

zwischen der Definition Ăgebietsfremden Artenñ und Ăinvasiven gebietsfremden Artenñ 

unterschieden. Die nachstehenden wörtlichen Zitate aus dem Amtsblatt der Europäischen 

Union zeigen eine klare Differenzierung bei den Begriffsbestimmungen hinsichtlich ihres 

Gefährdungspotentials: 

 

Á Ăgebietsfremde Artñ lebende Exemplare von Arten, Unterarten oder niedrigeren Taxa 

von Tieren, Pflanzen, Pilzen oder Mikroorganismen, die aus ihrem natürlichen 

Verbreitungsgebiet heraus eingebracht wurden, einschließlich Teilen, Gameten, 

Samen, Eiern oder Propagationsformen dieser Arten sowie Hybriden, Sorten oder 

Rassen, die ¿berleben und sich anschlieÇend fortpflanzen kºnnten;ñ 

 

Á Ăinvasive gebietsfremde Artñ eine gebietsfremde Art, deren Einbringung oder 

Ausbreitung die Biodiversität und die damit verbundenen Ökosystemdienstleistungen 

gefªhrden oder nachteilig beeinflusst werden;ñ 
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Á Ăinvasive gebietsfremde Art von unionsweiter Bedeutungñ eine invasive gebietsfremde 

Art, deren nachteilige Auswirkungen für so erheblich eingeschätzt wurden, dass sie ein 

konzertiertes Vorgehen auf Unionsebene gemªÇ Artikel 4 Absatz 3 erfordern;ñ 

 

Á Ăinvasive gebietsfremde Art von Bedeutung f¿r Mitgliedstaatenñ eine andere invasive 

gebietsfremde Art als eine invasive gebietsfremde Art von unionsweiter Bedeutung, bei 

der ein Mitgliedstaat aufgrund wissenschaftlicher Erkenntnisse der Ansicht ist, dass die 

nachteiligen Auswirkungen ihrer Freisetzung und Ausbreitung ð auch wenn sie nicht 

vollständig erwiesen sind ð für sein Hoheitsgebiet oder Teile davon von Bedeutung 

sind, sodass auf Ebene dieses Mitgliedstaats MaÇnahmen ergriffen werden m¿ssenñ. 

(Verordnung (EU) Nr. 1143/2014, 2014) 

 

Beispiele für invasive gebietsfremde Baumarten in Österreich sind zum Beispiel der 

Götterbaum (Ailanthus altissima (Mill.) Swingle) (Österreichische Bundesforste, 2015). 

In den nächsten Kapiteln soll als erstes auf den generellen Holzvorrat bzw. auf den 

Holzeinschlag in Österreich eingegangen werden. Vorweg spiegelt sich hier schon die derzeit 

untergeordnete Rolle von Neophyten in Österreich wider. In den darauffolgenden Kapiteln soll 

der derzeitige Ist-Stand von Neophyten in Österreich beleuchtet werden und welches Potenzial 

sie aufgrund der Klimaveränderung in Österreich haben könnten. Bevor dann auf die 

eigentliche Fragestellung dieser Arbeit sowie die Küstentanne eingegangen wird.  

1.2. Waldzustand in Österreich 

In den 1960ern betrug der Holzvorrat 780 Vorratsfestmeter (Vfm). Bis zur Periode 2016 ï 2018 

ist der Holzvorrat kontinuierlich auf 1173 Mio. Vfm gestiegen, was einer Waldfläche von 

4,02 Mio. Hektar (Abbildung 1) entspricht. Österreich mit einer Fläche von 83.879 km² ist somit 

zu 47,9 Prozent bewaldet und steht in der europäischen Union an achter Stelle von 

27 Mitgliedsländern (Wullt & Wolf-Crowther, 2008). Österreich ist, nach Slowenien das am 

dichtesten bewaldete Land Mitteleuropas (Gschwantner, 2019; Russ, 2019).  

 

 

Abbildung 1: Holzvorrat in den österreichischen Wäldern (Abbildung a. zeigt die Vorratsentwicklung 
nach Gschwantner (2019); Abbildung b. zeigt das Bewaldungsprozent nach Russ (2019)) 

 

a.) b.) 
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Aus den Inventur-Ergebnissen (Abbildung 2) geht hervor, dass die Fichte der Brotbaum 

Österreichs, gefolgt von Lärche (Larix decidua Mill.) mit 6,6 Prozent, Weißkiefer (Pinus 

sylvestris L.) mit 6,2 Prozent, und Weiß-Tanne (Abies alba Mill.) mit 4,4 Prozent ist. Die 

Summe dieser vier Baumarten ergibt einen Anteil von knapp 80 Prozent. Fichte nimmt einen 

Anteil von 59 Prozent im Wirtschaftswald ein, was zirka 60 Prozent des gesamten 

österreichischen Holzvorrats mit etwa 708 Millionen Vfm entspricht. Lärche (7,7 Millionen 

Vfm), Weißkiefer (7,2 Millionen Vfm) und Weiß-Tanne (5,2 Millionen Vfm) kommen zusammen 

auf einen Vorrat von 20,1 Millionen Vfm.  

Das Nadelholz spielt demnach eine dominierende Rolle in den österreichischen Wäldern. 

Laubholz hingegen spielt mit 20,1 Prozent (234 Millionen Vfm) am gesamten Holzvorrat eine 

deutlich geringere Rolle. Die Baumarten Rotbuche (Fagus sylvatica L.) mit zehn Prozent 

(11,2 Millionen Vfm) und Eiche (Quercus spp.) mit 2,6 Prozent (3,1 Millionen Vfm) sind 

mengenmäßig die an häufigsten vorkommenden Laubbaumarten in Österreich (Abbildung 2). 

Neophyten haben eine untergeordnete Bedeutung im österreichischen Wald und weisen einen 

Gesamtvorrat von unter einem Prozent auf. 

 

Abbildung 2: Darstellung der Inventurdaten über vier Perioden - Datengrundlage sind die 
Inventurdaten des Bundesforschung- und Ausbildungszentrum für Wald, Naturgefahren und 
Landschaft (Schadauer & Freudenschuss, 2019) 

1.2.1. Holzeinschlagsmeldung in Österreich 

Aus den Holzeinschlagsmeldungen (HEM) für Nadelholz (BMNT, 2020) geht hervor, dass im 

Jahr 2020 der Hauptanteil an Rohholz (54 Prozent) als Sägerundholz (größer 20 Zentimeter 

Mittendurchmesser (MDM)) eingeschlagen wurde (Abbildung 3). Der energetische Teil ist seit 

über 20 Jahren kontinuierlich angestiegen und liegt im Jahre 2020 bei 3,3 Millionen Vfm. Dies 

entspricht 21 Prozent vom Gesamteinschlag 2020. Insgesamt lag der Holzeinschlag bei 

14 Millionen Vfm. Die Menge an Industrieholz ist seit 20 Jahre annähernd gleichgeblieben. 

Beim Sägerundholz gab es bedingt durch abiotische und biotische Ereignisse sehr starke 

80 % 

< 1% 

20 % 
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Schwankungen. Tendenziell ist der Einschlag an Nadelholz über diesen Zeitraum 

kontinuierlich angestiegen. 

Abbildung 3: Nadelholzeinschlag in Österreich 2000 ï 2020. Daten für die Darstellung stammen aus 
den HEM Datensätzen. [Darstellung aus Teischinger et al. (2019); adaptiert nach Huber (2022)] 

 

Abbildung 4 zeigt, dass der Laubholzeinschlag kontinuierlich ansteigt. Dieser Trend spiegelt 

sich in den nationalen Inventurdaten wider. Insgesamt lag der Holzeinschlag für Laubholz für 

das Jahr 2020 bei 2,8 Millionen Vfm. Aus den Daten der HEM (BMNT, 2020) für Laubholz geht 

hervor, dass im Jahr 2020 der Hauptanteil an Rohholz (68 Prozent) für die energetische 

Nutzung verwendet wurde. Bemerkenswert ist, dass dieser Anteil kontinuierlich ansteigt und 

im Jahr 2020 bei 1,9 Millionen Vfm liegt. Das Sägerundholz, größer 20 Zentimeter MDM, sowie 

das Sägeschwachholz sind kontinuierlich zurückgegangen und liegen für das Jahr 2020 bei 

0,3 Millionen Vfm beziehungsweise 0,07 Millionen Vfm.  

 

 

Abbildung 4: Laubholzeinschlag in Österreichs 2000 ï 2020. Daten für die Darstellung stammen aus 
den HEM Datensätzen. [Darstellung aus Teischinger et al. (2019); adaptiert nach Huber (2022)] 
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1.1.1. Verteilung der Baumarten nach Höhenstufen 

In Abbildung 5 sind die vorherrschenden Baumartenanteile für verschiedene Höhenstufen für 

Österreich nördlich und südlich der Alpen dargestellt (Kilian et al., 1994).  

 

Abbildung 5: Vorherrschende Baumartenverteilung für die Höhenstufen in den Nördlichen Randalpen 
Österreichs. Grafik in Anlehnung an Kilian et al. (1994); adaptiert nach Huber (2022). N = Nördlich 
und S = Südlich der Alpen. 

 

Insbesondere in tieferen Höhenlagen (unter 600 Meter, tiefmontane beziehungsweise 

submontane Waldgebiete) ist durch zukünftige klimatische Veränderung (Buras & Menzel, 

2018; Kölling et al., 2009) ein verstärktes Auftreten von Schadereignissen zu befürchten. Diese 

Schadereignisse sind zwangsläufig mit einer zwischenzeitlich erhöhten Verfügbarkeit von 

Fichtenrundholz verbunden, wie es sich auch in den letzten Trockenjahren deutliche gezeigt 

hat (Ebner, 2018).  

Insgesamt verfügen Österreich und Deutschland über 695 (AUT) bzw. 1181 (GER) Mio. Vfm 

an Fichtenholz. Für eine Risikoabschätzung soll in weiterer Folge betrachtet werden, welche 

Mengen auf den besonders betroffenen Standorten unter 600 Meter stocken. In Abbildung 6 

sind die Vorratsfestmeter für Österreich und Deutschland für die Höhenstufen unter und über 

600 Meter Seehöhe dargestellt.  

 

 

Abbildung 6: Vertikale Verteilung der Fichte für Österreich und Deutschland für das Jahr 2018 (Ebner, 
2018); Grafik in Anlehnung nach Thünen-Institut (2012); Schadauer und Freudenschuss (2019); 
Holzkurier 2018 
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587 Mio. Vfm entfallen in Österreich auf die mittelmontane bis tiefsubalpine Höhenstufe (über 

600 Meter Seehöhe) und 108 Mio. Vfm auf die tiefmontane bis submontane Höhenstufe 

(unterhalb von 600 Meter Seehöhe). Für Deutschland ergibt sich mit 805 Vfm unter und 

376 Mio. Vfm über 600 Meter Seehöhe ein gänzlich anderes Bild. In relativen Zahlen bedeutet 

dies, dass in Österreich der überwiegende Anteil von zirka 84 Prozent des Fichtenvorrats über 

600 Meter Seehöhe stockt. In Deutschland beträgt dieser Anteil jedoch nur rund 32 Prozent 

(Ebner, 2018). Die Risikobewertung durch Klimaveränderungen für Fichtenstandorte in der 

mittelmontanen bis tiefsubalpine Höhenstufe ist für Österreich und Deutschland folglich 

getrennt zu betrachten.  

Bei Abbildung 6 ist zu beachten, dass es sich bei der Darstellung um die natürlichen 

Verbreitungsgebiete der unterschiedlichen Baumarten (inkl. Fichte) handelt. Die Wissenschaft 

unterscheidet zwischen der potentiellen natürlichen Waldgesellschaft (PNWG), potentielle 

natürliche Vegetation (pnV) (Tüxen & Preising, 1956), sowie der aktuellen Vegetation (English 

& Kilian, 1998). Eine aktuelle Vegetation nach English und Kilian (1998) wird als die im 

Gelände konkret vorgefundene Vegetation bezeichnet. Nur sie kann tatsächlich aufgenommen 

und beschrieben werden. Die PNWG kann teilweise deutlich von der aktuellen Vegetation 

abweichen und ist dann nur über Vergleiche anhand von Standorteigenschaften ableitbar.  

Daher haftet ihr immer ein gewisses hypothetisches Moment an (Frank & Mayerhofer, 2007). 

Das Konzept der PNWG und der aktuellen Vegetation ist kritisch zu hinterfragen, da die 

Konstruktion der pnV sich sowohl auf das heutige Standortspotenzial (heutige pnV), als auch 

auf jeden beliebigen früheren Zeitpunkt (frühere pnV) beziehen kann. Somit kann unter 

Berücksichtigung kommender Schadstoffdepositionen und Klimaänderungen auch von einer 

zukünftigen potentiellen natürlichen Vegetation (zukünftige pnV) gesprochen werden 

(Kowarik, 1987; Leuschner, 1997; Neuhäusl, 1980, 1984), da diese Einflüsse und 

Veränderungen als anthropogen zu werten sind. Unter dem Eindruck der bereits ablaufenden 

anthropogen verursachten Klimaänderungen und den damit verbundenen Verschiebungen 

von Höhenstufen, Ausfall von Baumarten mit allen Konsequenzen, etc., erweist sich somit das 

ursprüngliche theoretische Konzept der pnV (Tüxen & Preising, 1956) als gefragt und 

praxistauglich (Frank & Mayerhofer, 2007). 

Nach dem Konzept pnV würde sich in der tiefmontanen bis submontanen Höhenstufe 

unterhalb von 600 Meter Seehöhe ohne menschlichen Eingriff ein Fichtenanteil von etwa 

16 Prozent ergeben (Kilian et al., 1994). Die aktuelle Vegetation in diesen Höhenstufen nach 

English und Kilian (1998) entspricht nicht für alle Standorte dem natürlichen Vorkommen, 

dennoch entspricht der in Abbildung 6 dargestellte Anteil der Fichte von 108 Mio. Vfm in etwa 

den 16 Prozent der natürlichen Verteilung.  

Vor allem auf Standorten, deren Standortbedingungen nahe an der Grenze der natürlichen 

Amplitude der Fichte liegen, treten die Probleme aufgrund des Klimawandels nun häufiger und 

ausgeprägter auf. Der Anstieg der Jahresmitteltemperatur (Stocker et al., 2014) führt dabei 

nicht nur zu einer Verschiebung der oberen, sondern auch zu einer Verschiebung der unteren 

Baumgrenze (Nicolussi & Patzelt, 2006) und gleichzeitig zu einer veränderten 
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Baumartenzusammensetzung je Höhenstufe (Kilian et al., 1994; Leitgeb et al., 2006). Diese 

Entwicklung führt für viele Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer zu einem Handlungsbedarf, 

wo eine Neubestockung mit Ersatzbaumarten ein Lösungsansatz sein könnte. Dabei sollten 

die Ersatzbaumarten forstlich unproblematisch und ertragssicher sein, Neophyten könnten ein 

Teil der Lösung sein.  

1.2. Neophyten in Österreich 

Tabelle 1 liefert eine Zusammenstellung der Vorratsfestmeter für erhobene Neophyten in 

Österreich entsprechend der durchgeführten Stichprobeninventuren 2007 ï 2009 und 

2016 ï 2018.  

 

Tabelle 1: Auszug aus den österreichischen Inventurergebnissen 2016 ï 2018. (Die österreichische 
Waldinventur ist eine Stichprobeninventur. Bäume oder Waldbestände, die sehr verstreut und selten 
vorkommen, sind statistisch gesehen ein seltenes Ereignis und sind bei einer Stichprobeninventur nur 
ungenau abgebildet. Die Werte weisen eine hohe Standardabweichung auf). (Quelle: In Anlehnung 
an Frank, 2017; Russ, 2019; Schadauer & Freudenschuss, 2019).  
*) enthält auch Hybride aus heimischen Arten.  
**) Die Berechnung der Flächen beruht auf der Grundfläche pro Hektar der Probestämme, da diese 
Baumarten nicht detailliert flächig ausgeschieden werden (Berechnungen beruhen auf den 
Inventurergebnissen 2016 ï 2018). 
 

Neophyten FlªchengrºÇe  

[ha]**) 

2007 ï 2009 

[Mio. Vfm] 

2016 ï 2018 

[Mio. Vfm] 

Verªnderung 

[Mio. Vfm] 

Gesamtvorrat 

[%] 

Hybridpappel*) 9.000 (+820) 2.465 4.184 +1.719 0.4 (+0.2) 

Robinie*) 18.000 (+4.100) 2.633 3.033 +0.400 0.3 (+0.1) 

Douglasie*) 6.000 (+2.800) 0.635 1.498 +0.863 0.1 (+0.0) 

Weymouthskiefer*) < 1.000 (+500) 0.175 0.215 +0.40 0.0 (+0.0) 
 

 

Bei bisherigen Stichprobeninventuren wurde für die Erfassung der Baumarten ein 

Stichprobenraster angewandt. Auf nationaler Ebenen weist dieser ein systematisches, 

quadratisches Netz von permanenten Trakten mit einer Maschenweite von rund 

3,89 Kilometer auf. Die richtige Wahl einer geeigneten Rastergröße hat einen großen Einfluss 

auf die Schätzung der Vfm. Ist diese zu klein, steigen die Kosten für die Erhebung, ist die 

Rastergröße zu groß, wird der Anteil von seltenen Baumarten systematisch unterschätzt. Bei 

der letzten Inventurperiode 2016 ï 2018 wurde nur die Hälfte der bisherigen 

Stichprobenpunkte aufgenommen. Die bisherige Unterschätzung hat sich damit noch 

verstärkt. Dennoch zeigen die Daten eine Zunahme der Neophyten in Österreich. Die 

Flächenangaben widerspiegeln den derzeitigen Ist-Stand aus der Inventurperiode 

2016 ï 2018 (Russ, 2019; Schadauer & Freudenschuss, 2019). 

Es ist daher, davon auszugehen, dass der Anteil von Neophyten in Österreich deutlich größer 

ist, als in Tabelle 1 dargestellt bzw. deutlich mehr Holzvorrat (z.B.: Roteiche, Schwarznuss und 

Küstentanne) auf nationaler Ebene vorhanden ist, als durch die Stichprobeninventur 
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ausgewiesen wird (Landwirtschaftskammer Niederösterreich, 2015). Diese Baumarten sind 

bei der Bewertung des Potentials für die zukünftige Waldentwicklung Österreichs zu 

berücksichtigen, da diese Baumarten einerseits nach dem österreichischen Forstgesetz als 

forstliches Gehölz für eine Bewirtschaftung zugelassen sind und andererseits aufgrund ihrer 

Wuchseigenschaften bei den sich verändernden klimatischen Bedingungen eine brauchbare 

Alternative (Landwirtschaftskammer Niederösterreich, 2015; Liesebach et al., 2008a) 

darstellen und zur Risikostreuung (E. Hochbichler, Persönliche Mitteilung, 2018) beitragen 

können.  

Welche Baumarten im Wald begründet werden dürfen, ist im Forstgesetz (1975) geregelt 

(Brawenz, 2015). Was als Holzgewächs (Baumart) gemäß § 1a Abs. 1 festgelegt ist, befindet 

sich im Anhang (4., umfassende überarbeitete Auflage, S. 782) des Forstgesetz wieder. Neben 

der Zulassung von Neophyten durch das Forstgesetz ist auch der Naturschutz für eine 

Bewertung des forstlichen Potentials zu berücksichtigen. Im österreichischen Wald werden 

neue Baumarten insbesondere dann sehr kritisch oder ablehnend betrachtet, wenn sie sich 

von selbst invasiv ausbreiten. Sie gelten dann als Ăinvasivñ und kºnnen problematisch werden, 

wenn sie zum Beispiel heimische Baumarten verdrängen, sich mit ihnen kreuzen oder den 

naturschutzfachlichen Wert geschützter Landschaftsbestandteile mindern (Kowarik, 1987; 

Nobis, 2008). Der Naturschutz ist in Österreich durch die Landesgesetzgebung geregelt.  

Im deutschen Forstgesetz sind keine Bewertungen und Regelungen für die forstliche 

Verwendung von Neophyten enthalten. Analog zu der Landesgesetzgebung im Bereich 

Naturschutz in Österreich ergibt sich daraus entlang der deutsch-österreichischen Grenze ein 

Konfliktpotential, da in Deutschland Neophyten aktiv in den Wald eingebracht werden dürfen. 

Im Gegensatz zu Österreich werden in Deutschland die Interessen für den Naturschutz durch 

verschiedene Umwelt- und Naturschutzorganisationen wahrgenommen (B. Stimm, 

Persönliche Mitteilung, 2019).  

Da es für die Einbringung von Neophyten im Wald keine allgemein gültige Einstufung gibt, 

kommt es vereinzelt zu länder- und staatsübergreifenden Konflikten bei der Begründung von 

Waldflächen mit Neophyten. Die Frage der Kultivierung von Neophyten auf österreichischen 

Standorten aufgrund möglicher Beeinträchtigungen ist folglich kritisch zu betrachten. 

Insbesondere invasive Arten verlangen eine besonders kritische Prüfung. Zu diesen invasiven 

und aggressiven Neophyten zählt zum Beispiel der Götterbaum (Wunder et al., 2018). Für die 

Küstentanne gibt es bislang keine Berichte über negative Auswirkungen auf heimische 

Baumarten und sie darf nach dem Forstgesetz als forstliches Gehölz angepflanzt und genutzt 

werden.  

1.3. Geschichtlicher Rückblick von Neophyten in Europa 

Die Begründung von Beständen mit fremdländischen Baumarten geht in Europa auf das 17. 

Jahrhundert zurück. Eine wirtschaftlich ausgerichtete Forstwirtschaft mit Neophyten erfolgte in 

Österreich allerdings erst zwei Jahrhunderte später (Kristöfel, 2003). Die k. & k. Forstliche 

Versuchsanstalt (später BFW ï Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum für Wald, 
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Naturgefahren und Landschaft) setzte im Jahre 1882 erstmalig Schritte, um in Österreich 

fremdländischen Baumarten forstlich zu kultivieren. Dafür wurden zahlreiche Versuchsflächen 

in der damaligen Monarchie angelegt. Von den damals 372 begründeten Versuchsflächen 

überstanden 162 den Ersten Weltkriegs (1914 ï 1918), die nach dem Friedensvertrag von 

Versailles in den Besitz der neu gegründeten Republik Österreich übergingen (Kristöfel, 2003). 

Das Interesse an der Begründung von Versuchsflächen mit fremdländischen Baumarten 

wurde von einem der führenden Fachleute, Cieslar (1901), durch drei wesentliche Motive 

begründet. Die nachstehenden wörtlichen Zitate lassen dabei ein klares ökonomisches 

Interesse an diesen Baumarten erkennen: 

 

Á ´´Die Exoten müssen sich im Allgemeinen oder in speciellen Fällen concreter 

Standörtlichkeit entweder durch größere Massenproduction (Raschwüchsigkeit) oder 

durch ihre Holzqualität oder aber durch ihre Anspruchslosigkeit an den Standort (im 

Besonderen an den Boden) auszeichnen; als weiterer zureichender Grund für die 

Einführung einer fremdländischen Holzart kann auch der bezeichnet werden, daß sie 

gegen Frost unempfindlicher ist, daß sie sich dem Wildverbiß gegenüber wirtschaftlich 

günstiger verhält, ferner daß sie an das Klima ï nicht an den Standort überhaupt ï 

insoferne geringere Ansprüche macht, als sie in den exponiert excessiven Lagen noch 

gewissermaßen als wirthschaftlicher Factor mitzählen kann.´´ 

 

Á ´´Nicht verschweigen möchte ich noch den Umstand, daß durch die Einführung von 

fremdländischen Holzarten die Mannigfaltigkeit unserer Holzproduction im Walde 

erhöht wird, wie dies z.B. durch Anzucht von Baumgattungen geschieht, die in Mittel-

Europa nicht heimisch sind. Solche Holzarten zeichnen sich durch eigene 

holzanatomische Charaktere, wie auch durch besondere Werthe, einer besonderen 

Verwendungsfähigkeit des Holzes entsprechen. ´´ 

 

Á ´´Die ästhetischen Bestrebungen im Walde erfahren durch die Einführung von 

fremdländischen Holzarten zweifellos eine hohe Förderung, und lassen sich füglich mit 

verhältnismäßig geringen Geldopfern beim Ankaufe des Saatgutes pflegen. ´´ 

 

Die hier zitierten Motive lassen, wie oben erwähnt, das forstwirtschaftliche Interesse an den 

verschiedenen fremdländischen Baumarten erkennen und liefern gleichzeitig eine 

ausreichende Begründung, warum in der damaligen Zeit seitens des Staates die Anlegung der 

genannten Versuchsflächen verfolgt wurden. Die ersten Versuche dazu wurden in der Zeit der 

Habsburg Monarchie mit der Baumartet Robinie durchgeführt. Diese diente in erster Linie als 

Schutz für Winderosion (Etzelsdorfer, 2016). Seit Ende des 19. Jahrhunderts erfolgte in 

Europa und auch in Österreich der Anbau der Weymouth-Kiefer (Essl, 2007; Kowarik & 

Rabitsch, 2010). Im frühen 20. Jahrhundert setzte der Seuchenzug des Stroben-Blasenrostes 

(Pilzkrankheit Cronartium ribicola) dieser Kiefernart stark zu und führte in ganz Europa zu einer 

starken Dezimierung und Zerstörung der begründeten Bestände.  
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Ursprünglich war der Stroben-Basenrost nur in den Gebirgsgebieten und in Sibirien 

beobachtet worden. Durch die Einfuhr und Kultivierung der Weymouth-Kiefer in Europa wurde 

diese durch den Pilz befallen. Es kam zu einer Verbreitung des Stroben-Blasenrostes bis nach 

Amerika, wo die Strobe heimisch ist, und führte auch dort zu einer Dezimierung der Bestände. 

Es zeigte sich, dass erst der Mensch diese Epidemie, durch die Zusammenführung von 

Wirtsbaumart und Krankheitserreger ermöglicht hat (Kirisits, 2007). Dies verdeutlicht, dass die 

Begründung von fremdländischen Bauarten ein immerwährendes Risiko mit sich bringt 

(Etzelsdorfer, 2016). 

Die Baumarten Roteiche und Küstentanne wurden am Anfang nur als Parkbäume gesetzt, um 

somit erste Erfahrungen bezüglich des Wuchsverhaltens zu sammeln. Aufgrund der 

gesammelten Erfahrungen wurden in weiterer Folge Versuchsflächen mit diesen Baumarten 

begründet, wodurch nicht nur Wuchsleistung, sondern auch forstwirtschaftliche Erkenntnisse 

bei waldbaulicher Bewirtschaftung gesammelt wurden (Göhre & Wagenknecht, 1955; Klemmt 

et al., 2013; Liesebach et al., 2008b; Lockow & Lockow Judith, 2007).  

1.4. Forstliche Bewertung von Neophyten  

Bei der Strategiefindung für eine zukünftig angepasste Forstwirtschaft sind für die 

Baumartenwahl und die waldbaulichen Maßnahmen die potentiell natürlichen 

Waldgesellschaften, also jene Waldgesellschaften (Kilian et al., 1994), die sich ohne forstliche 

Eingriffe einstellen würden, zu berücksichtigen. Wie bereits angesprochen, verfügen einige 

fremdländischen Baumarten über Mechanismen, die ihre Konkurrenten im Wachstum 

hemmen. Als Beispiel kann, der Götterbaum genannt werden, der durch Abgabe von 

allelopathischen Stoffen (insbesondere junge Götterbäume) in den Boden und somit andere 

Baumarten in ihrer Entwicklung hemmen (Lawrence et al., 1991). Allerdings sind diese Effekte 

im Feld oft wenig ausgeprägt und hängen stark von standörtlichen Gegebenheiten sowie der 

vorhanden Vegetation ab (Medina-Villar et al., 2017). Neben der wechselseitigen 

Beeinflussung der Baumarten in den Beständen auf den unterschiedlichen Standorten gilt es 

vor allem die Bestandesstabilität für die Zukunft zu erhalten. 

Die Klimaveränderung ändert die Standortbedingungen, dem zufolge wird der Einsatz nicht 

nur von der Fichte, sondern auch von anderen Ersatzbaumarten (teilweise auch Neophyten) 

problematisch. Es sind bei der Bestandesbegründung die klimatischen Veränderungen und 

damit verbundene Problematiken zu berücksichtigen. Mit einer höheren Biodiversität kann 

dem Ausfall auf größeren Waldflächen entgegengewirkt werden. Für eine zukünftige 

Waldbewirtschaftung soll bei Einbeziehung von Neophyten deren unterschiedlichen 

Invasivitätskriterien, wie in Abbildung 7 dargestellt, spezifisch für jeden Standort und 

Waldgesellschaft beurteilt werden. Nur so kann es gelingen das forstwirtschaftliche Potential 

voll auszuschöpfen und neue sichere Bestände zu begründen. 

Auf fichtendominierten Standorten besteht teilweise eine hohe Selbstbefruchtungsrate, die der 

genetischen Variabilität entgegenwirkt. Die Einbringung einer alternativen Baumart, wie zum 

Beispiel der Küstentanne, könnte in unseren Breiten zu einer Erhöhung der Biodiversität 



 Einleitung 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  12 

beitragen und zu einer Verteilung des Risikos (E. Hochbichler, Persönliche Mitteilung, 2018) 

und gleichzeitig zur Vorratssteigerung auf ertragsschwachen Standorten führen (Liesebach et 

al., 2008b; Lockow & Lockow Judith, 2007; Rau et al., 2008). Die Fragestellungen, die durch 

die veränderten Bedingungen und die starken Ausfälle der Fichte aufgeworfen werden, sind 

extrem komplex. Es müssen dafür standortspezifische Antworten gefunden werden. Vor et al. 

(2015) haben die Invasivität verschiedener gebietsfremder Baumarten untersucht und diese 

anhand von f¿nf unterschiedlichen ĂInvasivitªtskriterienñ bewertet (Abbildung 7).  

Anhand dieser Kriterien wurde eine Gesamtbewertung mit Einstufung der Invasivität (ja/nein) 

und eine Anbauempfehlung sowie einer entsprechenden Begründung abgeleitet. Die 

Auflistung der in Abbildung 7 dargestellten Baumarten zeigt, dass nicht jede fremdländische 

Baumart für eine forstliche Nutzung geeignet ist und dass hier Vorsicht geboten ist. Dies ist 

darin begründet, dass durch invasive fremdländische Baumarten die bestehende 

beziehungsweise natürliche potentielle Naturverjüngung unmittelbar unterdrückt oder 

sukzessive verdrängt wird (Ellenberg & Leuschner, 2010).  

Durch die Invasivität (z.B. von Götterbaum) kann es zu einem Totalausfall der Naturverjüngung 

anderer Baumarten kommen. Die Küstentanne wird anhand der genannten Kriterien und 

Empfehlungen als unbedenklich eingestuft und kann als zukünftige potenzielle Baumart 

Abbildung 7: Übersicht von Kriterien zur Bewertung von Neophyten nach Vor et al. (2015) 
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eingestuft werden. Neben der Berücksichtigung der in Abbildung 7 genannten Kriterien und 

den natürlich potenziellen Waldgesellschaften ist aufgrund der Erfahrungen mit 

Fichtenmonokulturen eine ersatzweise Monokultur mit anderen Baumarten kritisch zu 

betrachten.  

Mehrere Autoren weisen in Publikationen darauf hin, dass die Bewirtschaftungsform von 

gleichaltrigen Reinbeständen (Monokulturen) zu ungleichartigen Mischwäldern zu ändern ist 

(Puettmann et al., 2015; Schou et al., 2015; Yousefpour & Hanewinkel, 2016). Durch die 

Erhöhung der Biodiversität soll der Fokus auf anpassungsfähige und störungsresistente 

Wälder gelegt werden (Brang et al., 2008), wodurch das Risiko gegenüber abiotischen sowie 

biotischen Risikofaktoren verringert werden kann (Knoke et al., 2008).  

1.5. Klimatische Veränderungen in Österreich  

In den vergangenen 60 Jahren wurde ein Temperaturanstieg bei annähernd konstant 

bleibender Niederschlagsmenge aufgezeichnet (Abbildung 8). Dem Trend folgend sind Land- 

und Forstwirtschaft mit einer Häufung von längeren und intensiveren Trockenperioden und 

stärkeren Niederschlagsereignissen mit lokalen Spitzenniederschlägen konfrontiert. Diese 

neuen klimatischen Bedingungen verlangen nach einem gewissen Handlungsbedarf in der 

Forstwirtschaft. 

 

Abbildung 8: Entwicklung der Jahreswerte von Lufttemperatur (oben) und Niederschlag (unten) in 

Österreich. Das Niveau der Mittelwerte des Bezugszeitraums 1960 ï 1990 und 1991 ï 2020 sind als 
dunkelgraue und hellgraue horizontale Linien dargestellt (Stangl et al., 2021). 
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In Abbildung 9 ist ersichtlich, dass es zu einer Verlagerung (schwarzer Pfeil) des laufenden 

30-jährigen Mittelwerts (Niederschlag und Lufttemperatur) für die Perioden 1961 ï 1990 bis 

1991 ï 2020 gekommen ist. Es ist eine Tendenz von trocken-warm bis feucht-warm zu 

erkennen. Diese Tendenz kann aber nicht pauschal auf ganze Österreich umgelegt werden, 

da es große regionale Unterschiede gibt. Ein wesentlicher Punkt ist die Wasserverfügbarkeit, 

die sich in den vergangen Jahrzenten verändert hat. Die Verdunstung steigt durch die 

Zunahme der Temperatur und durch die Verlängerung der Vegetationsperiode an.  

Die Verdunstung (Transpiration) über die Pflanzen ist wesentlich stärker als die über dem 

Boden (Evaporation). Durch die länger andauernde Vegetationsperiode ist der Wasserentzug 

durch die Pflanzen höher. Durch die Starkniederschläge fließt der Großteil des Wassers 

oberirdisch in die Flüsse und Seen ab. Somit kommt nur ein geringer Teil des Niederschlages 

in den Boden. Die Wasserbilanz ist nur in einigen Regionen Österreichs ausgeglichen (Stangl 

et al., 2021), da die Jahresniederschlagsmenge nur gering die jährliche Verdunstung 

übersteigen. Diese nicht ausgeglichene Wasserversorgung ist bei der Begründung von 

Beständen insbesondere in problematischen Lagen (unter 500 Meter Seehöhe) und in 

Regionen mit veränderten Klimabedingungen zu berücksichtigen.  

1.6. Vergleich von Wertverteilung und Volumen 

Die Gegenüberstellung (Abbildung 10) Nadelholz und Laubholz zeigt einerseits den 

unterschiedlichen Habitus sowie die Skalen der Volumina und den Wertebereich des 

 

Abbildung 9: Die Abbildung zeigt eine Gegenüberstellung von Lufttemperatur und Niederschlag für 

die Jahresmittel von 1961 ï 2020 (helle bis dunkelgraue Punkte). Die Jahresmittel ist entsprechend 
ihrer Charakteristik zwischen kalt (unten), warm (oben), relativ trocken (links) und feucht (rechts) auf 
der Fläche verteilt. Das Berichtsjahr 2020 ist rot hervorgehoben. Der Pfeil zeigt die Verlagerung der 

laufenden 30-jährigen Mittelwerte 1961 ï 1990 bis 1991 ï 2020 (Stangl et al., 2021).  
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Stammholzes. Dabei zeigt sich, dass bei Nadelholz mit 43 Prozent der Baumhöhe 70 Prozent 

des Volumens sowie 75 Prozent des Wertes liegen. Zum Vergleich Laubholz hat bei 

42 Prozent der Baumhöhe das gleiche Volumen aber eine viel höhere Wertleistung 

(90 Prozent). Damit es überhaupt zu einer solchen Wertsteigung kommt, muss im Vorfeld eine 

dementsprechende Wertholzproduktion anvisiert werden.  

Dies kann durch unterschiedliche Begründungsvarianten (dienende Baumarten), 

kontinuierliche Pflege in Form von Stammzahlreduktion, Durchforstung und Wertastung 

erfolgen (Carmean & Boyce, 1973; Kellomäki et al., 1999; Nyland, 2016). Die Darstellung von 

Charpentier et al. (2013) zeigen, wie sich solch ein Eingriff auswirkt. Dabei zeigt sich, dass die 

Aststellung bzw. Winkel die Größe der Äste wesentlich beeinflussen lassen. Da Charpentier 

et al. (2013) nur Anhand von Modeln die Asthäufigkeiten sowie Geometrien dargestellt haben, 

wird im Zuge dieser Arbeit Schnittholz von Küstentannen Stämmen untersucht.  

 

 

Abbildung 10: Beziehung von Volumen und Wertverteilung von Nadelbäumen und Laubbäumen je nach 
relativer Baumhöhe. Virtuelle Bretter aus Charpentier et al. (2013) sowie die Werte und Volumen Skalen 
nach Bachmann B. (1986); Baum Illustrationen nach Huber 2021; adaptiert und erweitert nach Huber 
(2022). 
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2. Fragestellung und Hypothese 

Die zentralen Fragestellungen dieser Arbeit sollen Antworten zu den forstwirtschaftlichen und 

holzwirtschaftlichen Potentialen der Küstentanne finden. Im Bereich der Forstwirtschaft sollen 

dabei folgende Fragen beantwortet werden:  

1) Welche Provenienzen der Küstentanne sind für Österreich geeignet? 

2) Welche ökologische Amplitude besitzen diese Provenienzen und können diese unter 

veränderten Klimabedingungen (Klimaszenarien) erfolgreich in Österreich kultiviert 

werden? 

3) Kann die Küstentanne zu einer Verbesserung der Biodiversität beitragen und die 

Bestandesstabilität erhöhen? 

4) Welche Gefahren können mit der Kultivierung der Küstentanne verbunden sein? 

5) Mit welchen Materialkosten ist für die Begründung und Kultivierung von Küstentanne 

zu rechnen? 

Für die Holzwirtschaft ergeben sich folgende Fragestellungen: 

1) Was sind die Holz Charakteristika der Küstentanne? 

2) Wie ist das Holz der Küstentanne im Vergleich zu anderen Holzarten?  

3) Welches wirtschaftliche Nutzen (Erträge und Holzqualitäten) sind für die Küstentanne 

in Österreich zu erwarten? 

4) Wie ist die Stellung des Astwinkels (Küstentanne) gegenüber anderen Holzarten 

Von diesen Fragen leiten sich folgende Hypothesen ab: 

1) Die Küstentanne zeigt als Tannenart Ähnlichkeiten zur heimischen Weiß-Tanne und 

kann in Mischbeständen zu einer Erhöhung der Biodiversität und Bestandesstabilität 

beitragen. 

2) Unter Annahme verschiedener Klimaszenarien ergeben sich Standortverhältnisse in 

Österreich, die eine Kultivierung von Küstentanne in Mischbeständen zu einer 

Erhöhung der Biodiversität und Bestandesstabilität begünstigen bzw. rechtfertigen. 

3) Die Kosten der Bestandesbegründung und Pflege von Küstentanne unterscheidet sich 

nicht von anderen heimischen Nadelholzarten. 

4) Die ökologische Amplitude der Küstentanne unterscheidet sich signifikant von der 

Fichte und kann daher auch für kritische Flächen der Fichte einen Ersatz darstellen. 

5) Ausfälle von Küstentanne durch biotische Faktoren entsprechen denen von heimischen 

Nadelholzarten. 

6) Die Küstentanne besitzt eine geringere Dichte, aber die erzielbaren Holzqualitäten und 

Holzeigenschaften der Küstentanne entsprechen denen heimischer Nadelholzarten 

(Fichte und Weiß-Tanne) und kann auf breiter Basis als Ersatzbaumart dienen. 
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2.1. Hintergrund der Arbeit 

Die österreichische Forst- und Holzwirtschaft ist durch den Klimawandel mit unterschiedlichen 

Herausforderungen konfrontiert. Auf bisherigen Fichtenstandorten könnten nicht invasive 

Neophyten einen Beitrag für zukünftige Bestände liefern.  

Auf Basis einer Literaturrecherche sollen die Fragestellungen beantwortet werden. Nach einer 

ersten Sichtung der verfügbaren Literatur war klar, dass nicht alle genannten Fragestellungen 

durch bisherige wissenschaftliche und technische Untersuchungen und Beobachtungen 

beantwortet werden können. Daher wurde entschieden, neben der Literaturrecherche auch 

Experten-Interviews durchzuführen. Die Ergebnisse aus den Interviews werden punktuell 

durch eigene Versuche ergänzt.  

Die Ergebnisse sollen eine grobe Entscheidungshilfe für Forstwirtinnen und Forstwirte liefern, 

ob die Baumart Küstentanne auf geeigneten Flächen kultiviert werden soll oder nicht. Des 

Weiteren soll dadurch gezeigt werden mit welchen Eigenschaften und Qualitäten 

Holzwirtinnen und Holzwirte rechnen können.  
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3. Material und Methode 

3.1. Kurz Porträt der Küstentanne 

In diesem Kapitel wird auf die wichtigsten Aspekte der Baumart Küstentanne eingegangen. 

Die folgenden Kapitel geben einen Überblick welche Eigenschaften aber auch mit welchen 

Risiken der Anbau Küstentanne verbunden sind. Die Aufzählung kann nicht als vollständig 

betrachtet werden, da es noch zahlreiche Aspekte gibt. 

3.1.1. Nomenklatur  

Die Küstentanne ist heute, neben ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet auch in Europa 

verbreitet, wodurch diese Baumart unter einer breiten Palette von Namen bekannt ist. Im 

deutschen Sprachraum wird sie als Küstentanne, Große Küstentanne oder Riesentanne 

bezeichnet. Im anglo-amerikanischen Sprachraum ist sie unter dem Namen Giant Fir, Grand 

Fir, Lowland White Fir bekannt. Im Französischen wird sie als Sapin géant, Sapin de 

Vancouver, Grandis bezeichnet und im italienischen wird sie Abete bianco americano oder 

Abete gigante genannt.  

3.1.2. Herkünfte und Verbreitung  

Das Hauptverbreitungsgebiet der Küstentanne ist Nordamerika (Abbildung 11). Es kann 

zwischen zwei Verbreitungsgebieten (Inland und Küste) unterschieden werden. Die 

Inlandsvariante findet sich auf den westlichen Abhängen der Rocky Mountains. Westlich von 

den Rocky Mountains, nahe der Küste zieht sich der Gebirgszug der Kaskaden von Süden 

nach Norden. Das Verbreitungsgebiet der Küstenvarietät erstreckt sich entlang der Kaskaden 

von der südlichen Küste Britisch Columbia (Kanada) über die Bundesstaaten Washington und 

Oregon bis in den nordwestlichen Teil von Kalifornien (USA) (Etzelsdorfer, 2016; Foiles et al., 

1990; Hepting, 1971; Klinka et al., 1999; Rau et al., 2008; Riebel, 1994; Spellmann et al., 

2015).  



 Material und Methode 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  19 

 

Abbildung 11: Natürliches Verbreitungsgebiet der Küstentanne. Quelle: Layout Darstellung von der 
Homepage Data Basin; zugrundeliegende Daten für die Darstellung der Verbreitung nach Little (1971); 
adaptiert nach Huber (2022). 

3.1.3. Formen der Varietäten 

Innerhalb ihres natürlichen Verbreitungsgebiets sind zwei Varietäten beschrieben, die sich 

ähnlich der Douglasie in eine grüne Küstenform (Abies grandis var. Grandis) und eine graue 

Inlandsform (Abies grandis var. Idahoensis Silba) unterteilen lassen (Bayerische 

Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft [LWF], 2020). Diese zwei Varietäten beschrieb 

Silba (1990) in seinem Fachbeitrag zum Thema ``A supplement to the international census of 

the Coniferae, II´´.  

Die beiden Varietäten unterscheiden sich hinsichtlich Physiologie und ihren ökologischen 

Ansprüchen. Charakteristisch für die Inlandsform sind kleinere Zapfen, stärker gedrehte 

Blattstiele sowie vertikale angeordnete Nadeln (Etzelsdorfer, 2016; Foiles et al., 1990; Little, 

1971; Riebel, 1994). Zusätzlich werden in Gebieten von den Klamath Mountains im Norden 

Kaliforniens über den Südwesten Oregons bis in den Nordosten Oregons und den Westen 

Idahos (Etzelsdorfer, 2016) auch hybride Formen mit anderen Tannenarten (Abies concolor 

var. Lowiana) gebildet, die sich optisch nur schwer von der Küstentanne unterscheiden lassen 

(Foiles et al., 1990; Kormutak et al., 2013; Pichler, 2017). In manchen Fällen kann eine 

Zuordnung nur durch eine Genanalyse gesichert erfolgen.  

3.1.4. Höhenstufen, Niederschläge und Temperaturen 

Die Küstentanne wächst in ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet im Flachland in den Gebieten 

Britisch Columbia, West-Washington und Oregon bis zu einer Seehöhe von 305 Meter. In 

West-Oregon kommt sie bis 915 Meter vor. Im Norden Kaliforniens weißt die Küstentanne eine 

größere Verbreitung auf als in Britisch Columbia und Washington. Über 460 Meter Seehöhe 
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kommt die Kolorado-Tanne (Abies concolor (Gord. et Glend.) Lindl. ex Hildebr.) vermehrt mit 

der Küstentanne vor (Foiles et al., 1990; Pichler, 2017). Im Gegensatz zur Küstenform kommt 

die Inlandsform größtenteils auf Seehöhen über 900 Meter vor und erreicht ihre Höhengrenze 

auf 1800 Meter Seehöhe (LWF, 2020).  

Die Niederschläge umfassen eine Spanne von 360 Millimeter pro Jahr auf den trockensten bis 

zu 2.820 Millimeter pro Jahr auf den feuchtesten Standorten. Die Niederschläge fallen 

überwiegend im Winter. In der Wachstum Periode fallen 15 bis 25 Prozent des gesamten 

Niederschlags (Foiles et al., 1990; Vor et al., 2015). Im östlichen, deutlich kontinentaleren 

geprägten Verbreitungsgebiet beträgt die Spanne zwischen Temperaturminima und 

Temperaturmaxima bis zu 95 °C (von -55 °C bis +40 °C).  

Die jährlichen Durchschnittstemperaturen reichen von 6 bis 10 °C; die durchschnittlichen 

Temperaturen während der Vegetationszeit von 14 bis 19 °C. Die Anzahl der frostfreien Tage 

liegt zwischen 60 und 250. Die Länge der Vegetationszeit sinkt von 180 Tagen im 

nordwestlichsten Teil (Olympic Peninsula im westlichen Washington) bis auf 100 Tage im 

nordöstlichsten Teil (Idaho) des natürlichen Verbreitungsgebiets (Etzelsdorfer, 2016; Foiles et 

al., 1990; Hermann, 1981; Riebel, 1994; Spellmann et al., 2015; Vor et al., 2015).  

3.1.5. Standortsansprüche und Ausgangsgestein 

Die Küstentanne verfügt in ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet über eine breite 

Standortsamplitude (Schmidt, 2011) und gilt als bodenvag. Sie ist für den Anbau im 

atlantischen als auch im subkontinentalen Bereich geeignet und verträgt hohe Luftfeuchtigkeit 

und übersteht auch Trockenperioden gut. Der Bereich der Bodenfeuchtigkeit reicht von 

sommertrocken über frisch und feucht bis hin zu sehr feuchten Standorten (Abbildung 12). Die 

Amplitude der Nährstoffverfügbarkeit reicht von schwach, gering, frisch bis mäßig frisch hin zu 

reichen Böden (Hermann, 1981; Riebel, 1994; Spellmann et al., 2015; Vor et al., 2015).  

 

Abbildung 12: Nährstoff- und Bodenwasserhaushalt der Küstentanne. Quelle: Aus der Diplomarbeit 
von Etzelsdorfer (2016). Datengrundlage aus Foiles et al. (1990); adaptiert nach Huber (2022). (1 = 
vereinzeltes Vorkommen, 2 = beigemischt, 3 = Klimaxbaumart). 
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Die grüne Küstenform (Abies grandis var. Grandis) wächst am besten auf tiefgründigen, 

nährstoffreichen Schwemmlandböden entlang von Bächen und in Talsohlen, sowie auf 

feuchten, sickerfähigen Böden. Die graue Inlandsform (Abies grandis var. Idahoensis Silba) 

wächst am besten auf reichen Mineralböden in den Talsohlen, aber auch auf flachen, 

exponierten Böden der Gebirgskämme und auf reinen Bimssteinböden in Zentral- und Ost-

Oregon, sofern sie ausreichend feucht sind. Die meisten Böden, auf denen die Küstentanne 

wächst, sind Spodosole (Foiles et al., 1990).  

Spodosole sind stark saure Böden, die sich aus meist sandigem Ausgangsmaterial gebildet 

haben. Spodosole finden sich hauptsächlich auf der Nordhalbkugel in Regionen mit 

kaltfeuchtem Klima, insbesondere im Osten Kanadas, in Skandinavien und dem Nordwesten 

Russlands (Soil Survey Staff., 1999). Sie lassen sich ungefähr korrelieren mit dem Podsol der 

Deutschen Bodensystematik. Weltweit gibt es etwa 3,4 Millionen Quadratkilometer Land, die 

von Spodosole bedeckt sind, dies entspricht 2,6 Prozent der eisfreien Landfläche. In ihrem 

natürlichen Verbreitungsgebiet wächst die Küstentanne gleichermaßen auf verschiedenen 

Ausgangsgesteinen wie Sandstein, verwittertem Lavagestein, Granit und Gneise gut (Foiles 

et al., 1990).  

3.1.6. Verbreitung der Küstentanne in Europa 

Die Küstentanne wird in Europa in einem größeren Umfang im ozeanischen Klimabereich, vor 

allem in Frankreich und Großbritannien angebaut (Abbildung 13). In Deutschland sind die 

Hauptgebiete Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz und Bayern. In Bayern 

befinden sich circa 1.400 Hektar an Küstentanne. Hauptgebiete sind Niederbayern, 

Mittelfranken und Schwaben. In Deutschland wurden anhand von Provenienzversuchen die 

Herkünfte von der Olympic-Halbinsel, der Puget-Senke, dem Kaskaden Westhang und 

Vancouver Island nachgewiesen. Die Küstentanne bildet Hybriden mit verschiedenen 

amerikanischen und asiatischen Tannenarten (LWF, 2020). 

 

Abbildung 13: In der Abbildung finden sich das anthropogene Verbreitungsgebiet der Küstentanne. 
Schwarze Punkte symbolisieren die Inventurpunkte in den jeweiligen nationalen Staaten. Quelle: 
Layout Darstellung aus LWF (2020, S. 43ï46); adaptiert nach Huber (2022). 
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3.1.7. Klimahülle für Europa 

Die Küstentanne bevorzugt ähnlich der Douglasie in Europa ozeanische wintermildes Klima, 

mäßig warme Sommer und lange Vegetationszeiten (Abbildung 14). Die Winterkältetoleranz 

ist in den derzeitigen Anbaugebieten ausreichend, der kalt-feuchte Bereich wird von der 

Küstentanne gegenwärtig nicht besetzt. Wie bei der Douglasie sind Früh- und Spätfröste 

insbesondere bei Jungpflanzen kritisch zu betrachten, im Allgemeinen treibt die Küstentanne 

aber spät aus. Eine Erhöhung der Wintertemperaturen kommt der Küstentanne entgegen, eine 

Zunahme der Sommertrockenheit beeinträchtigt die Begründung von Küstentanne. Herkünfte 

aus südlicheren oder höheren Regionen ertragen mehr Sommertrockenheit (LWF, 2020).  

 

 

Abbildung 14: Die Abbildung zeigt die Klimahülle für die Baumart Küstentanne. Die zwei 
Klimaszenarien RCP 4.5 (Klima Zukunft plus 1,8 °C) und RCP 8.5 (Klima Zukunft plus 3,2 °C) zeigen 
die unterschiedlichen Temperaturanstiege. Quelle: Layout Darstellung aus LWF (2020, S. 43ï46); 
adaptiert nach Huber (2022). 

 

3.1.8. Abiotische Einflüsse 

Sturm 

Die Anfälligkeit der Küstentanne gegenüber der Sturmgefährdung wird sehr unterschiedlich 

bewertet. Im natürlichen Verbreitungsgebiet ist die Küstentanne nur durch eine vormalige 

Beeinträchtigung durch Stamm- und Wurzelschäden gefährdet (Foiles et al., 1990). Die 

Gefährdung durch Windwurf ist aufgrund ihres Wurzelsystems, Pfahlwurzel im Jugendstadium 

und einem Herzwurzelsystem im Alter, als relativ gering anzusehen (Etzelsdorfer, 2016). 

Durch pseudovergleyte Böden werden relativ seichte Wurzelsystem ausgebildet und dadurch 

erhöht sich die Windwurfgefahr (Kreutzer et al., 1988; Weege, 1988).  
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Nach Weege (1988) ist sie vielmehr sturmbruchgefährdet als windwurfgefährdet. Dies erklärt 

sich dadurch, dass die Kronen der vorwüchsigen Küstentannen aus dem Kronendach von 

Mischbeständen herausragen. Die gebrochenen Kronen regenerieren sich jedoch rasch zu 

breiten Becherkronen (Spellmann et al., 2015). Linnert (1971) rät auf Standorten mit nassen 

und wechselfeuchte Bedingungen explizit von der Begründung mit Küstentanne ab. Aus 

Erfahrung ist die Küstentanne etwas standfester als Fichte und Douglasie, aber keinesfalls 

sturmfest (Riebel, 1994). 

 

Schneebruch 

Aufgrund des schmalen Kronenhabitus ist die Gefahr durch Schneebruch als eher gering 

einzustufen (Weege, 1988). Als sehr robust gilt die Küstentanne hinsichtlich ihrer 

Prädisposition gegenüber Schneebruch. Zusätzlich zu ihren biegsamen Ästen besitzt sie eine 

lange und schmale Krone (Pichler, 2017). Beide Faktoren können als Anpassung an die hohen 

Schneelagen an der Westküste Nordamerikas gedeutet werden (Mayer, 1992). 

 

Frost 

Es gibt unterschiedliche Erfahrungen gegenüber der Gefährdung durch Spätfröste in 

Deutschland (Rohmeder, 1953a, 1953b; Rohmeder & Dimpflmeier, 1960; Stratmann, 1991). 

Die Unterschiede erklären sich zum Teil aus den Unterschieden in der Spätfrostgefährdung 

verschiedener Provenienzen (Schwab & Stratmann, 1983). Foiles et al. (1990) beschreibt die 

Winterhärte der Küstentanne mit einer Temperatur von -55 °C. Bei Herkünften aus dem Süden 

wurde bei verschiedenen Versuchen beobachtet, dass diese früher austreiben und somit ein 

höheres Schädigungspotential aufweisen (Stratmann, 1991). In Summe liegt keine besondere 

Gefährdung vor, da sie im Allgemeinen erst recht spät austreibt (Etzelsdorfer, 2016; Vor et al., 

2015).  

 

Trockenheit 

Die Küstentanne ist gegenüber Trockenheit unempfindlich (Burchard, 1960). Die standörtlich 

und regional breit gestreuten Anbauversuche mit Küstentannen, der Nordwestdeutschen 

Forstlichen Versuchsanstalt mit Douglasien Vergleichsparzellen zeigen, dass eine größere 

Trockenstresstoleranz der Küstentanne als bei der Douglasie. Die hat sich in der Benadelung 

und im Wachstum nach dem Trockenjahr 2003 gezeigt (Spellmann et al., 2011). 

 

Feuer 

In ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet spielen Waldbrände während der sommerlichen 

Dürrezeit eine große Rolle. Im Vergleich zu ihren Mischbaumarten wird die Küstentanne als 

mittelmäßig feuerresistent eingestuft, was auf ihre dünne Rindenstärke und ihre relative 

Schattentoleranz und damit weit herabreichenden Kronen zurückzuführen ist (Etzelsdorfer, 

2016; Foiles et al., 1990). Foiles et al. (1990) beschreibt, dass die Küstentanne in Bezug auf 

die Feuerbeständigkeit als mittelmäßig einzustufen ist. Die an den widerstandsfähigsten 
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Baumarten (westliche Lärche (Larix occidentalis), Ponderosa Kiefer (Pinus ponderosa) und 

die Douglasie) sind jene die eine dickrindige Borke aufweisen. 

Gegenüber der subalpinen Tanne (Abies Mill.), westlichen Hemlocktanne (Tsuga heterophylla 

(Raf.) Sarg) und der Engelmann-Fichte (Picea engelmannii Parry ex Engelmann) ist die 

Küstentanne widerstandsfähiger. Die Feuerbeständigkeit ist ein limitierender Faktor für die 

Verbreitung dieser Baumart. In feuchten Bachtälern erliegt die Küstentanne beispielsweise 

schnell den Bodenbränden hingegen an trockenen Hängen ist sie widerstandsfähiger, was vor 

allem an ihrem tieferen Wurzelsystem und ihrer dickeren Rinde liegt (Etzelsdorfer, 2016; Foiles 

et al., 1990). 

 

Schalenwild 

Vor et al. (2015) beschreibt, dass der Wildverbiss an der Küstentanne wesentlich 

unempfindlicher ist als an der Weiß-Tanne. Die Beobachtungen wurden in Baden-

Württemberg durchgeführt (Vor et al., 2015). In der Jugend verfügt die Küstentanne über ein 

rasches Wachstum und bringt sich somit schnell über die Äserhöhe (Weidenbach & Schmidt, 

1988). Burchard (1960) und Stratmann (1991). In der Region im niedersächsischen Syke 

wurden Kulturen mit Küstentanne stark vom Rehwild verbissen (Alpers, 1960). Auf das 

Auftreten von Fege- und Schlagschäden weisen Rohmeder, 1953a, 1953b), Weidenbach und 

Schmidt (1988) sowie Trauboth (2005) hin. Es empfiehlt sich in Gebieten mit normaler bis 

hoher Wilddichte eine Einzäunung der Kulturen vorzunehmen (Röhrig, 1981; Vor et al., 2015). 

3.1.9. Biotische Einflüsse 

Insekten 

Im natürlichen Verbreitungsgebiet wird die Küstentanne von zahlreichen Insektenarten 

befallen. Von diesen sind aber nur wenige wirtschaftlich bedeutend. Von den Borkenkäfern 

aus der Ordnung Coleoptera sind die Arten Sycolytus ventralus (fir engraver) und Dryocoetes 

confusus (western balsam bark beetle) bedeutend (Hermann, 1981; Vor et al., 2015). Der 

Befall der Borkenkäfer ist primär sekundär der durch eine Vorschädigung der Bäume ausgelöst 

wird. Unter besonderen Umständen kann es zu einer flächigen Massenvermehrung kommen 

die durch Trockenheit, Sturmschäden und Pilzerkrankung auftreten kann (Etzelsdorfer, 2016). 

Die in Nordamerika auftretenden Arten machen in Europa bis dato keine nennenswerten 

Probleme. Der in Europa vorkommende Rüsselkäfer (Hylobius abietis) aus der Ordnung der 

Coleoptera tritt in Kulturen auf und wird von mehreren Autoren beschrieben (Stratmann, 1991; 

Weidenbach & Schmidt, 1988).  

Nach Hermann (1981) sind die beiden Schmetterlingsarten, aus der Ordnung der Lepidoptera 

Choristoneura occidentalis (Western spruce budworm) und Orgya pseudotsugata (Douglas fir 

tussock moth), die am bedeutendsten. Diese können enorme Fraßschäden an den Nadeln der 

Bäume anrichten. Dies kann in Extremfällen zum kompletten Kahlfraß ganzer Bestände und 

somit zum Absterben der selbigen führen (Etzelsdorfer, 2016; Foiles et al., 1990).  



 Material und Methode 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  25 

Rohmeder (1953b) berichtet, dass die Trieblaus, aus der Ordnung der Stenorrhyncha 

vereinzelt ein Befall mit Dreyfusia nüsslini ohne nachteilige Folgen festgestellt wurden. Foiles 

et al. (1990) beschreibt, dass die Trieblaus, Adelges piceae (balsam woolly adelgid) aus der 

Ordnung der Stenorrhyncha, in ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet Oregon und Washington 

sowie in Südwesten von British Columbia eine ernsthafte Bedrohung darstellt. 

 

Pilze 

Die Küstentanne ist in ihrer Heimat anfällig gegen StammȤ und Wurzelfäuleerreger (z. B. 

Gemeiner Wurzelschwamm oder auch Kiefernwurzelschwamm (Heterobasidion annosum s. 

l.) und Honiggelber Hallimasch (Armillariella mellea)). Diese Schaderreger stellen eine 

erhebliche Gefährdung der Küstentanne dar. Hermann (1981) beschreibt, dass das Holz nicht 

verkernt und keine fungiziden Stoffe enthält und somit anfälliger ist gegenüber pilzlichen 

Schaderreger ist. In Deutschland sind die pilzliche Schaderreger bisher das Hauptproblem. 

Weidenbach und Schmidt (1988) berichten aus baden-württembergischen Anbauten von 

Ausfällen vor allem durch Hallimasch (Armillaria mellea). Dies deckt sich mit Beobachtungen 

von Roering (1988) in Küstentannen-Kulturen in Schleswig-Holstein und Rohmeder (1953a; 

Rohmeder) in Bayern. Weege (1988) weist auf der Grundlage von Untersuchungen in 

Nordrhein-Westfalen darauf hin, das Hallimaschausfälle vor allem in ehemaligen 

Laubbeständen auftreten und nach dem Alter 15 bis 20 Jahre auslaufen. Die Ausfälle auf 

Kulturflächen in Großbritannien, auf ehemaligen Laubholzbeständen sowie auf alkalischen 

Böden können auf Hallimasch zurückgeführt werden. Nach Ansicht von Kramer (1976) 

gefährdet Armillaria mellea die Küstentanne nicht stärker als andere Baumarten. Dies ergibt 

auch für den Gemeinen Wurzelschwamm (Heterobasidion annosum s. l.), der in den letzten 

Jahren im Norddeutschen Tiefland vermehrt an der Küstentanne auftrat (Langer, 2011). 

Über die beiden erwähnte Pilzarten ist der zerstörerischere Pilz der indische Farbpilz 

(Echinodontium tinctorium), der zu den Stammkrankheiten zählt. Dieser tritt im natürlichen 

Verbreitungsgebiet, im speziellen in den Wäldern östlich des Kaskadenkamms sowie in den 

Blue Mountains von Oregon und Washington, auf (Hepting, 1971). Der Pilz tritt durch 

Aststümpfe in das Holz ein. Burns und Honkala (1990) berichten, dass 14 Prozent des 

Volumens und 33 Prozent des Brettvolumens bei sägefähigen Küstentannen zerstört werden. 

Der indische Farbpilz ist bei der Küstentanne westlich des Kaskadenkamms selten, da dort die 

Aststümpfe durch das schnelle Wachstum schnell geschlossen werden (Etheridge & Craig, 

1976).  

Bemerkenswert ist, dass die Infektion nach Schließen des Aststumpfes mehrere Jahre 

überdauern kann. Wenn durch eine mechanische Verletzung Luft in das Kernholz gelangt, in 

dem sich die ruhende Infektion befindet, wird diese reaktiviert (Etheridge & Craig, 1976). 

Neben den erwähnten wichtigsten Pilzarten gibt es noch zahlreiche Stammkrankheiten, die 

die Küstentanne befallen. Röhrig (1981) beschreibt, dass die Küstentanne fehlende 

Einlagerungen fungizider Stoffe sowie die mindernde Holzqualität der Küstentanne die sich in 

ihrer sehr geringen Trockenmasse äußert.  
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3.2. Eigenschaften 

In der Tabelle 2 zeigt welche technischen Eigenschaften die Küstentanne im Vergleich zur 

Fichte, Weiß-Tanne und Weißkiefer aufweist. Aus den Publikationen von Brazier (1973), 

Grammel (1986), Hofmann (1966), Knigge (1960), Sacre (1978), Knigge und Schulz (1966), 

Wagenführ (2007), Vos (2006), Schwab (2003), ÖNORM B 3012, Forest Products Laboratory 

(2010), Riebel (1994) sowie Schwab und Stratmann (1983) geht hervor, dass zwischen den 

Autoren eine große Streuung vorliegt. Anhand dieser Literaturwerte kann somit nur eine 

gewisse Tendenz für die mögliche Verwendung dieser Baumart gegeben werden. Eine eigene 

labortechnische Untersuchung wird im hinteren Material und Methode Teil vorgenommen. 
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Tabelle 2: Physikalische Kennwerte und Festigkeitseigenschaften von der Küstentanne, ermittelt an fehlerfreien Proben (u = 12%) im Vergleich mit den Ergebnissen anderer Autoren und anderen Baumarten wie Fichte, Weiß-Tanne und Weißkiefer. 
(Autoren: 1 = Forest Products Laboratory (2010); 2 = Wagenführ (2007); 3 = Knigge und Schulz (1966); 4 = Vos (2006); 5 = Schwab (2003); 6 = ÖNORM B 3012; 7 = Eigene labortechnische Untersuchung; 8 = Riebel (1994); 9 = Brazier (1973); 10 = Sacre 
(1978); 11 = Grammel (1986); 12 = Hofmann (1966); 13 = Knigge (1960) ; 14 = Schwab und Stratmann (1983). Grau markierte Zeilen dienen als Vergleichswerte zur Küstentanne. Tabelle aus Riebel (1994, S. 153) adaptiert und erweitert nach Huber 

(2022). *), wenn drei Werte angegeben sind, steht der mittlere für den Mittelwert und die anderen beiden für die Bandbreite. **) maximale Schwindmaße nach Höwecke (1987) 

Botanische Art 
Deutscher 

Standardname 
Autor 

Zahl der 

untersuchten 

Bªume 

Herkunftsland Baumalter Jahrringbreite Spªtholzanteil Nasskernanteil ɟ12 ɟ0 
Maximale 

SchwindmaÇe 

Biege- 

festigkeit* 

Biege- 

E-Modul 

Druck- 

festigkeit* 

Druck 

E-Modul 

Zug- 

festigkeit 

Bruchschlag- 

arbeit 

[x] [x] [x] [x] [x] [Jahre] 
[mm] 

(CV%) 

[%] 

(CV%) 
[%] 

[kg/mį] 

(CV%) 

[kg/mį] 

(CV%) 

ɓl 

[%] 

(CV%) 

ɓr 

[%] 

(CV%) 

ɓt 

[%] 

(CV%) 

ɓV 

[%] 

(CV%) 

ůB ||  

[N/mmĮ] 

(CV%) 

ElI 

[N/mmĮ] 

(CV%) 

ůD || 

[N/mmĮ] 

(CV%) 

El 

[N/mmĮ] 

(CV%) 

ůZ || 

[N/mmĮ] 

w 

[kJ/mĮ] 

(CV%) 

Picea abies (L.) H. 

Karst. 
Fichte 6 -- -- -- -- -- -- 330é441é680 410 0.3 3.6 7.8 11.4 95 12500 44 -- 77 46é48é50 

Picea abies (L.) H. 

Karst. 
Fichte 11 182 

Deutschland 

Ba-W¿ 
-- 

2.32 

(Ñ43.1) 
-- -- 

460 

(Ñ10.9) 

430 

(Ñ10.9) 
-- -- -- -- 

89.5 

(Ñ16.3) 

11040 

(Ñ17.7) 

46.5 

(Ñ14.4) 
-- -- 

54.6 

(Ñ35.4) 

Abies alba Mill. WeiÇ-Tanne 6 -- -- -- -- -- -- 350é441é750 410 0.1 3.8 7.6 11.2 73 11000 47 -- 84 42é51é60 

Abies alba Mill. WeiÇ-Tanne 11 144 
Deutschland 

Ba-W¿ 
-- 

2.42 

(Ñ45.5) 
-- -- 

440 

(Ñ11.4) 

441 

(Ñ11.4) 

0.1** 

Ñ34.5) 

3.7** 

(Ñ17.6) 

9.0** 

(Ñ11.1) 

12.8** 

(Ñ12.0) 

82.9 

(Ñ15.9) 

9970 

(Ñ16.3) 

43,9 

(Ñ13.9) 
-- -- 

45.1 

(Ñ30.0) 

Pinus sylvestris L. WeiÇkiefer 6 -- -- -- -- -- -- 333é543é890 510 0.4 4.0 7.7 11.7 100 12000 55 -- 104 40é55é70 

Abies grandis 

(Douglas ex 

D.Don) Lindl. 

K¿stentanne 8 41 

Deutschland 

Ba-W¿ 

Rh-Pf 

-- 
2.1é5,0é12.2 

(Ñ30.0) 

7.6é25.4é50.6 

(Ñ37.7) 
-- 

440 

(Ñ11,9) 

260é370é510 

(Ñ11.9) 

0.3 

(Ñ33.3) 

3.3 

(Ñ24.2) 

7.1 

(Ñ14.1) 

10.7 

(Ñ15.0) 

38.5é68.1é107.6 

(Ñ16.7) 

4988é10164é15133 

(Ñ16.7) 

24.4é35.8é54.4 

(Ñ15.6) 

8826 

(Ñ19.4) 
-- 

14.0é36.7é77

.1 

(Ñ30.2) 

Abies grandis 

(Douglas ex 

D.Don) Lindl. 

K¿stentanne 2 -- -- -- -- -- -- -- 370 -- -- -- -- 68 9250 36 -- -- 40 

Abies grandis 

(Douglas ex 

D.Don) Lindl. 

K¿stentanne 1 -- USA -- -- -- -- 
410 

(Ñ10.0) 

365 

(Ñ10.0) 
0.1 3.4 7.5 11.0 

61 

(Ñ16.0) 

10800 

(Ñ22.0) 

36.5 

(Ñ18.0) 
-- -- -- 

Abies grandis 

(Douglas ex 

D.Don) Lindl. 

K¿stentanne 3 -- -- -- -- -- -- -- 370 -- -- -- 10 79 -- 35 -- 63 40 

Abies grandis 

(Douglas ex 

D.Don) Lindl. 

K¿stentanne 4 -- -- -- -- -- -- -- 360é405é450 -- -- -- -- 60é70é80 8500é9925é11350 30,8é38,6é46,4 -- -- -- 

Abies grandis 

(Douglas ex 

D.Don) Lindl. 

K¿stentanne 5 -- -- -- 1,21é5,19é14,0 -- -- -- 250é370é610 -- -- -- -- -- -- 20,5é35,5é58,5 -- -- -- 

Abies grandis 

(Douglas ex 

D.Don) Lindl. 

K¿stentanne 9 11 England -- -- -- -- 380 350 -- -- -- -- 57,0 7000 30,1 -- -- -- 

Abies grandis 

(Douglas ex 

D.Don) Lindl. 

K¿stentanne 10 4 Belgien -- 4.6 
28.1 

(Ñ22.5) 
-- 

430 

(Ñ5.6) 

400 

(Ñ5.6) 
-- -- -- -- 

74.8 

(Ñ8.8) 

7336 

(Ñ9.2) 

39.6 

(Ñ15.6) 
-- -- -- 

Abies grandis 

(Douglas ex 

D.Don) Lindl. 

K¿stentanne 12 5 Tschechoslowakei -- 
3.2 

(Ñ31.1) 

33.3 

(Ñ17.1) 
-- 

410 

(Ñ10.5) 

380 

(Ñ10.5) 
-- -- -- -- 

72.1 

(Ñ16.5) 
-- 

35.0 

(Ñ14.6) 
-- -- 

38.9 

(Ñ25.9) 

Abies grandis 

(Douglas ex 

D.Don) Lindl. 

K¿stentanne 13 9 
Deutschland 

N-S/NRW 
-- 5.0 20.0 -- 400 370 0.3 3.2 7.2 10.7 78.7 -- 35.4 -- -- 43.0 

Abies grandis 

(Douglas ex 

D.Don) Lindl. 

K¿stentanne 14 8 
Deutschland 

N-S 
-- 3.6 -- -- 

470 

(Ñ12.0) 

440 

(Ñ12.0) 
-- -- -- -- 

88 

(Ñ16.9) 

10400 

(Ñ26.7) 

43 

(Ñ17.2) 

11800 

(Ñ32.1) 
-- 

53 

(Ñ32.2) 

Abies grandis 

(Douglas ex 

D.Don) Lindl. 

K¿stentanne 7 15 
¥sterreich 

N¥-Krems 
35 9.4 

In 

Auswertung 

24é46é64 

(Ñ24.5) 

In 

Auswertung 

In 

Auswertung 

In 

Auswertung 

In 

Auswertung 

In 

Auswertung 

In 

Auswertung 

In 

Auswertung 

In 

Auswertung 

In 

Auswertung 
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3.3. Qualität und Produkteigenschaften  

Um einen Überblick über die Eigenschaften der Küstentanne zu gewinnen, sind in der 

folgenden Tabelle 3 eine Aufstellung deren Eigenschaften. Diese wurden im Zuge von 

Experten Interviews und einer Literaturrecherche gesammelt. 

 

Tabelle 3: Auflistung von Eigenschaften der Küstentanne 
 

Forstlich Literatur Holz Literatur 

Breite 

Nährstoffamplitude 
 Geruchlos im trockenen Zustand  

Gute Streuzersetzung  Weiches holz  

Gut mischbar  Gleichmäßiger Faserverlauf  

Natürlich zu verjüngen  Helles Holz Wagenführ (2000) 

Relativ geringe 

Disposition gegenüber 

biotischen Schäden 

 Uniforme Textur  

Starke 

Selbstdifferenzierung 
 Niedrige Rohdichte  

Langanhaltendes 

Höhenwachstum 
 Keine Harzkanäle Wagenführ (2000) 

Schmale Kronen  Geringer Bearbeitungsaufwand  

Normale Astreinigung Spellmann (2011) 
Schnelles Trocknen ohne Reißen 

und Verwerfen  
 

Wasserreiserbildung  
Sehr gutes Haltevermögen von 

Farben und Lacken 
 

Halbschattbaumart  
Hervorragende 

Verleimungseigenschaften 
Spellmann (2011) 

Gute Entwicklung nur bei 

früher Kronenfreiheit 
 

Beste Vorrausetzungen für die 

Herstellung von Holzwerkstoffen 
 

Pfahlwurzler mit guter 

Tiefenerschließung 
 Ohne ausgeprägte Kernfärbung  

Unempfindlich 

gegenüber klimatischen 

Extremen 

 Nicht witterungsfest  

Relativ unempfindlich 

gegenüber 

Wassermangel 

 
Wenig beständig gegen Pilz- und 

Insektenbefall 
 

Weniger geeignet auf 

staunassen, 

grundnassen und 

wechselfeuchten 

Sandorten 

(Spellmann, 2011) Nasskern Bildung Riebel (1994) 

Schnellwachsende 

Baumart 
 

Jahrringbreiten werden mit 

zunehmendem Alter geringer 
 

Umtriebszeit 40 ï 60 

Jahre 
 

 

Totasthalter  
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3.4. Produkte und Verarbeitung  

In ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet wird die Küstentanne in unterschiedlichen Bereichen 

eingesetzt. Die folgende Tabelle 4 zeigt Produkte und durch die Verarbeitung generierten 

Produkte (Tabelle 4 nach Riebel (1994) welche durch die Küstentanne gewonnen werden 

können. (adaptiert und erweitert nach Huber (2022)). 

 

Tabelle 4: Aufstellung der Produkte sowie das verarbeitende Produkt (adaptiert und erweitert nach 
Huber (2022)). 

Produkt Verarbeitung Literatur 

Kulturpflanzen Christbäume, Schmuckreisig 
Pichler (2017) 

Fliesser (2015) 

Harz Vermischt mit Öl als Parfüm Parish et al. (1994) 

Schnittware 

Paletten Forest Products Laboratory (2010) 

Balken, Träger, Pfosten, Binder, 

Dachsparren 

Johnson R. und Brundage M. (1934) 

Forest Products Laboratory (2010) 

Kisten- und Verpackungsindustrie, Steigen, 

sonstige Verpackungen 

Johnson R. und Brundage M. (1934) 

Forest Products Laboratory (2010) 

Knigge (Knigge, 1960) 

Spellmann et al. (2011) 

Hobelware 

Leimbinderkonstruktionen Hapla (2011) 

Leitersprosse und Jalousien Forest Products Laboratory (2010) 

Innenausbau (Leisten, Verkleidungen, 

Fenster und Türen, Vertäfelungen) 
Forest Products Laboratory (2010) 

Decklagen von Spanplatten 
Schonlau Bernd (Persönliche 

Mitteilung, 2021) 

Innenlagen von Tischlerplatten und 

Konstruktionsplatten 

Schonlau Bernd (Persönliche 

Mitteilung, 2021) 

Flugzeugbau Forest Products Laboratory (2010) 

Karosserien, Kraftfahrzeuge und 

Kinderwagen 
Johnson R. und Brundage M. (1934) 

Papier 

Zellstoff (Sulfit- und Sulfatverfahren) 

Forest Products Laboratory (2010)  

Hermann (1981) 

Johnson R. und Brundage M. (1934) 

Holzschliff Johnson R. und Brundage M. (1934) 

Papiererzeugung Johnson R. und Brundage M. (1934) 
 

 

Aufgrund des harzfreien Holzes und seiner guten Aufschließbarkeit sowohl durch Schleifen 

als durch Kochen in Sulfit- und Sulfatverfahren gehört die Küstentanne zu den wichtigsten 

Papierholzarten im westlichen Nordamerika (Hermann, 1981). Die Ausbeute liegt für die 

Zellstoff- und Schleifqualität bei 45 bis 55 Prozent. Zellstoff eignet sich für die Herstellung von 

Zeitungs-, Verpackungs-, Buch- und anderen hochwertigen Druckpapieren (Johnson R. & 

Brundage M., 1934). 
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3.5. Vergleich Küstentanne versus Weiß-Tanne und Fichte 

Die Küstentanne weißt eine ökologische Amplitude wie die Weiß-Tanne auf. Daher wird in 

dieser Arbeit die Tannenarten (Abies spp.) im Allgemeinen und die Weiß-Tanne im Speziellen 

als Referenz herangezogen. Nachfolgend werden die forst- und holzwirtschaftlichen 

Eigenschaften der Weiß-Tanne kurz dargestellt. Nach der Studie von Xu et al. (1997) zeigt die 

Küstentanne auf saisonalen wasserführenden Standorten hinsichtlich des Wurzelwachstums 

eine höhere Toleranz als die Fichte. Sie ist sogar in der Lage, mit ihrem Wurzelsystem in 

tieferen Bodenhorizonten vorzustoßen. 

Aus waldbaulicher Sicht hat die Weiß-Tanne gegenüber der Fichte einige Vorteile. Sie besitzt 

durch ihr Herzwurzelsystem die Fähigkeit in tiefere Bodenschichten vorzudringen und sorgt 

somit für eine hohe Bodenstabilität (Kölling et al., 2011). Durch die gute Verwurzelung ist sie 

weniger sturmanfällig als die flachwurzelnde Fichte. Durch ihr Wurzelsystem ist sie in der Lage 

Wasser aus tieferen Bodenschichten nach oben zu transportieren und ist folglich 

trockenresistenter (Kölling et al., 2011; Mößnang, 2004; Muck et al., 2008). Im Unterstand 

verfügt sie über eine ausgesprochen hohe Schattentoleranz (Frey, 2003), wodurch sie über 

eine lange Zeit vegetieren kann und bis ins hohe Alter (130 Jahre und darüber) deutlich an 

Volumen zulegen kann (Muck et al., 2008). 

In den letzten Jahrzehnten haben die Wildstände in Österreich zugenommen (Reimoser & 

Reimoser, 2020; Wildburger & Lebenits, 1995). Weiß-Tanne wird bevorzugt von Schalenwild 

als Nahrung angenommen und stark verbissen. Sie zeigt ein langsames Jugendwachstum und 

ihre Triebe können über viele Jahre verbissen werden. Dieser verstärkte Verbiss wird auf den 

hohen Nährstoffgehalt und die leichte Verdaulichkeit der Nadeln zurückgeführt (Muck et al., 

2008). Wird der Terminaltrieb verbissen, so wird erst in der darauffolgenden 

Wachstumsperiode ein Ersatztrieb gebildet. Sind am Standort andere, konkurrenzstarke 

Gräser, Baum- oder Straucharten vorhanden, so auf. Im Vergleich zur letzten Inventur 

(2007 ï 2009) ist der Vorrat um +2.436.000 Vfm gestiegen.  

Bezogen auf den Gesamtvorrat ergibt das einen Anteil von 4,4 Prozent (Schadauer & 

Freudenschuss, 2019) wird die Weiß-Tanne schrittweise überwachsen wird. Daher kommt an 

diesen Standorten die Naturverjüngung nicht auf. Dies führt im Extremfall zu einem 

Totalausfall der Naturverjüngung (Mößnang, 2004; Muck et al., 2008). Ein flächiger Schlag 

(Kahlschlag) eines dicht stehenden, nicht vorverjüngten Bestandes wirkt sich negativ auf die 

Naturverjüngung aus. Bei solch einen Verjüngungsverfahren (Bartsch et al., 2020; Mayer, 

1992) ist die Fichte wesentlich besser geeignet diese Flächen zu besiedeln. Andererseits 

scheint die Weiß-Tanne durchaus in der Lage zu sein, auch auf einer Kahlfläche 

aufzuwachsen, wenn im vorherigen Altbestand genügend Tannenanwuchs vorhanden war 

(Frey, 2003).  

Unter den derzeitigen klimatischen Bedingungen kann die Weiß-Tanne, sowie die 

Küstentanne nur unter einer gewissen ökologischen Amplitude wachsen. Ihr optimales 

Wachstum liegt für Österreich und Bayern bei einer Jahresmitteltemperatur von 7,5 °C (Kölling 
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et al., 2011). Aus der letzten nationalen Inventurperiode 2016 ï 2018 geht hervor, dass Weiß-

Tanne als viert häufigste Nadelbaumart (nach Fichte, Lärche, Weißkiefer) im österreichischen 

Ertragswald vorkommt. Sie weist einen Vorrat von 52.161.000 Vfm. Unter der Annahme, der 

in Kapitel 4.1.1 dargestellten Klimaszenarien, wird sich auch das potenzielle 

Verbreitungsgebiet der Weiß-Tanne verändern.  

Aus holztechnologischer Sicht ist das Holz der Weiß-Tanne mit dem der Fichte vergleichbar. 

Vielfach wird sie in den Verarbeitungsströmen nicht von der Fichte getrennt und lässt sich mit 

den derzeitig verfügbaren und eingesetzten Verfahren wie die Fichte verarbeiten.  

3.6. Literaturrecherche 

Im Rahmen der Literaturrecherche sollen insbesondere Fragen zu geeigneten Herkünften, 

ökologische Amplitude, Biodiversität, Anfälligkeit gegen Krankheiten und zu erwartende 

Holzeigenschaften geklärt werden. Weiters soll durch diese Recherche auch die Antwort 

abgeschätzt werden, ob bei zunehmenden Klimaveränderungen die Küstentanne ein 

entsprechendes Potential für Österreich hat.  

3.7. Fragebögen und Experten-Interviews 

3.7.1. Qualitative Erhebung ï teilstrukturiertes wissenschaftliches Interview mit 
Experten 

Das Experten-Interview ist eine Variante des Leitfaden-Interviews, bei der die befragte Person 

als fachliche Expertin beziehungsweise Expert zu einem Thema befragt wird und ihr 

Spezialwissen erschlossen werden soll. Die Definition und Rekrutierung der Expertinnen und 

Experten stellt eine besondere Herausforderung dar (Döring & Bortz, 2016). Bei Interviews mit 

Expertinnen und Experten ist es ein Vorteil einen Gesprächsleitfaden zu haben (Mayer, 2013). 

Ein Leitfaden ist ein wichtiges Gerüst für die Datenerhebung und später für die Datenanalyse, 

soll aber nicht als starres Konstrukt verstanden werden (Döring & Bortz, 2016).  

Diese Interviews sollen einen ersten Überblick zu den Forschungsfragen aus Expertensicht 

geben. Die Interviews wurden mit einem Interviewleitfaden durchgeführt, welcher im Anhang 

beigefügt ist. Die Interviews wurden ohne zeitliche Beschränkung durchgeführt, um den 

Befragten die Möglichkeit zu geben, ihre eigenen Sichtweisen zu schildern und sie in ihren 

Erzählphasen, ähnlich wie beim narrativen Interview, nicht zu stören.  

Die Auswertung der Interviews wurde folgendermaßen durchgeführt: 

1) Transkription 

2) Fallbeschreibung 

3) Komparative Analyse 
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Nach der Durchführung der Interviews, wurden diese in Transkripte verfasst (Döring & Bortz, 

2016). Bei der Fallbeschreibung wurde die Ausgangssituation beschrieben, mit wem wurde 

das Interview durchgeführt, Aufnahmeort und weitere Eckdaten genannt, welche für die 

Fragestellung von Relevanz sein könnte (Bohnsack, 2010; Dresing & Pehl, 2017; Lamnek & 

Krell, 2016; Mayring, 2015). Bei der formulierenden Interpretation wurde das Transkript in 

kurze prägnante Formulierungen zerlegt, um eine Zusammenfassung und Überblick des 

jeweiligen Abschnittes zu bekommen (Dresing & Pehl, 2017; Selting et al., 2009; Straub, 

1990).  

Bei der reflektierenden Interpretation werden Ober- und Unterthemen gebildet. Der Text wird 

durch die Erarbeitung von Zusammenhängen in einen neuen Kontext gerückt und bei 

Besonderheiten wird darauf eingegangen. Als letzter Punk wurde die komparative Analyse 

durchgeführt, bei der die Fälle miteinander verglichen werden (Payerhuber, 2016).  

3.7.2. Experten-Interviews  

Im Zuge dieses Projekts wurden neun Experteninterviews durchgeführt. Dabei konnten sechs 

Personen aus dem universitären Bereich, zwei Personen von einem Forstbetrieb und ein 

Interview mit einem Vertreter der Landwirtschaftskammer Niederösterreich durchgeführt 

werden. Drei Interviews (Ulrich Müller, Eduard Hochbichler und Blochberger Franz) wurden 

nicht aufgezeichnet und stehen somit nicht als Transkripte, sondern nur durch einzelne 

Kommentare zur Verfügung. Nachfolgend sind die interviewten Personen aufgelistet:  

Á Karl Schuster (Landwirtschaftskammer Niederösterreich; Abteilung Forst) 

Á Stimm Bernd (Technische Universität München; Lehrstuhl für Waldbau)  

Á Rupert Wimmer (Universität für Bodenkultur Wien; Institut für Holztechnologie und 

Nachwachsende Rohstoffe) 

Á Alfred Teischinger (Universität für Bodenkultur Wien; Institut für Holztechnologie und 

Nachwachsende Rohstoffe) 

Á Gerhard Mannsberger (Vizerektor für Organisation und Prozessmanagement, 

Universität für Bodenkultur Wien, zuvor BMLTR/Forstsektion) 

Á Bubna Michael (Forstbetrieb; Donaudorf 8, 3485 Haitzendorf) 

Á Ulrich Müller (Universität für Bodenkultur Wien; Institut für Holztechnologie und 

Nachwachsende Rohstoffe) 

Á Hochbichler Eduard (Universität für Bodenkultur Wien; Institut für Waldbau) 

Á Blochberger Franz (Forstbetrieb) 

Mit der getroffenen Auswahl der Experten sollte ein möglichst breiter Überblick über die forst- 

und holzwirtschaftlichen Potentiale der Küstentanne gewonnen werden. Im Anhang sind die 

Transkriptionen der Gespräche dargestellt. Die Aussagen wurden qualitativ ausgewertet, d.h. 

zentrale Aussagen in Bezug zu den Fragestellungen dieser Arbeit wurden herausgegriffen und 

in den Ergebnissen thematisch zusammengestellt. Die Interviews erfolgten entsprechend dem 

Interviewleitfaden, der im Anhang zu finden ist. 
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3.7.3. E-Mail-Befragung  

Im Rahmen der Projektarbeiten wurden Expertinnen und Experten via Telefon und E-Mail 

hinsichtlich forstlicher Potentiale und Verwendbarkeit von Küstentanne befragt. Ausgehend 

von der E-Mail-Befragung wurden die Expertinnen und Experten durch das Schneeballprinzip 

ausgewählt und näher zur Küstentanne befragt. Für die Umfrage wurden national und 

international Kandidat*innen aus forst- und holzwirtschaftlichen Betrieben gesucht, die über 

entsprechende Erfahrungen mit der Küstentanne verfügten. Nach einer entsprechenden 

Recherche wurde dafür zu 82 Betrieben (Forstbetriebe, Sägewerke, Holzindustrie) und 

Institutionen (Universitäten, Forschungseinrichtungen) Kontakt aufgenommen (Liste der 

Kontakte im Anhang). Folgende Übersichtstabelle (Tabelle 5) gibt einen Überblick, wieviel 

Betriebe in welchen Branchen befragt wurden 

 

Tabelle 5: Die nachfolgende Tabelle zeigt die Aufteilung nach Ländern und Branche der Befragten 
Betriebe und Institutionen. 

 

Österreich Deutschland Dänemark Polen 

Forst Holz Forst Holz Forst Holz Forst 

Summe:  

ễ 82 
10 32 22 13 1 4 1 

 

 

Nachfolgend das formulierte Schreiben an die jeweiligen Betriebe und Institutionen: 

ĂIch bin Doktorand an der Universität für Bodenkultur Wien und forsche im Bereich 

Materialwissenschaften. Mein Schwerpunkt meiner Arbeit sind die technischen Eigenschaften 

von heimischen, aber auch fremdländischen Baumarten sowie ihrer Verwendung.  

Meine Frage wäre an Sie, ob sie mit der fremdländische Baumart Küstentanne (Abies grandis) 

Erfahrungen in puncto Begründung, Pflege sowie Vermarktung haben. Wäre diese Baumart 

eine mögliche alternative im Zeichen der Klimadiskussion?  

Meine zweite Frage wäre, ob Sie ein Sägewerk wissen das vorwiegend diese Baumart 

einschneidet beziehungsweise haben Sie einen Kontakt zu diesen Unternehmen? Besten 

Dank im Voraus.ñ   

3.7.4.  Experten Gespräche 

Erkenntnis aus den durchgeführten Experten-Interviews war, dass die Fragestellungen selbst 

für die ausgewählten Personen aus Fachkreisen und universitärem Umfeld zu sehr ins Detail 

gingen und forstwirtschaftliche und holzwissenschaftliche bzw. technologische Kenntnisse zur 

Küstentanne wenig bis gar nicht vorhanden waren.  

Die Interviews ergaben den Eindruck, dass in Österreich mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit 

keine Gesprächspartner zur Verfügung stehen, die über die notwendige Detailinformationen 

zur Küstentanne vorhanden sind. 
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Es wurde daher in Erwägung gezogen, den Interviewpartner*innen vor dem Interview 

entsprechende Informationen zu Küstentanne zukommen zu lassen. Für und Wider dieser 

Vorgangsweise wurden diskutiert und auch entsprechender Rat von Experten aus 

Umfragestudien herangezogen. 

Resultat einer kritischen Betrachtung der möglichen Vorgangsweise war es, dass durch vorab 

übermittelte Informationen eine zu starke Beeinflussung kommen würde. Ein weiterer 

negativer Aspekt, der zu Verzerrungen eines solchen Umfrageergebnisses führen könnte, war 

das mit der Befragung lediglich vorgefasste Meinungen hinsichtlich Befürwortung oder 

Ablehnung von Neophyten als Signal ablesbar sein würden. Mit der Studie sollten aber ganz 

spezifisch Informationen zur Küstentanne und nicht die forstpolitische Problematik von nicht 

heimischen Forstpflanzen erfasst und untersucht werden.  

Daher wurde entschieden, das Versuchskonzept zu adaptieren und zusätzlich auf 

ausgewählte Experten, die tatsächlich bereits mit der Baumart Küstentanne arbeiten und 

experimentieren, zuzugehen. Der gewählte Untersuchungsansatz stellt zwar keine zufällige 

und repräsentative Studie dar, eine solche ist aber aufgrund der noch geringen Verbreitung 

der Küstentanne in Mitteleuropa offenbar derzeit nicht möglich. Nach einer intensiven 

Internetrecherche wurde zu folgenden Firmen Kontakt aufgenommen:  

a) Forstwirtschaft: Forstbetrieb Landesverband-Lippe (Nordrhein-Westfalen, Kreis Lippe, 

Stadt Horn-Bad Meinberg): Dieser Betrieb bewirtschaften Küstentanne auf einer Fläche von 

50 Hektar. Der Betrieb verfügt über mehrere Jahre Erfahrung (Bewirtschaftung und Nutzung 

inkl. Absatz) mit Küstentanne.  

b) Holzwirtschaft: Sägewerkbetrieb Danksk Traemballage A/S in Dänemark. Der Betrieb 

verarbeitet Küstentanne dänischer Herkunft und stellt Verpackungsware wie Obstkisten, 

Europlatten, Transportverpackungen, Sperrholzkästen und Plattenrahmen her. Durch die 

geführten Telefonate mit dem Betriebsleiter stellte sich heraus, dass der Betrieb über 

Erfahrungen mit der Küstentanne bezüglich Einschnittes, Trocknung und Schnittholzverkauf 

verfügt. Damit sollten Informationen über Marketingstrategien und erwirtschafteten 

Deckungsbeiträge generiert werden.  

3.8. Vergleich von Werkstoffeigenschaften  

Holz ist ein hoch anisotroper Werkstoff, der in unterschiedliche Raumrichtungen sehr 

unterschiedliche Eigenschaften aufweist. Dabei werden diese Eigenschaften über die 

verschiedenen Größenskalen durch den hierarchischen Aufbau des Holzes durch ein breites 

Spektrum an genetischen, standörtlichen und waldbaulichen Einflüssen determiniert und 

mitbestimmt. Durch diese Zusammenhänge wird nicht nur das Eigenschaftsprofil eines 

bestimmten Holzvolumens hinsichtlich chemischer, physikalischer und mechanischer 

Eigenschaften, sondern auch die gesamte Verarbeitungstechnologie und letztlich die 

Eigenschaften der Holzprodukte beeinflusst.  
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So ist zum Beispiel die Astigkeit eines Baumes genetisch, klimatisch und waldbaulich 

gesteuert. Zweifelsohne hat die Astigkeit des Stammmaterials eine drastische Auswirkung auf 

die Verarbeitbarkeit des Materials. Alleine durch die hohen Dichteunterschiede zwischen 

Stamm- und Astholz ist zum Beispiel die spanende Formgebung (Zerteilungs- und 

unterschiedliche Bearbeitungsvorgänge) stark durch Dichte und Wuchsrichtung bestimmt. In 

Abbildung 15 sind diese Zusammenhänge dargestellt.  

 

Abbildung 15: Beeinflussung durch Genetik, Umweltbedingungen und forstliche Behandlung von 
Baummaterial auf die Materialeigenschaften, die Prozessbedingungen und letztlich auf die 
Produkteigenschaften der hergestellten Holzprodukte. (Angepasst nach Kellomäki (2002) und 
Teischinger, adaptiert nach Huber (2022)). 

 

Aufgrund der hohen Komplexität der in Abbildung 15 dargestellten Zusammenhänge erfordert 

es eine holistische Betrachtung der Verhältnisse eine hohe Anzahl unterschiedlicher 

Wissenschaftsdisziplinen (Teischinger, 1994), die von Genetik, Forstwissenschaften, Biologie 

und Botanik, Chemie, Mechanik, Werkstoffwissenschaften bis zur Verfahrenstechnik reichen. 

Die Anwendung dieses Wissen wird letztlich durch die eingesetzten Technologien 

zusammengefasst. Technologie (aus dem Griechischen Ătechneñ) bedeutet Kunst oder 

Fertigkeit und beschreibt letztlich das systematische Ausführen und Anwenden von 

Fähigkeiten und Wissen bzw. Wissenschaften. Sie ist somit im engeren Sinne die 

Wissenschaft vom Einsatz der Technik, in der es um die Umwandlung von Roh- und 

Werkstoffen in fertige Produkte, Halbzeuge und Gebrauchsartikel geht. 

Um aus einem Rohstoff ein Produkt nach geforderten Qualitätskriterien herzustellen, ist somit 

umfangreiches Wissen über unterschiedlichste Wissenschaftsdisziplinen gefordert. Durch die 

hohe Variabilität und Inhomogenität des Werkstoffs Holz stellt die Verarbeitung dieses 

Rohstoffs eine besondere Herausforderung dar, um daraus qualitätsgesicherte und 

betriebssichere Produkte herzustellen. Insbesondere innerhalb der letzten hundert Jahre 

wurden im Rahmen der Disziplin Holztechnologie verschiedene Verfahren angewandt, um aus 

dem Rohstoff Holz Produkte und Werkstoffe herzustellen. Steigt nun die Variabilität des 

Rohstoffs, steigen damit die Herausforderung und der Aufwand, um daraus Werkstoffe 

WALDBAULICHE 
   FAKTOREN 
Á Pflanzenabstand 
Á CO2 Speicher 
Á Durchforstung 
Á Astung 

Á Düngung 
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herzustellen, die den gleichen oder gar höheren Anforderungen genügt. Die Klimaveränderung 

und die damit verbundenen Veränderungen der Rundholzversorgung und Rundholzqualitäten 

führt somit auch zu notwendigen Weiterentwicklungen und Anpassungen im Bereich der 

Holztechnologie.  

Im Falle des Einsatzes völlig neuer, bislang wenig oder gar nicht technologisch verarbeiteter 

Materialien wie zum Beispiel Küstentanne, führt dies entweder zu einer intensiven 

wissenschaftlichen Beschäftigung der unterschiedlichen Einflussfaktoren und eine sehr 

systematische Herangehensweise, oder weniger wissensbasierter Ansätze über Empirik, d.h. 

durch interaktive Prozesse und Entscheidungen durch Versuch und Irrtum.  

Im Zuge dieser Arbeit sollen einige Ansätze für eine systematische, wissensbasierte 

Betrachtung aufgezeigt werden. Auf einer sehr hohen Flughöhe wird daher in einem ersten 

Schritt vorgeschlagen, die Holzeigenschaften fremdländischer Holzarten bekannten 

Holzeigenschaften gegenüberzustellen, um dann in weiteren Schritten davon abzuleiten 

welche Technologien für die Verarbeitung dieser Holzressourcen eingesetzt werden können 

und für welche Produkte diese Ressourcen besonders geeignet sind. Eine Möglichkeit, 

Materialien hinsichtlich ihrer Festigkeitseigenschaften, Kosten und weiterer 

Eigenschaftsprofile gegenüberzustellen, stellen die vom englischen Materialwissenschaftler 

entwickelten und in zahlreichen Publikationen vorgestellten sogenannten Ashby Charts 

(Abbildung 16) oder Maps dar. (Ashby et al., 2007).  

Abbildung 16: Darstellung einer Ashby Map oder Chart mit der Festigkeit über der Dichte aufgetragen. 
Durch Design Guidelines können für verschiedene technische Anwendungen Materialien direkt 
miteinander verglichen werden. Aufgrund der sehr inhomogenen Werkstoffeigenschaften von Holz 
können zwischen Eigenschaften längs und quer zur Faser unterschieden werden. Quer zur Faser 
liegen die Holzeigenschaften im Bereich der Schäume, längs zur Faser ergeben sich Eigenschaften, 
die mit Polymer- und Verbundwerkstoffen vergleichbar sind. Darstellung aus Ashby (2011); adaptiert 
nach Huber (2022). 
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Dabei werden Materialeigenschaften (vornehmlich auf logarithmischen Skalen) über 

Basiseigenschaften aufgetragen und zu Materialgruppen oder -familien zusammengefasst. 

Durch mathematische Verknüpfung der dargestellten Achseneigenschaften kann die 

Leistungsfähigkeit der dargestellten Materialien durch sogenannte Design Guidelines 

miteinander verglichen werden. So ist zum Bespiel die Reißlänge (die theoretische Länge 

eines imaginären Stabes aus einem Material, die erreicht werden kann, bevor der Stab 

aufgrund seines Eigengewichts reißt) eine Funktion aus Zugfestigkeit und Dichte. Diese 

Funktion kann als Linie oder Kurve in den Ashby Maps dargestellt werden.  

Materialien entlang dieser Linie oder Funktion sind kompetitiv. Leichte Materialien verfügen 

z.B. über eine geringere Festigkeit, haben aber gleichzeitig aber auch eine deutlich geringere 

Dichte. In anderen Worten, Materialien auf dieser Linie besitzen die gleiche Reißlänge und 

sind somit austauschbar. Analog zu diesem Beispiel können auch andere Funktionen, die zum 

Beispiel für eine technische Anwendung eines Bauteils als Säule oder Träger maßgeblich sind, 

dargestellt werden. Ashby Maps sind ein vorzügliches Werkzeug, um Materialien hinsichtlich 

ihrer mechanischen und physikalischen Leistungsfähigkeit miteinander zu vergleichen (Vajna, 

2014).  

 

Die veränderten Rahmenbedingungen durch den Klimawandel verlangt nicht nur auf der Forst- 

sondern auch auf der Holzseite eine intensive Auseinandersetzung mit Materialeigenschaften 

und den davon abgeleiteten Einflüssen auf Technologie, Prozess und Produkt (siehe 

Abbildung 15), da die Veränderung der Rundholzressourcen und Rundholzqualitäten nicht nur 

absatzseitig, sondern auch kundenseitig weitreichende Auswirkungen nach sich ziehen. Eine 

kritische Auseinandersetzung mit den Holzeigenschaften kann aber helfen, neue Produkte zu 

gestalten und Technologien und Verarbeitungsketten zu identifizieren.  

Integraler Bestandteil dieser Initiativen zur Stärkung einzelner Holzarten war immer auch eine 

intensive werkstoffwissenschaftliche und technologische Auseinandersetzung mit diesem 

Material. In den 1980er Jahren kam es durch Umweltschäden zu Ausfällen bei der Tanne 

(Leibundgut, 1983). Damit verbunden waren auch Auswirkungen auf die technologische 

Verwendung dieser Holzart. 

Daher empfiehlt sich dieser Zugang auch für Neophyten. In einem ersten Schritt sollen 

Neophyten mit heimischen Baumarten mittels selbst erstellten Materialkarten (Anlehnung an 

Ashby Maps) vergleichen werden, um damit Werkstoffe und mögliche Anwendungen zu 

identifizieren, für die diese Rundholzressourcen optimal eingesetzt werden können. Um 

Potenziale zu finden, ist es notwendig die Materialkennwerte gegenüberzustellen, um zu 

sehen wo mit welchen Baumarten beziehungsweise technologischen Kennwerten zu rechnen 

ist.  
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3.9. Holzeigenschaften heimischer Holzarten im Vergleich zur Küstentanne 

Um Potenziale zu finden ist es notwendig die Materialkennwerten der jeweiligen Baumarten 

zu ermitteln und diese danach mit anderen Baumarten gegenüberzustellen zu können. Daraus 

ergeben sich Gruppen beziehungsweise Cluster die für eine mögliche Verwendung 

erforderlich sind. Um eine bessere Einstufung der mechanischen Kennwerte zu ermöglichen, 

wurde eine Literaturrecherche (Beobachtungszeitraum der letzten 50 Jahre, keine 

wissenschaftlichen Artikel) durchgeführt. Die Tabelle 6 zeigt die ausgewählte Literatur.  

 

Tabelle 6: Die Tabelle zeigt die gewählte Literatur für die Berechnung der Mittelwerte 

Nummer Autor 

1 Sell (1989) 

2 Knigge und Schulz (1966) 

3 Vorreiter (1949) 

4 ÖNORM B 3012 

5 Grabner (2017) 

6 Göhre (1961) 

7 Kollmann (1982) 

8 Ross und USDA Forest Service.   

9 Wagenführ (2007) 
 

 

Die Recherche der mechanischen Kennwerte der Küstentanne zeigt, dass diese nicht 

besonders stark zu anderen Nadelholzarten differieren. Generell korrelieren die mechanischen 

Kennwerte von kleinen fehlerfreien Proben gut mit der Dichte (Kollmann, 1982). Für einen 

Vergleich der mechanischen Leistungsfähigkeit wurden die Kennwerte Darrdichte [ɟ0 (g/cm³)], 

Biegefestigkeit (MOR [N/mm²], und Biege-E-Modul (MOE [N/mm²]) herangezogen. In den 

oben angeführten Quellen sind nicht für alle Holzarten die Darrdichtewerte angegeben. Daher 

wurde diese mittels Formel 1 nach Niemz und Sonderegger (2017) aus der Rohdichte 

berechnet,  

 

ʍ  
ρππzʍ 

ρππʖ πȟψυz ʍ ʖz zρπ 
 

Formel 1 Berechnung der Darrdichte aus der Rohdichte nach Niemz und Sonderegger (2017). [ɟ0 = 
Darrdichte bei 0 Prozent Holzfeuchte; ɟɤ = Rohdichte; ɤ = Holzfeuchte laut der jeweiligen Literatur] 

 

wobei dabei ɟ0 der Darrdichte und ɟɤ der Dichte bei der jeweiligen Holzfeuchte ɤ entspricht. 

Aus den recherchierten Mittelwerten konnte somit ein Mittelwert berechnet werden. Die 

berechneten Mittelwerte, Minimum, Maximum mit den jeweiligen Standardabweichungen sind 

Kapitel 4.2 aufgelistet. Die recherchierten Mittelwerte, je Baumarten konnten als Boxplot 

aufgetragen werden (Abbildung 24; Abbildung 25; Abbildung 27). Eine Gewichtung der 

Mittelwerte wurde nicht vorgenommen, da in der Literatur zum Teil keine Anzahl der geprüften 

Probekörper angeführt war. Bezüglich der Baumartenbeschriftung wurde, um eine 

übersichtliche Darstellung zu ermöglichen Abkürzungen gewählt. Die Abkürzungen beruhen 
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auf der ÖNORM EN 13556. Die nachfolgenden Tabelle 7 zeigt, welche Baumarten recherchiert 

wurden sowie die wissenschaftlichen Namen und die gewählte Abkürzung. In den Spalten 1 

bis 9 sind die jeweiligen Literaturen, die verwendet wurden ersichtlich und welche Daten 

vorgefunden wurden. 
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Tabelle 7: Die Tabelle zeigt die recherchierten Baumarten in den jeweiligen Quellen [1 = Sell (1989); 2 
= Knigge und Schulz (1966); 3 = Vorreiter (1949); 4 = ÖNORM B 3012; 5 = Grabner (2017); 6 = Göhre 
(1961); 7 = Kollmann (1982); 8 = Forest Products Laboratory (2010); 9 = Wagenführ (2007)]. Die Tabelle 
gliedert sich in Nadelholz und in vier Gruppen Laubholz (zerstreutporig, halbringporig, ringporig). In den 
Literaturspalten ist ersichtlich welche Daten Recherchierte wurden [ɟ = Darrdichte; ů = Biegefestigkeit 
parallel zur Faser); E = E-modul). Die Summenspalten zeigen wieviel an Datenmaterial in den jeweiligen 
Literaturen gefunden wurde.  

 

Botanischer Name 
ÖNORM EN 

13556 

Jahrring  

Grenze 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 ×ɟ ×ů ×E 

Salix L. SAXX Zerstreutporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 7 7 7 

Pyrus L. PYCM Zerstreutporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 7 7 7 

Populus L. PONG Zerstreutporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E 9 9 9 

Sorbus tominalis (L.) Crantz SOTR Zerstreutporig ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 6 6 6 

Acer pseudoplatanus L. ACPS Zerstreutporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 7 7 7 

Alnus glutinosa (L.) Gaertn. ALGL Zerstreutporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 7 7 7 

Carpinus betulus L. CPBT Zerstreutporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 7 7 7 

Corylus avellane L. CYAL Zerstreutporig -/-/- -/-/- -/-/- ɟ/-/- ɟ/ů/E -/-/- -/-/- -/-/- ɟ/-/- 3 1 1 

Alnus incana (L.) Moench ALIN Zerstreutporig -/-/- -/-/- ɟ/-/- ɟ/ů/E -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- 2 1 1 

Betula L. BTXX Zerstreutporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 7 7 7 

Prunus avium L. PRAV Halbringporig ɟ/ů/E ɟ/ů/- ɟ/ů/- ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/-/- -/-/- ɟ/ů/E 6 5 4 

Paulowina tomentosa 

(Thunb.) Steud. 
PLTT Halbringporig -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- ɟ/ů/E -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- 1 1 1 

Fagus sylvatica L. FASY Halbringporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E 9 9 9 

Tillia L. TIXX Halbringporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 7 7 7 

Juglans regia L. JGRG Halbringporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 7 7 7 

Eucalyptus globus Labill. EUGL Ringporig -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- ɟ/-/- ɟ/ů/E ɟ/ů/E 3 2 2 

Ulums L. ULXX Ringporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 7 7 7 

Castanea sativa Mill. CTST Ringporig ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 6 6 6 

Quercus rubra L. QCXR Ringporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/-/- -/-/- -/-/- ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E 7 6 6 

Quercus L. QCXE Ringporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 8 8 8 

Ailanthus altissima (Mill.) 

Swingle 
AIAL Ringporig -/-/- -/-/- ɟ/-/- -/-/- ɟ/ů/E -/-/- -/-/- -/-/- ɟ/-/- 3 1 1 

Fraxinus excelsior L. FXEX Ringporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 8 8 8 

Robinia pseudoacacia L. ROPS Ringporig ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E 9 9 9 

Juniperus virginiana L. JUVR Nadelholz -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- ɟ/ů/E -/-/- -/-/- ɟ/ů/E ɟ/-/- 3 2 2 

Taxus baccata L. TXBC Nadelholz ɟ/ů/E ɟ/-/- ɟ/-/- -/-/- ɟ/ů/E -/-/- -/-/- -/-/- ɟ/ů/E 5 3 3 

Thuja plicata Donn ex D.Don 

in Lambert  
THPL Nadelholz ɟ/ů/E -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E 4 4 4 

Pinus strobus L. PNST Nadelholz ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- -/-/- ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E 7 7 7 

Pinus nigra J.F.Arnold PNNN Nadelholz ɟ/-/-  -/-/- ɟ/ů/-  ɟ/ů/E  -/-/-  ɟ/-/-  -/-/-  -/-/-  -/-/-  4 2 1 

Pseudotsuga menziesii 

(Mirbel) Franco 
PSMN Nadelholz ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E 9 9 9 

Picea sitchensis (Bong.) 

Carrière 
PCST Nadelholz ɟ/ů/E -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- 3 3 3 

Abies alba Mill. ABAL Nadelholz ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 7 7 7 

Pinus cembra L. PNCM Nadelholz ɟ/ů/E -/-/- ɟ/-/- ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/-/- -/-/- ɟ/ů/E 6 4 4 

Cedrus Trew CDXX Nadelholz ɟ/ů/E  -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- ɟ/ů/- 2 2 1 

Larix decidua Mill. LADC Nadelholz ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 8 8 8 

Picea abies (L.) H.Karst. PCAB Nadelholz ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 8 8 8 

Pinus sylvestris L. PNSY Nadelholz ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E ɟ/ů/E -/ů/E ɟ/ů/E -/-/- ɟ/ů/E 7 8 8 

Pinus taeda L. PNTD Nadelholz -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- ɟ/ů/E ɟ/-/- 2 1 1 

Abies grandis (Douglas ex 

D.Don) Lindl. 
ABGR Nadelholz -/-/- ɟ/ů/- -/ů/- -/-/- -/-/- -/-/- -/-/- ɟ/ů/E ɟ/ů/E 3 3 2 
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3.10. Materialuntersuchungen 

3.10.1. Lagebeschreibung des Probenmaterials 

Für die Abschätzung des holzwirtschaftlichen Potentials der Küstentanne von österreichischen 

Standorten wurden im Bezirk Krems, Gemeinde Gföhl (Niederösterreich) 15 Stämme gefällt 

(Abbildung 17). Bei der ausgewählten Fläche handelt es sich um einen 35-jährigen 

Küstentannenbestand der Österreichischen Bundesforste AG, Forstbetrieb Waldviertel-

Voralpen, Revier Eisenbergeramt (Abteilung 246, Teilfläche b5). Der Bestand befindet sich 

laut Revierkarte in der zweiten Altersklasse (AKL = 21 ï 40 Jahre). Laut Aufzeichnung wurde 

der Bestand vor 35 Jahren begründet. Die Teilfläche wird von der Baumart Fichte, erste 

Altersklasse (AKL = 0 bis 20 Jahre) umringt. Die Baumkronen der Küstentanne überragen die 

Fichte deutlich. Die Fällungen wurden im September 2021 durchgeführt. In der Abbildung 33 

sind die Durchmesser und die Qualitäten der gefällten Bäume zusammengefasst, wobei die 

Ansprache der Baumqualität nach österreichischen Holzhandelsusancen (ÖHU) getrennt 

durch zwei Experten erfolgte. 

 

 

Abbildung 17: Darstellung der Lage des Forstgebiets (Quelle: Google Maps). Das Foto rechts oben zeigt 
den Küstentannen-Bestand (Foto: Eigene Aufnahme) 

 

Hinsichtlich Herkunft und Genetik der untersuchten Küstentannen liegen keine genaueren 

Informationen vor. Die Geländemorphologie des Bestandes entspricht einem Oberhang. Die 

Seehöhe liegt zwischen 530 Meter ï 560 Meter. Der Jahresniederschlag beträgt im 
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Durchschnitt 650 Millimeter. Laut Aufzeichnungen wurde auf dieser Teilfläche zwei Eingriffe 

(Durchforstungen) durchgeführt. Markant war, dass die Küstentannen zum Teil gelbe Nadeln 

aufwiesen. Laut Auskunft des Revierförsters sind dies Trockenschäden, die wiederum zum 

Absterben des Baumes führen.  

3.10.2. Vermessung der Bäume 

Der Durchmesser der Stämme wurde in Stockhöhe (d10) und bei Brusthöhendurchmesser 

(BHD) sowie der Mittendurchmesser der Bloche gemessen. Die Messung erfolgte durch 

kreuzweises kluppieren für die Stockhöhe und des Mitteldurchmesser der Bloche sowie die 

Messung des BHD mittels PI-Band. Die Baumhöhe und der primär Kronenansatz (PKA) wurde 

mit einem Vertex VI (Haglöf) und die Längen der Bloche nachträglich durch Abmessen mit 

einem Forstmaßband erhoben. Zusätzlich wurde eine Markierung am Erdbloch auf der 

Hangoberseite mittels Forstspray angebracht. Diese Markierung wurde auf die folgende 

Bloche, auf der gleichen Ebene übertragen und diente einerseits für das richtige eindrehen der 

Bloche in die Gattersäge und anderseits diente sie für die Nummerierung der einzelnen Bretter 

(Markierungsseite Brett 1). 

3.10.3. Berechnung des H/D-Werts 

Der H/D-Wert ist ein Maß für die Stabilität von Bäumen. Je höher der H/DïWert ist desto 

instabiler beziehungswese je niedriger der H/DïWert ist je stabiler ist der Baum (Burschel & 

Huss, 2003). Die Berechnung des H/DïWerts ist das Verhältnis von Baumhöhe zum 

Brusthöhendurchmesser in Meter und wurde mit der Formel 2 berechnet. Laut Burschel und 

Huss (2003) wird der H/DïWert in vier Gruppen eingeteilt (Tabelle 8). Von einem Stabilen 

Verhältnis sprechen wir, wenn der Wert unter 80 liegt. 

 

Tabelle 8: Einteilung der H/D-Werte in vier Gruppen nach Burschel und Huss (2003). 

 

H/D-Wert > 100 Sehr instabil 

H/D-Wert 80 ï 100 Instabil 

H/D-Wert < 80 Stabil 

H/D-Wert < 45 Solitärbaum 

 

ὌȾὈͅὡὩὶὸ 
Ὄ

ὄὌὈ
 

Formel 2 Berechnung des H/D-Werts (H[m] = Baumhöhe in Meter; BHD[m] = Brusthöhendurchmesser in 
Meter) 
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3.10.4. Rundholzvermessung 

Die ausgeformten Bloche wurde jeweils mit einem Maßband die genaue Länge (m), sowie mit 

einer Kluppe der untere, obere sowie der mittlere Durchmesser (cm) gemessen. Die 

Durchmesser wurden jeweils durch kreuzweises Kluppen ermittelt.  

Volumen der Bloche 

Das Volumen der einzelnen Bloch (Formel 3) wurde nach der SMALIANôschen Formel 

berechnet (H. Kramer & Akça, 2008): 

ὠ  
Ὠ Ὠ

ς
ὰz 

Formel 3: Berechnung des Volumens der Bloche (V = Volumen; du = unterer Durchmesser; do = oberer 
Durchmesser; l = Länge des Bloches) 

 

Abholzigkeit der Bloche 

Zur Berechnung der Abholzigkeit (Formel 4) der Bloche wurde die Differenz zwischen den 

mittleren Durchmessern am unteren und am oberen Ende berechnet und auf die Gesamtlänge 

des Abschnittes bezogen: 

ὃ  
Ὠ Ὠ

ὰ
 Ὥὲ ὧάȾά 

Formel 4: Berechnung des Volumens der Bloche (A = Abholzigkeit; du = mittlerer Durchmesser am 
unteren Ende; do = mittlerer Durchmesser am oberen Ende; l = Länge des Bloches) 

3.10.5. Rundholzqualität 

Die Rundholzqualitäten wurden nach den österreichischen Holzhandelsusancen (ÖHU) 

bestimmt. Dabei wurde der stehende Baum aber auch die einzelnen Bloche klassifiziert.  

3.10.6. Nasskern 

Für eine Abschätzung des Volumens, das durch den Nasskern betroffen ist, wurde dieser an 

den Schnittflächen für alle gewonnenen Bloche ermittelt. Dabei zeigte sich, dass sich der 

Nasskern über die gesamte Stammlänge vom Erdbloch bis zum vierten beziehungsweise 

fünften Bloch erstreckt. Anhand von 10 Blochen unterschiedlicher Position im Baumstamm 

(Segment 1 [0 ï 3.9 Meter]; Segment 2 [4 ï 7.9 Meter]; Segment 3 [8 ï 11.9 Meter]; Segment 

4 [12 ï 15.9 Meter]; Segment 5 [16 ï 19.9 Meter]) wurde der Nasskernanteil exakt vermessen. 

Dafür wurden Fotos herangezogen und die Flächenanteile des Nasskerns (Abbildung 18) 

mittels der Bildauswertungssoftware ImageJ ermittelt. Es wurden konzentrische Kreise auf die 

Stammflächen projiziert. Aus der Differenz zu Nasskern und Stammquerschnitt wurde der 

Nasskernanteil berechnet.  
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Abbildung 18: Messung des Nasskernanteils 

 

Exkurs: Nasskern der Weiß-Tanne 

Die Weiß-Tanne bildet häufig einen Nasskern aus. Dabei weist der eher trockene Kernbereich 

einen erhöhten Holzfeuchtegehalt (Wassergehalt) auf. Im allgemeinen liegt die Holzfeuchte im 

Kernbereich zwischen 30 und 50 Prozent, hingegen im Nasskern kann die Holzfeuchte bis zu 

220 Prozent betragen (Grosser, 2004). Der Nasskern ist eine unspezifische Reaktion auf das 

Speichergewebe, hervorgerufen durch Bakterien. Diese Bakterien besiedeln diese Bereiche 

und sind verantwortliche für den unangenehm säuerlichen Geruch (Bender, 2006; Grosser, 

2004; Kucera, 1990; Sell, 1990). Schütt (1981b) unterscheidet in seiner Publikation zwischen 

zwei Nasskern-Typen:  

 

¶ Normaler Nasskern 

¶ Pathologischer Nasskern 

 

Der normale Nasskern ist annähernd kreisrund (Abbildung 18), einheitliche braune Farbe, 

(meist) geruchlos und auf das Kernholz beschränkt. Der Nasskern bildet sich von den 

Trockenästen im unterem Stammbereich stammabwärts aus (Michels, 1943). 

Der pathologische Nasskern tritt bei physiologischen geschwächten Weiß-Tannen auf. Neben 

dem Kernholz breitet er sich auf das Splintholz aus. Er ist entsprechend unregelmäßig geformt 

sowie ungleichmäßig intensiv braun bis rotbraun gefärbt und riecht säuerlich (Grosser, 2004). 

Der etwas säuerliche auftretenden Geruch entsteht durch eine hohe Konzentration von Essig-

, Propion- und Buttersäure (Bender, 2006).  

Das Auftreten des pathologischen Nasskerns wird durch geschädigte Wurzeln oder 

Stammwunden verursacht und kann sich bis zu mehreren Metern in den unteren 

Stammbereich erstrecken (Schütt, 1981a). Das Auftreten des pathologischen Nasskerns gilt 

als einer der Symptome des Tannensterbens neben Kronenverlichtung von unten nach oben 

und von innen nach außen; Frühzeitige Ausformung einer Storchennestkrone; Reduzierung 

und Deformation des Wurzelkörpers (vor allem der Feinwurzel); Rückgang der Jahrringbreiten 

beziehungsweise Jahrringausfälle. Elling et al. (2007) stellt klar, dass Schwefeldioxid-
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Immissionen die zentrale Ursache des Weiß-Tannensterbens sind und weitere Stressoren den 

Krankheitsverlauf nur verstärken. Die hohe Empfindlichkeit der Tanne gegen Schwefeldioxid 

ist genetisch bedingt und auf einen Verlust an genetischer Variation in der Refugialpopulation 

vor oder während der Rückwanderung nach der letzten Eiszeit zurückzuführen (Elling et al., 

2007). Ausgangspunkt kann das geschädigte Wurzelsystem sein. Die Ausbreitung erfolgt, 

nachdem die Mikroorganismen die Barrierezone des Baumes überwunden haben. Der im 

Splint reichende Nasskern schränkt die Wasserleitungsfunktion ein (Schmuck, 1981). Brill et 

al. (1981) weisen darauf hin, dass die Tanne eine sorgfältige waldbauliche Pflege erfordert 

und Schäden durch Holzerntemaßnahmen zu vermeiden sind. 

Die dunklere Färbung des frischen Nasskerns bleicht beim Trocken weitestgehend aus. 

Ebenso verliert sich mit der Austrocknung der dem saftfrischen Nasskern anhaftende 

unangenehme Geruch (Grosser, 2004). Auf die Festigkeits- und Elastizitätseigenschaften 

sowie auf die Verwendbarkeit des Tannenholzes hat der Nasskern keinen unmittelbaren 

Einfluss (Frühwald et al., 1981). Bei der Imprägnierung und Oberflächenbehandlung von 

nasskernhaltigem Tannenholz muss berücksichtigt werden, dass ein ausgeprägter Nasskern 

mehr Tränkflüssigkeit aufnimmt als das Splintholz. Dies ist von besonderer Bedeutung, wenn 

die Weiß-Tanne zusammen mit der Fichte getränkt wird. Wenn das Holz in saftfrischem 

Zustand getrocknet werden soll, muss bei der Kammertrocknung die längere Trocknungszeit 

der Nasskernpartien berücksichtigt werden. Nach einer Freiluft-Vortrocknung auf 

Holzfeuchtigkeitswerte von ca. 30 bis 40 Prozent ergeben sich in einer anschließenden 

Kammertrocknung kaum Schwierigkeiten (Klein et al., 1979).  

Aus den oben gennannten Beschreibungen zum Thema Nasskern, kann davon ausgegangen 

werden, dass die Küstentanne eine ähnliche Nasskern-Thematik aufweist wie die Weiß-

Tanne. Nähere Untersuchungen, ob dies wirklich so ist, müssten zur Verdichtung der 

Erkenntnisse durchgeführt werden. 

3.10.7. Rindenanteil 

Für die Ermittlung des Rindenanteils wurden die gleichen Stämme wie für die Ermittlung des 

Nasskernanteils herangezogen. Die Ermittlung des Rindenanteils wurde ebenfalls durch 

Fotoanalyse mittels ImageJ ermittelt. Dabei wurden an den Stammenden ein Messkreuz 

aufgetragen (Abbildung 19). Das Messkreuz bestand aus zwei Linien, die im rechten Winkel 

zueinanderstehen. Der Schnittpunkt der Linien wurde so positioniert, dass er im Mittelpunkt 

des Bloches lag. An den Enden der Messstrecke wurde die Rinde gemessen. Somit ergeben 

sich vier Messpunkte pro Stirnfläche. Aus den vier Messungen wurde ein Mittelwert berechnet.  
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Abbildung 19: Messpunkte für die Messung der Rindendicke. 

 

Die gemessenen Rindenstärke der Küstentanne wurde mit den Baumarten Fichte, Weiß-

Tanne, Weißkiefer, Lärche und Douglasie vergleichen. Dafür wurden mit der Formel 5 und 

Formel 6 nach Altherr et al. (1978) die doppelte Rindenstärke sowie der Rindenanteil am 

Stammvolumen berechnet. Die Berechnung soll somit einen Vergleich über den Rindenanteil 

am Stammvolumen sowie Rindenstärke aufzeigen.  

 

ὙὭ  ὃ ὃ Ὀz ὃ Ὀz  

Formel 5: Berechnung der doppelten Rindenstärke (Ri); Koeffizienten (A0, A1, A2 nach Altherr et al. 
(1978)); D = Durchmesser in cm 
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Formel 6: Berechnung des Rindenanteil am Stammvolumen (Ri); Koeffizienten (A0, A1, A2 nach 
Altherr et al. (1978)); D = Durchmesser in cm 

 

Die Tabelle 9 zeigt die verwendeten Koeffizienten für die Formel 5 und Formel 6. Die 

Koeffizienten stammen aus der Untersuchung von Altherr et al. (1978). Dabei lag der Fokus 

des untersuchente Baumarten im Gebiet von Baden-Württemberg (Deutschland).  

 

Tabelle 9: Zeigt die Koeffizienten für die Formel 5 und Formel 6. Die Koeffizienten wurden aus Altherr 
et al. (1974) für Weißkiefer; aus Altherr et al. (1975) für Lärche; aus Altherr et al. (1978) für Fichte, 
Weißtanne und Douglasie entnommen. 

 Baumart Fichte Weiß-Tanne Weißkiefer Lärche Douglasie 

Koeffizienten 

A0 0.85149 1.76896 1.59099 3.58012 1.60561 

A1 0.60934 0.59175 0.50146 1.03147 0.67013 

A2 -0.00228     
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3.10.8. Jahrringbreiten 

Für die Ermittlung der Jahrringbreiten wurden an den gleichen Stämmen wie für die Ermittlung 

des Nasskernanteils sowie Rindenanteils herangezogen. Die Ermittlung des Jahrringbreiten 

wurde ebenfalls durch Fotoanalyse mittels ImageJ ermittelt. Dabei wurden die Messstrecken 

(Abbildung 19) durch das Baumalter dividierte um somit die durchschnittliche Jahrringbreite 

berechnet.  

3.10.9. Äste 

Für eine Abschätzung der Astigkeit wurden im Zuge der Aufnahmen die Holzqualität der 

Stämme, die Anzahl der Äste pro lfm und der Astbasisdurchmesser vermessen. Dabei wurden 

die Bloche in ein Meter Segmente (Sgt._X) unterteilt. In diesen Segmenten wurde der stärkste, 

schwächste und der mittlere Astbasisdurchmesser gemessen. Bei der Vermessung wurde 

zwischen nicht festverwachsenen und festverwachsenen Ästen unterschieden sowie der 

Durchmesser der Astbasis und die Länge des Astes gemessen. 

 

Aststellung 

In der Publikation von Charpentier et al. (2013) ist ersichtlich, dass die simulierten 

Aststellungen je Baumart unterschiedlich sind (Abbildung 20). Aus jetziger Sicht kann aus den 

Besuchen in den Forstbetrieben eine Tendenz zur Aststellung für die Fichte gegeben werden. 

Im Kapitel 4.6.8 (Ästigkeit) wird auf die Aststellung näher eingegangen. 

 

 

Abbildung 20: Publikation von Charpentier et al. (2013), links im Bild sind die Modelberechnung von 
Aststellung ersichtlich; Rechts die Aststellung eines Küstentannen Individuums im Forstbetrieb 
Blochberger (1 Douglas fir, 2 ï Silver fir, 3 ï Larch, 4 ï Scots pine, 5 ï Norway spruce). [Eigene 
Aufnahme (Huber 2022)]. 
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Berechnung der Astlänge in Abhängigkeit des Astbasisdurchmessers 

Um festzustellen, in welchem Verhältnis die Astlänge zum Astbasisdurchmesser steht, wurde 

folgende lineare Regression mittels SPSS durchgeführt (Formel 7). 

ὃίὸὰßὲὫὩ  ὥ ὦz ὃίὸὦὥίὭίὨόὶὧὬάὩίίὩὶ 

Formel 7: Berechnung der Astlänge (a, b = Koeffizienten) 

 

Um den linearen Zusammenhang zu überprüfen, wurde auch das Verhältnis 

Astbasisdurchmesser zu Astlänge berechnet (Formel 8). 

ὃίὸὦὥίὭίὨόὶὧὬάὩίίὩὶ ὥ ὦz ὃίὸὰßὲὫὩ  

Formel 8: Berechnung des Astbasisdurchmesseres (a, b = Koeffizienten) 

3.10.10. Schnittware 

Das Stammmaterial wurde im Betrieb von Martin Jagersberger, Schneebergstraße 240, 

Puchberg am Schneeberg eingeschnitten (Abbildung 21). Für den Einschnitt kam eine 

Gattersäge zum Einsatz. Die Stämme wurden scharf eingeschnitten, um so die Äste bis zur 

Seitenware ansprechen zu können. Aus zeitlichen und technischen Gründen seitens des 

Sägewerks konnte von den 70 Blochen nur ein kleiner Teil eingeschnitten werden. Die 

Hauptware beziehungsweise Seitenware wurde in ein zöllige Bretter (27 mm) eingeschnitten. 

 

 

Abbildung 21: Rundholz Einschnitt mit Gattersäge. Einschnittmodel ist ein Scharschnitt. [Quelle: eigene 
Aufnahme]. (Hinweis: Am linken Bild erkennbare dunklen Bereiche der Stirnflächen der Bloche weisen 
auf einen Nasskern hin). 

 

Nach dem Aufschneiden wurde die Schnittholzqualität visuell nach DIN 4074-1 bzw. nach 

ÖHU (österreichische Holzhandelsusancen nach dem Fachverband der Holzindustrie 

Österreich (2006)) von zwei Experten sortiert. Von den erzeugten Brettern wurden Fotos 

gewonnen. Von 25 zufällig ausgewählten Brettern wurde die Astigkeit des Brettmaterials 
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mittels Bildanalyse (ImageJ) analysiert. Dafür wurden die Äste visuell markiert (Abbildung 22). 

Die Astbereiche wurden vermessen und auf die Fläche der Brettoberfläche bezogen.  

 

 

Abbildung 22: Markierte Astflächen eines Küstentannenbretts. 

 

3.11. Auswertung der Daten 

3.11.1. Datenerfassung 

Die Erfassung der Rohdaten des Rundholzes und der Schnittware erfolgte mit einem 

Aufnahmeformular. Alle ermittelten Daten wurden in das Tabellen- Kalkulations-Programm MS 

EXCEL 2019® eingegeben und ausgewertet. 

3.11.2. Statistische Analyse 

Deskriptive Statistik 

Die statistische Datenanalyse wurde mit Hilfe des Statistik-Programms SPSS Version 27 ® 

durchgeführt. Mit Hilfe der deskriptiven Statistik werden empirische Verteilungen von 

Merkmalen und deren Ausprägung beschrieben (Hedderich & Sachs, 2020). Für die 

erhobenen Parameter wurden folgende Kennwerte berechnet und tabellarisch dargestellt: 

Stichprobenumfang N: Der Probenumfang der Untersucht wurde. 

arithmetischer Mittelwert xɯ: 

Ø  
ρ

ὲ
ὼ 

Formel 9: Berechnung des arithmetischen Mittelwerts 

 

Median (Med.): Wert, über und unter dem jeweils die Hälfte aller Fälle liegen (das 50 % 

Perzentil)  

 

Minimum und Maximum (Min. und Max.): Die Differenz der beiden Kennwerte wird als 

Spannweite bezeichnet. Alle Beobachtungen liegen dazwischen.  

 

Standardabweichung (s) als wichtige Maßzahl für die Streuung um den Mittelwert. 
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ί  В ὼ ØӶό  

Formel 10: Berechnung der Standardabweichung 

 

Beurteilende Statistik 

Die Prüfung von Mittelwertunterschieden zwischen Kollektiven setzt bei parametrischen 

Testverfahren wie t-Test und ANOVA Normalverteilung und Homogenität der Varianzen 

voraus. Die Normalverteilung wurde anhand des KOLMOGOROV-SMIRNOV-Tests bzw. dem 

SHAPIRO-WILK-Test geprüft. Zusätzlich wurden Verteilungsdiagramme erstellt und visuell mit 

der Normalverteilung verglichen. Die Homogenität der Varianzen wurde mit dem LEVENÉ-

Test geprüft. Die Irrtumswahrscheinlichkeit beträgt in allen Testverfahren 5 % (Ŭ = 0,05). Zur 

Prüfung der Mittelwertunterschiede bei annähernder Normalverteilung und Homogenität der 

Varianzen wurde bei zwei unabhängigen Kollektiven der t-Test für unabhängige Stichproben 

verwendet. Für den Vergleich von mehr als zwei Kollektiven wurde die einfaktorielle 

Varianzanalyse (ANOVA) verwendet. Waren die Bedingungen für die parametrischen 

Testverfahren nicht erfüllt, so wurden die Unterschiede mit nichtparametrischen Testverfahren 

wie dem MANN-WHITNEY-U-Test (MWUTest) für zwei unabhängige Stichproben oder bei 

mehreren unabhängigen Stichproben mit dem KRUSKAL-WALLIS-Test (KS-Test) geprüft. 

 

  



 Ergebnisse 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  51 

4. Ergebnisse 

4.1. Ergebnisse aus der Literaturrecherche 

4.1.1. Gegenüberstellung der Herkünfte 

Die in Österreich vorkommenden Küstentannen sind mit großer Wahrscheinlichkeit aus der 

Bucht von Vancouver (British Columbia, Kanada) bzw. aus dem Bundesstaat Washington 

(USA) (T. Geburek, Persönliche Mitteilung, 2018). In dieser Region herrschen ähnliche 

klimatische Bedienungen wie in Österreich. Die Annahme bezüglich der Herkünfte der 

Küstentanne in Österreich wurde von Geburek (2018) mit der Aussage bekräftigt, dass 

bekannt ist, dass in Österreich erfolgreich eingesetztes Pflanzenmaterial von Douglasie 

(Pseudotsuga menziesii) aus denselben Regionen stammen würden (Etzelsdorfer, 2016). Die 

Aussagen von Herrn Geburek kann in gewisser Weise bestätigt werden, da in Deutschland 

anhand von Provenienzversuchen Herkünfte von der Olympic-Halbinsel, der Puget-Senke, 

dem Kaskaden Westhang und Vancouver Island verwendet werden. (LWF, 2020; Etzelsdorfer, 

2016). In Österreich wurden Provenienzversuche mit den Herkünften aus den Staaten 

Washington und Idaho (beide USA) vorgenommen (Liesebach et al., 2008b). 

Krejzek et al. (2016) sowie Martin et al. (2017) konnten in ihren Studien ebenfalls die 

hervorragenden Wuchseigenschaften der Provenienzen aus Vancouver Island (British 

Columbia, Kanada) und der Küstenregion Washington Staates (USA) bestätigen. Die 

Provenienzen aus Oregon Cascades, Idaho und Montana wiesen ein wesentlich langsameres 

Wuchsverhalten auf. König (1995) weist darauf hin, dass die Oregon Herkünfte mit den 

Herkünften aus Vancouver hinsichtlich Wuchsleistung mithalten können. Dennoch treten bei 

den südlichen Herkünften häufiger Pflanzenausfälle sowie zwieselige Stämme auf 

(Etzelsdorfer, 2016; Scholz & Stephan, 1982). 

In den 1980-Jahren wurde eine Versuchsflächen mit Küstentannen in Tschechien begründet 

(450 - 460 Meter Seehöhe, Jahresmitteltemperatur 7,8°C und Jahresniederschlag 703 mm). 

Die Ergebnisse zeigten, dass auf dem Standort mit der Küstenform mit Provenienzen aus 

Vancouver und aus Washingtons höhere Zuwächse als mit der Inlandsform erzielt werden 

konnten (Etzelsdorfer, 2016; Krejzek et al., 2016; Martin et al., 2017). In der Studie von Xu et 

al. (1997) wurde gezeigt, dass die Küstentanne auf saisonalen wasserführenden Standorten 

hinsichtlich des Wurzelwachstums toleranter ist als die Fichte. Sie breitet ihr Wurzelsystem in 

tiefere Bodenhorizonte aus. Die Bestandesansprüche der Küstentanne ist folglich weniger mit 

der Fichte, sondern eher mit der Weiß-Tanne vergleichbar.  

4.1.2. Potenzielle Flächen für die Begründung von Beständen mit Neophyten in 
Österreich 

Die Anteile der Neophyten in Österreich wurden bereits in Kapitel 1.2 angesprochen. An dieser 

Stelle soll eine mögliche Entwicklung von Neophyten in Österreich in Abhängigkeit zu 
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verschiedenen Klimaszenarien diskutiert werden. Als Klimaszenarien wurden die vom 

Weltklimarat (IPCC) verwendeten ĂReprªsentative Konzentrationspfadeñ (Repräsentative 

Concentration Pathways - RCPs) verwendet. Die RCPs (2.6, 4.5, 6.0 und 8.6) stützen sich auf 

den Stand des Wissens und sind in vier Szenarien mit Strahlungsantrieben (von 2.6 bis 

8.5 W/m²) und Treibhauskonzentrationen (von 400 bis 1370 ppm CO2) für die Jahre 

1850 ï 2100 gegliedert. In der dritten Spalte in Tabelle 10 sind die absoluten Flächen einiger 

Neophyten in Österreich für die Jahre 1961 ï 1990 angeführt.  

 

 

Unter der Annahme unterschiedlich starker Klimaveränderungen stellt sich nun die Frage, 

welche Flächen in Österreich für die Begründung mit welchen Neophyten geeignet wären, 

bzw. auf welchen Standorten diese Baumarten potenziell begründet werden sollten. Für diese 

grobe Abschätzung wurde auf die Klimaszenarien RCP 4.5 und RCP 8.5 zurückgegriffen. 

Dabei wurden lokale Klimaverhältnisse vernachlässigt. Ebenso wurden auch standörtliche 

Gegebenheiten in die Berechnung nicht mit einbezogen. Lediglich unter Berücksichtigung der 

bundesweiten Klimaveränderungen hinsichtlich Temperatur und Niederschlag wurde folglich 

versucht, anhand der Wachstumsamplitude der genannten Neophyten das potenzielle 

Tabelle 10: Verteilungs- und Verbreitungsgebiete sowie Flächenangaben für verschiedene in 
Österreich vorkommende Neophyten. In Spalte 3 bis 5 sind die absoluten Flächen, in den Spalten 6 
bis 8 der relativen Flächenanteilen von 15 in Österreich vorkommenden Neophyten dargestellt. 

Verglichen wurden dabei die Anteile der Neophyten in den Jahren 1961 ï 1990 mit den theoretischen 
Anteilen für die Klimaszenarien RCP 4.5 und RCP 8.5. Die zukünftigen Vorkommen für die beiden 

Klimaszenarien beziehen sich auf den Zeitraum von 2061 ï 2080. (RCPs: Repräsentative 
Konzentrationspfade (Repräsentative Concentration Pathways) nach IPCC) (Quelle: Tabelle in 
Anlehnung an Bundesforschungszentrum für Wald (BFW)). 
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Verbreitungsgebiet zu errechnen. Die angegebenen Werte stellen eine rein theoretische 

Betrachtung und eine grobe Abschätzung dar.  

Aufgrund ihrer Eigenschaften mit ihrer breiten ökologischen Amplitude kann angenommen 

werden, dass die Küstentanne bei moderaten Klimabedingungen auf relativ vielen Standorten 

in Österreich wachsen könnte. Für das Klimaszenario RCP 4.5 ergibt die oben dargestellte 

grobe Modellberechnung rund 45.000 km². Theoretisch ergäbe sich für Österreich 

(83.883 km²) daraus ein Flächenanteil von 54 Prozent (siehe Spalte 7 in Tabelle 10). Dieser 

hohe Anteil ist aber aufgrund der erwähnten Vernachlässigung von lokalen 

Standortverhältnissen stark überschätzt. Eine weitere Erhöhung der Temperatur würde 

(Klimaszenario RCP 8.5) auch bei der Küstentanne zu einer signifikanten Abnahme führen.  

 

Tabelle 11: Verteilungs- und Verbreitungsgebiete sowie Flächenangaben für die Bundesländer in 
Österreich. In Spalte 3 bis 5 sind die absoluten Flächen, in den Spalten 6 bis 8 die relativen 
Flächenanteilen für Küstentanne dargestellt. Verglichen wurden dabei die Anteile in den Jahren 

1961 ï 1990 mit den theoretischen Anteilen für die Klimaszenarien RCP 4.5 und RCP 8.5. Die 

zukünftigen Vorkommen für die beiden Klimaszenarien beziehen sich auf den Zeitraum von 

2061 ï 2080. (RCPs: Repräsentative Konzentrationspfade (Repräsentative Concentration 
Pathways) nach IPCC) (Quelle: Tabelle in Anlehnung an Bundesforschungszentrum für Wald (BFW)). 

 

 

Bezogen auf die Bundesländer (Tabelle 11) ergibt sich ein ähnliches Bild. Erst im 

Klimaszenario RCP 4.5 kommt es in allen Bundesländern zu einem Anstieg von potentiellen 

Flächen der Küstentanne. Den größten Anstieg weisen die Bundesländer Oberösterreich und 

Steiermark auf. Abbildung 23 zeigt das potenzielle Verbreitungsgebiet der Küstentanne in 

Österreich nach aktuellen und möglichen zukünftigen klimatischen Bedingungen. Die Grafik 

zeigt, dass Begründungen von Beständen dieser Baumart insbesondere im östlichen 

Bundesgebiet bei beiden Klimaszenarien (RCP 4.5 und RCP 8.5) nicht zu empfehlen ist. Die 

idealen Standorte konkurrieren mit Fichtenstandorten. Auf diesen Standorten besitzt die 

Küstentanne ein sehr hohes Wuchspotential und erreicht bereits mit 30 bis 40 Jahren 

erntefähige Dimensionen. Im kleineren Umfang könnten daher in der Modellregion Flächen mit 

Bundesland
Absolute Fläche

[km²]
1961-1990

RCP4.5

(2061-2080)

RCP8.5

(2061-2080)
1961-1990

RCP4.5

(2061-2080)

RCP8.5

(2061-2080)

Burgenland 3965 0 1519 1 0 38 0

Kärnten 9537 29 6577 6935 0 69 73

Niederösterreich 19180 2208 11804 5275 12 62 28

Oberösterreich 11983 1967 13101 8027 16 109 67

Salzburg 7155 626 3239 5735 9 45 80

Steiermark 16399 238 12487 13056 1 76 80

Tirol 12648 142 4451 8332 1 35 66

Vorarlberg 2602 70 1283 1923 3 49 74

Wien 415 0 17 0 0 4 0

Summe: 83883

Küstentanne
Absolute Fläche

[km²]

Prozentueller Anteil

[%]
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geringem Risiko begründet werden. Bei starken Veränderungen der klimatischen 

Bedingungen entsprechend der Klimaszenarien RPC 4.5 und RCP 8.5 kann für die Weiß-

Tanne eine stärkere Verbreitung angenommen werden (Kölling et al., 2011). Aufgrund der 

ähnlichen ökologischen Amplitude ist daher auch für die Küstentanne ein verbessertes 

Wuchspotential anzunehmen, was sich zumindest teilweise mit den Aussagen zu Tabelle 10 

und Abbildung 23 deckt.  

 

 

Abbildung 23: Potenzielles Vorkommen von Küstentanne in Österreich mit unterschiedlichen 

Klimaszenarien (aktuell, und zukünftig RCP 4.5 und RCP 8.5 für den Zeitraum 2061 ï 2080). Bei einer 
klimatischen Eignung von 1 (grün) sind die Voraussetzungen zur Begründung dieser Baumart sehr gut 
gegeben, bei einer Eignung von 0 (weiß hellgrau) sind die notwendigen klimatischen Verhältnisse für 
die Begründung nicht gegeben. (Quelle: Datensätze sowie Darstellung vom Bundesforschungszentrum 
für Wald (BFW). 

 

4.2. Holzeigenschaften heimischer Holzarten im Vergleich zur Küstentanne 

Die erhobenen Kennwerte konnten einerseits mit der Küstentanne sowie 38 anderen 

Baumarten verglichen werden. Bei den Baumarten handelt es sich um heimische und auch 

um fremdländische Baumarten. Insgesamt konnten acht Literaturen und eine Datenbank 

einbezogen werden. Aus den neun Mittelwerten aus der Recherche wurde ein Mittelwert 

berechnet. Dieser Mittelwert konnte somit in den folgenden Grafiken aufgetragen werden. 

Dabei wurden die Baumarten in Laubholz (zerstreutporig, halbringporig und ringporig) und 

Nadelholz unterteilt.  

Die Abbildungen in den nächsten Kapiteln zeigen, wo einerseits die Küstentanne ihre Stärken 

und Schwächen besitzt und zum andern einen Vergleich mit anderen Baumarten. Somit 

können aus den Grafiken erste Abschätzungen über die Eigenschaften sowie Potenzials der 

Baumarten getroffen werden. In den Grafiken sind vierstellige Abkürzungen die aus der 

ÖNORM EN 13556 stammen. Die Baumarten Baumhasel (CYAL), Blauglockenbaum (PLTT) 

und Ulme (ULXX) befinden sich nicht in der Norm. Hierbei wurde die Abkürzung selbst gewählt. 

Die untersuchten Baumarten sind in der Tabelle 12 ersichtlich. 
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Tabelle 12: Abkürzungen der untersuchten Baumarten nach der ÖNORM EN 13556, Botanische Art; 
englischer und deutscher Standardname; Porenform und Einteilung in Laubholz oder Nadelholz. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ÖNORM EN 

13556 
Botanische Art 

Englischer 

Standardname 

Deutscher 

Standardname 
Jahrringgrenze Holz 

SAXX Salix L. Willow Weide Zerstreutporig Laubholz 

PYCM Pyrus L. Pear Birne Zerstreutporig Laubholz 

PONG Populus L. Poplar Pappel Zerstreutporig Laubholz 

SOTR 
Sorbus tominalis (L.) 

Crantz) 

Wild service 

tree 
Elsbeere Zerstreutporig Laubholz 

ACPS Acer L. Sycamore Ahorn Zerstreutporig Laubholz 

ALGL Alnus glutinosa (L.) Gaertn. Common alder Schwarzerle Zerstreutporig Laubholz 

CPBT Carpinus betulus L. Hornbeam Hainbuche Zerstreutporig Laubholz 

CYAL Corylus avellane L.  Baumhasel Zerstreutporig Laubholz 

ALIN Alnus incana (L.) Moench Grey alder Grauerle Zerstreutporig Laubholz 

BTXX Betula L. European birch Gemeine Birke Zerstreutporig Laubholz 

PRAV Prunus avium L. 
European 

cherry 
Kirschbaum Halbringporig Laubholz 

PLTT 
Paulowina tomentosa 

(Thunb.) Steud. 
 Blauglockenbaum Halbringporig Laubholz 

FASY Fagus sylvatica L. 
European 

beech 
Rotbuche  Halbringporig Laubholz 

TIXX Tillia L. European lime Linde Halbringporig Laubholz 

JGRG Juglans regia L. 
European 

walnut 
Nussbaum  Halbringporig Laubholz 

EUGL Eucalyptus globus Labill. 
Southern blue 

gum 
Eucalyptus (Blue gum) Ringporig Laubholz 

ULXX Ulums L.  Ulme Ringporig Laubholz 

CTST Castanea sativa Mill. Sweet chesnut Edelkastanie Ringporig Laubholz 

QCXR Quercus rubra L. 
American red 

oak 
Roteiche Ringporig Laubholz 

QCXE Quercus L. European oak Eiche Ringporig Laubholz 

AIAL 
Ailanthus altissima (Mill.) 

Swingle 
Tree of heaven Götterbaum Ringporig Laubholz 

FXEX Fraxinus excelsior L. European ash Esche Ringporig Laubholz 

ROPS Robinia pseudoacacia L. Robinia Robinie Ringporig Laubholz 

JUVR Juniperus virginiana L. 
Virginian pencil 

cedar 
Wacholder  Nadelholz 

TXBC Taxus baccata L. Yew Eibe  Nadelholz 

THPL 
Thuja plicata Donn ex D. 

Don in Lambert 

Western red 

cedar 
Riesenlebensbaum  Nadelholz 

PNST Pinus strobus L. Yellow pine Strobe  Nadelholz 

PNNN Pinus nigra J. F. Arnold) Austrian pine Schwarzkiefer  Nadelholz 

PSMN 
Pseudotsuga menziesii 

(Mirbel) Franco 
Douglas fir Douglasie  Nadelholz 

PCST 
Picea sitchensis (Bong.) 

Carrière 
Sitka spruce Sitka Fichte  Nadelholz 

ABAL Abies alba Mill. Silber fir Weiß-Tanne  Nadelholz 

PNCM Pinus cembra L. Cembra pine Zirbe  Nadelholz 

CDXX Cedrus trew Cedar Zeder  Nadelholz 

LADC Larix decidua Mill. European larch Lärche  Nadelholz 

PCAB Picea abies (L.) H. Karst. Norway spruce Fichte  Nadelholz 

PNSY Pinus sylvestris L. Scots pine Weiß-Kiefer  Nadelholz 

PNTD Pinus taeda L. Loblolly pine Weihrauchkiefer  Nadelholz 

ABGR 
Abies grandis (Douglas ex 

D.Don) Lindl. 
Grand fir Küstentanne  Nadelholz 
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4.2.1. Vergleich der Darrdichte 

Abbildung 24 zeigt eine Gegenüberstellung der Darrdichten für die Nadelhölzer (rot), sowie die 

zerstreutporigen (grün), die halbringporigen (grün) und die ringporigen Laubhölzer (grau). Die 

Laubhölzer zeigen insgesamt eine deutlich größeren Dichtebereich aber eine größere 

Streuung als die Gruppe der Nadelhölzer. Markant ist, dass die Baumart Paulowina (PLTT) 

die geringste mittleren Darrdichte, von 256 kg/m³ in der Gruppe der halbringporigen 

Laubbaumarten aufweist. Sie ist die leichtest Baumart die untersucht wurde. In der Gruppe 

der ringporigen Laubhölzer weist die höchste mittlere Darrdichte der Eucalyptus (EUGL), von 

801 kg/m³ auf. Diese zwei Extreme zeigen welches Potenzial an Eigenschaften die 

untersuchten Baumarten aufweisen. In der Nadelholz-Gruppe weist die Baumart 

Riesenlebensbaum (THPL) die geringst mittlere Darrdichte (338 kg/m³), hingegen die Eibe 

(TXBC) die höchste mittlere Darrdichte (638 kg/m³) auf. 

 

 

Abbildung 24: Darstellung der Darrdichten in kg/m³. Von links beginnend die Unterteilung der 
Baumarten in Laubholz (zerstreutporig (grün), halbringporig (blau), ringporig (grau)) und Nadelholz 
(rot). Mit rotem Kreis gekennzeichnete Baumart (ABGR) ist die Küstentanne. 

 

In der Tabelle 13 finden sich 10 Laubhölzer in der Gruppe der zerstreutporigen, fünf in der 

Gruppe der halbringporigen und acht in der Gruppe der ringporigen. Insgesamt konnten somit 

23 Laubhölzer recherchiert und gegenübergestellt werden. Wie in der Abbildung 24 dargestellt 

zeigt sich das bei der Paulowina (PLTT) im Rahmen der Literatur Recherche den geringsten 

Dichtewert mit einem Mittel von 256 kg/m³ aufwies. Dabei muss aber festgehalten werden, 

dass für diese Baumart nur ein qualitativer Datensatz gefunden wurde. Die höchste Darrdichte 

weist die Baumart Eucalyptus (EUGL) mit einem Mittel von 801 kg/m³ auf, mit einer 

Standardabweichung von ± 73 kg/m³. In Punkto Standardabweichung weisen die Baumarten 
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Weide (SAXX) ± 77 kg/m³ gefolgt von Eucalyptus (EUGL) ± 73 kg/m³ die höchsten Werte auf. 

Bei der Darrdichte verhält es sich umgekehrt.  

 

 

In der Tabelle 14 ist ersichtlich welche Nadelhölzer recherchiert wurden. Dabei konnten in die 

Datenbank 15 Nadelhölzer aufgenommen werden. Die höchste berechnete mittlere Darrdichte 

weist Eibe (TXBC), mit 638 kg/m³ (± 4.6 kg/m³ auf. Die Weihrauch-Kiefer (PNTD) hingegen 

hat die höchste Standardabweichung von ± 43 kg/m³. Diese hohe Standardabweichung kann 

so begründet werden das in die Berechnung nur zwei Literaturquellen vorhanden sind. 

Hingegen bei der Ceder (CDXX) wurden ebenfalls zwei Werte recherchiert. Dabei liegen die 

Mittelwerte näher beieinander und somit liegt die Standardabweichung bei ± 3 kg/m³. In der 

Tabelle 14 ist ebenfalls ersichtlich das die Küstentanne mit 368 kg/m³ (± 3 kg/m³) zu den 

leichtern Baumarten zählt. Leichter ist nur der Riesenlebensbaum (THPL) mit 338 kg/m³ 

(± 15 kg/m³). 

 

 

4.2.2. Vergleich der Biegefestigkeit 

In Abbildung 25 sind die mittleren Biegefestigkeiten der oben genannten Holzarten für die 

Gruppen zerstreutporige (grün), halbringporige (blau), ringporige Laubhölzer (grau) und 

Nadelhölzer (rot) dargestellt. Alle Holzarten zeigen einen relativ straffen Zusammenhang 

zwischen der Biegefestigkeit und allen mechanischen Kennwerten. Mit zunehmender Dichte 

ist folglich auch mit höheren Festigkeiten zu rechnen.  

Tabelle 14: Berechnete Darrdichte der einzelnen Nadelhölzer; Rot gekennzeichnete Baumart (ABGR) 
ist die Küstentanne [N = Anzahl der Literaturquellen; x← = Mittelwert; min = Minimum; max = Maximum; 
± SD = Standardabweichung] 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

THPL ABGR PNST PCST ABAL PCAB PNCM JUVR CDXX PNSY PNTD PSMN PNNN LADC TXBC

[N] 4 3 7 3 7 8 6 3 2 7 2 9 4 8 5

x 338 368 369 402 414 419 432 448 483 492 494 499 545 560 638

min 315 365 345 390 400 373 400 439 480 485 464 470 490 540 630

max 350 370 385 420 442 430 465 464 485 510 524 567 570 641 641

± SD 15 2,8 12 16 15 20 28 14 3,4 8,1 43 38 37 33 4,6
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Tabelle 13: Berechnete Darrdichte der einzelnen Laubhölzer [N = Anzahl der Literaturquellen; x← = Mittelwert; min 
= Minimum; max = Maximum; ± SD = Standardabweichung] 

 
PONG SAXX ALIN ALGL CYAL ACPS BTXX PYCM SOTR CPBT PLTT TIXX PRAV JGRG FASY CTST ULXX AIAL QCXR QCXE FXEX ROPS EUGL

[N] 9 7 2 7 3 7 7 7 5 7 1 7 6 7 9 6 7 3 7 8 8 9 3

x 418 463 495 500 578 587 606 686 711 763 256 502 569 627 668 543 593 634 652 653 662 723 801

min 370 330 490 490 560 561 539 650 700 688 256 490 550 571 632 521 440 615 622 640 650 681 725

max 462 520 500 510 600 595 645 700 725 790 256 520 587 640 690 590 640 657 670 670 690 740 870

± SD 33 77 7,1 8,6 20 11 35 20 9,0 39 - 14 12 26 20 26 73 21 18 9,0 17 17 73

Halbringporig RingporigZerstreutporig
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Dieser Zusammenhang wird auch zwischen den verschiedenen Holzarten beobachtet, 

allerdings nimmt dabei der statistische Zusammenhang aufgrund struktureller Unterschiede im 

makro- und mikroskopischen Aufbau leicht ab. Markant ist, dass der Blauglockenbaum (PLTT) 

die geringste mittlere Biegefestigkeit, gefolgt von Weide (SAXX) aufweist. Die höchste mittlere 

Biegefestigkeit weist die Hainbuche (CPBT) auf. In der Nadelholz Gruppe weist die Baumart 

Riesenlebensbaum (THPL) die geringste mittlere Biegefestigkeit, hingegen die Lärche (LADC) 

die höchste mittlere Biegefestigkeit auf. 

In der Tabelle 15 sind die recherchiert Biegefestigkeiten der Laubhölzer. Aus der Tabelle geht 

hervor, dass bei drei Baumarten Grauerle (ALIN), Baumhasel (CYAL), Götterbaum (AIAL) nur 

ein Wert gefunden wurde. Die höchste berechnete mittlere Biegefestigkeit weist die Hainbuche 

(CPBT), mit 141 MPa (Standardabweichung von ± 17 MPa) gefolgt von Robine (ROPS) mit 

136 MPa, mit einer Standardabweichung von ± 10 MPa auf. Die niedrigste mittlere 

Biegefestigkeit weisen die Baumarten Weide (SAXX) und Baumhasel (CYAL) auf. Die Werte 

liegen bei 43 MPa sowie 44 MPa, mit einem mittleren Fehler von ± 15 MPa. Die höchste 

Standardabweichung weist die Baumart Eucalyptus (EUGL), mit ± 35 MPa bei einer mittleren 

Biegefestigkeit von 114 MPa auf.  

 

Abbildung 25: Darstellung der Biegefestigkeiten von zerstreutporigen (grün), halbringporigen (blau), 
ringporigen (grau) Laubhölzern und Nadelhölzern (rot). Abkürzungen der Baumarten wie oben im 
Text dargestellt. 
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Bei den Nadelhölzern weist die Lärche (LADC), mit 99 MPa die größte berechnete mittlere 

Biegefestigkeit (Tabelle 16) auf. Die Schwarzkiefer (PNNN) hingegen hat die höchste Streuung 

von ± 16 MPa. Die Küstentanne (ABGR) sowie die Sitka-Fichte (PCST) weisen die gleiche 

mittlere Beigefestigkeit, von 69 MPa auf und liegen somit im unteren Drittel der untersuchten 

Baumarten. Der Riesenlebensbaum (THPL) hat eine mittlere Biegefestigkeit von 52 MPa, mit 

einer mittleren Streuung von ± 0.7 MPa und liegt somit im Vergleich zur Lärche (LADC) an 

unterster Stelle. Bei der Weihrauchkiefer (PNTD) konnte nur ein Literaturwert gefunden 

werden und somit gibt es keine Streuung.  

 

 

Gegenüberstellung der Darrdichte und Biegefestigkeit 

Die Abbildung 26 zeigt, dass die Gruppe der Nadelhölzer (roter Bereich) in einem engeren 

Dichtebereich liegen wie zum Vergleich die Laubhölzer. Zusätzlich zu den Baumarten wurden 

noch drei unterschiedliche Belastungsfälle eingefügt. Die dargestellten Funktionen stellen 

Zugstäbe (Säulen), stabförmige beziehungsweise plattenförmige Beanspruchungen dar und 

finden sich in den folgenden Grafiken beziehungsweise Beschreibungen wieder. 

Von den Nadelhölzern weist die Lärche (LADC) die höchste mittlere Biegefestigkeit (99 MPa 

mit einer Standardabweichung von ± 8.0 MPa) sowie die zweit höchste mittlere Darrdichte 

(560 kg/m³ mit einer Standardabweichung von ± 33 kg/m³) auf. Die Baumarten 

Riesenlebensbaum (THPL) und Strobe (PNST) hingegen sind eher am unteren Bereich der 

mittleren Biegefestigkeit. Die Baumart Eibe (TXBC) ist etwas außerhalb der Nadelholzgruppe. 

Sie weist eine etwas höhere mittlere Darrdichte auf, ist aber mit der mittleren Biegefestigkeit 

der Schwarzkiefer (PNNN) vergleichbar. Die Küstentanne (ABGR) liegt in der gleichen Ebene 

wie der Sitka-Fichte (PCAB) hinsichtlich der mittleren Biegefestigkeit.  

Die Gruppe der Laubhölzer hingegen hat eine viel breiteren Festigkeits- und Dichtebereich als 

das untersuchte Nadelholz. Dabei wird in drei Gruppen unterschieden: In Zerstreutporig (grün), 

halbringporig (blau) und ringporig (grau). Die zerstreutporigen Laubhölzer wie Weide (SAXX) 

Tabelle 16: Berechnete Biegefestigkeiten der einzelnen Nadelhölzer; Rot gekennzeichnete Baumart 
(ABGR) ist die Küstentanne [N = Anzahl der Literaturquellen; x← = Mittelwert; min = Minimum; max = 
Maximum; ± SD = Standardabweichung] 

THPL PNST PCST ABGR ABAL JUVR PNCM PCAB CDXX PSMN PNTD PNNN TXBC PNSY LADC

[N] 4 7 3 3 7 2 4 8 2 9 1 2 3 8 8

x 52 57 69 69 70 70 72 74 80 84 88 89 91 91 99

min 52 53 66 61 61 61 68 50 75 64 88 77 85 80 94

max 53 61 71 79 83 80 82 95 85 110 88 100 98 100 118

± SD 0.7 3.4 2.5 8.7 7.8 13 7.0 13 7.1 12 - 16 7.0 7.3 8.0B
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SAXX PONG PYCM ALGL ALIN ACPS CYAL SOTR BTXX CPBT PLTT PRAV TIXX FASY JGRG CTST ULXX QCXR QCXE AIAL EUGL FXEX ROPS

[N] 7 9 7 7 1 6 1 5 7 7 1 6 7 9 7 6 7 6 8 1 2 8 9

x 44 59 85 90 91 104 106 110 135 141 43 92 95 116 125 79 82 97 97 99 114 114 136

min 30 51 74 83 91 93 106 106 123 119 43 83 86 103 102 63 70 66 88 99 90 100 118

max 74 83 98 100 91 123 106 119 147 160 43 99 106 139 147 99 102 127 120 99 139 123 150

± SD 15 9.2 10 6.4 - 12 - 5.1 11 17 - 7.3 7.8 13 16 12 12 23 11 - 35 7.9 10B
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Laubholz [Code]
Zerstreutporig Halbringporig Ringporig

Tabelle 15: Berechnete Biegefestigkeit der einzelnen Laubhölzer [N = Anzahl der Literaturquellen; x← = 
Mittelwert; min = Minimum; max = Maximum; ± SD = Standardabweichung] 
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und Pappel (PONG) markieren den unterersten Bereich der mittleren Darrdichte, sowie der 

mittleren Biegefestigkeit. Die Baumarten Schwarzerle (ALGL) und Grauerle (ALIN) sind im 

mittleren Bereich (mittlere Darrdichte von 500 kg/m³; mittlere Biegefestigkeit 90 MPa) der 

ringporigen Laubhölzer. Beide Baumarten sind vergleichbar mit den Nadelhölzern 

Weihrauchkiefer (PNTD) und Weißkiefer (PNSY). Die Baumart Hainbuche (CPBT) weist die 

größte mittlere Biegefestigkeit auf und hat neben dem Eucalyptus (EUGL) die zweitgrößte 

mittlere Darrdichte.  

Die halbringporigen Laubhölzer hingegen sind in einem viel engeren Dichte und 

Festigkeitsbereich als die ringporigen. Die Baumart Paulowina (PLTT) weist von allen 

untersuchten Baumarten die geringste mittlere Darrdichte sowie mittlere Biegefestigkeit auf. 

Kirschbaum (PRAV) und Linde (TIXX) überschneiden sich mit ihren Eigenschaften. Rotbuche 

(FASY) liegt mit der ringporigen Baumart Esche (FXEX) im gleichen Bereich zur mittleren 

Darrdichte sowie mittleren Biegefestigkeit.  

Bei den ringporigen Laubhölzern sticht die Baumart Eucalyptus (EUGL) heraus. Diese 

Baumart hat zwar die höchste berechne mittlere Darrdichte aber im Vergleich zur mittleren 

Biegefestigkeit bleibt sie unter der Hainbuche (CPBT). Auffallend ist bei dieser Baumart die 

hohe Standardabweichung. Dies lässt sich so begründen, dass nur zwei Literarturwerte für die 

Berechnung herangezogen wurden. Die Baumarten Roteiche (QCXR) und Eiche (QCXE) sind 

nahezu ident mit der mittleren Darrdichte sowie der mittleren Biegefestigkeit.  

 

 

Abbildung 26: Zusammenhang von mittlerer Darrdichte und mittlerer Biegefestigkeit. Im roten 
Bereich finden sich die Nadelhölzer. Die Laubhölzer sind in einen grünen (zerstreutporig), blauen 
(halbringporig) und einen grauen (ringporig) Bereich unterteilt. Der schwarze Pfeil zeigt die 
Küstentanne (ABGR). Weiters finden sich drei Design Guidelines für Zugstäbe (Säulen); stabförmige 
Biegebeanspruchungen (Träger) und plattenförmige Biegebeanspruchungen.  
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4.2.3. Vergleich der E-Moduli 

In Abbildung 27 finden sich die mittleren E-Moduli der untersuchten Baumarten (Gruppe der 

zerstreutporigen (grün), halbringporigen (blau), ringporigen Laubhölzer (grau) und die 

Nadelhölzer (rot)). Hierbei zeigt sich das wiederum das die Baumart Paulowina (PLTT) den 

geringsten mittleren E-Modul aufweist. Den höchsten mittleren E-Modul weist die Birke (BTXX) 

auf. Wie schon bei der mittleren Biegefestigkeit beschrieben nimmt mit zunehmender Dichte 

die mittlere Steifigkeit zu. Dieser Zusammenhang wird auch zwischen den verschiedenen 

Holzarten beobachtet. Markant ist, dass die Paulowina (PLTT) den geringsten mittleren E-

Modul, gefolgt von Weide (SAXX) aufweist. Den höchsten mittleren E-Modul weist die Birke 

(BTXX) auf. In der Nadelholz Gruppe weist die Baumart Weihrauchkiefer (PNTD) den 

geringsten mittleren E-Modul auf, hingegen die Schwarzkiefer (PNNN) die höchste mittlere 

Biegefestigkeit. 

 

 
Abbildung 27: Die Abbildung zeigt die Zusammenfassung der Biege-E-Moduli von zerstreutporigen 
(grün), halbringporigen (blau), ringporigen (grau) Laubhölzern und Nadelhölzern (rot). Die 
Küstentanne (AR) ist gesondert markiert (Pfeil). Abkürzungen der Baumarten wie oben im Text 
dargestellt. 

 

Die Tabelle 17 zeigt die Recherchiert E-Moduli für die Gruppe der Laubhölzer. Aus der Tabelle 

geht hervor das bei drei Baumarten Grauerle (ALIN), Baumhasel (CYAL) und Götterbaum 

(AIAL) nur ein Wert gefunden wurde. Der höchste berechnete mittlere E-Modul weist die Birke 

(BTXX), mit 16 GPa (Standardabweichung von ± 0.8 GPa) gefolgt von Eucalyptus (EUGL) mit 

15 GPa, mit einer Standardabweichung von ± 4.2 GPa. Die niedrigste mittlere E-Moduli 

weisen die Baumarten Paulowina (PLTT) und Weide (SAXX) auf. Die Werte liegen bei 4.7 GPa 

sowie 7.4 GPa, mit einer mittleren Standardabweichung von ± 1.4 GPa bei der Weide. Für die 

Baumhasel konnte keine Standardabweichung berechnet werden. Die höchste 
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Standardabweichung weist die Baumart Eucalyptus (EUGL), mit ± 4.2 GPa bei einem mittleren 

E-Modul von 15 GPa auf.  

 

 

Bei den Nadelhölzern weist die Schwarzkiefer (PNNN), mit 13 GPa den höchsten berechneten 

mittleren E-Modul (Tabelle 18) auf. Die Eibe (TXBC) hingegen hat die höchste 

Standardabweichung von ± 4.2 GPa. Die Küstentanne (ABGR) sowie die Cedar (CDXX) und 

Sitka-Fichte (PCST) weisen die gleiche mittleren E-Modul von 10 GPa (Standardabweichung 

bei Küstentanne ± 1.1 GPa und bei Sitka-Fichte ± 0.7 GPa. Bei der Cedar gibt es keine 

Standardabweichung da nur ein Wertepaar vorhanden war. Die Weihrauchkiefer (PNTD) hat 

einen mittleren E-Modul von 6.1 GPa. Die Weihrauchkiefer liegt im Vergleich zur 

Schwarzkiefer (PNNN) an untererster Stelle. Bei der Weihrauchkiefer (PNTD) wurde nur ein 

Literaturwert gefunden und somit gibt es keine Streuung.  

 

 

 

Gegenüberstellung der Darrdichte und E-Moduli 

Von den Nadelhölzern (Abbildung 28) weist die Lärche (LADC) sowie die Schwarzkiefer 

(PNNN) die höchste mittleren E-Modul sowie die höchste mittlere Darrdichte auf. Die 

Baumarten Riesenlebensbaum (THPL) und Zirbe (PNCM) weisen einen ähnlichen mittleren E-

Modul auf. Zirbe hat eine höhere mittlere Darrdichte (432 kg/m³) wie der Riesenlebensbaum 

(338 kg/m³). Die Baumart Weihrauchkiefer (PNTD) weist in der Nadelholzgruppe den geringste 

mittleren E-Modul auf. Cedar (CDXX) hingegen ist vergleichbar mit den zerstreutporigen 

Baumarten Schwarzerle (ALGL) und Grauerle (ALIN). Die Baumart Eibe (TXBC) ist etwas 

außerhalb der Nadelholzgruppe. Sie weist eine etwas höhere mittlere Darrdichte auf. Die 

Standardabweichung von ± 4.1 GPa ist bei dieser Baumart am größten.  

Die Gruppe der Laubhölzer haben einen viel größeren E-Modul und Dichtebereich als das 

untersuchte Nadelholz. In der Gruppe der zerstreutporigen Laubhölzer markieren die 

Baumarten Weide (SAXX) und Pappel (PONG) den unterersten Bereich des mittleren E-

Moduls. Sie sind zum Vergleich zu den Nadelholzarten Weihrauchkiefer (PNTC) und 

Tabelle 18: E-Moduli der einzelnen Nadelhölzer; Rot gekennzeichnete Baumart (AR) ist die 
Küstentanne [N = Anzahl der Literaturquellen; x← = Mittelwert; min = Minimum; max = Maximum; ± SD 
= Standardabweichung 

PNTD JUVR THPL PNCM PNST CDXX ABGR PCST ABAL PCAB PNSY PSMN TXBC LADC PNNN

[N] 1 2 4 4 7 1 2 3 7 8 8 9 3 8 1

x 6.1 6.8 7.8 8.2 9.0 10 10 10 11 11 12 12 12 13 13

min 6.1 6.1 7.7 7.6 8.3 10 9.3 10 11 11 12 10 7.8 13 13

max 6.1 7.5 7.9 10 10 10 11 11 12 13 12 15 16 14 13

± SD - 1.0 0.1 1.1 0.6 - 1.1 0.7 0.5 0.7 0.1 1.4 4.1 0.5 -

Nadelholz [Code]
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Tabelle 17: E-Moduli der einzelnen Laubhölzer [N = Anzahl der Literaturquellen; x← = Mittelwert; min = Minimum; 
max = Maximum; ± SD = Standardabweichung] 

SAXX PYCM PONG ALIN ALGL ACPS CYAL SOTR CPBT BTXX PLTT TIXX PRAV JGRG FASY CTST ULXX AIAL QCXR QCXE ROPS FXEX EUGL

[N] 7 7 9 1 7 7 1 5 7 7 1 7 4 7 9 6 7 1 6 8 9 8 2

x 7.4 7.8 8.2 9.5 9.5 10 11 12 15 16 4.7 8.5 10 13 15 9.3 11 11 12 12 13 13 15

min 6.4 6.9 7.6 10 7.6 9.2 11 11 12 15 4.7 7.3 9.2 11 12 7.7 10 11 9.7 12 11 12 12

max 10 8.0 10 9.5 12 13 11 12 16 17 4.7 12 11 16 16 12 12 11 13 13 14 15 18

± SD 1.4 0.4 0.8 - 1.6 1.3 - 0.3 1.7 0.8 - 1.8 0.6 1.7 1.3 1.4 0.5 - 1.2 0.5 1.1 1.0 4.2

Laubholz [Code]
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Wacholder (JUVR) sogar besser. Die Baumart Hainbuche (CPBT) weist in dieser Gruppe den 

größten mittleren E-Modul auf und hat neben der ringporigen Baumart Edelkastanie (CTST) 

die zweitgrößte mittlere Darrdichte.  

Bei den halbringporigen Laubhölzern weist die Baumart Paulowina (PLTT), von allen 

untersuchten Baumarten, die geringste mittlere Darrdichte sowie mittleren E-Modul auf. Die 

Rotbuche (FASY) weist in dieser Gruppe die größte mittlere Darrdicht sowie mittleren E-Modul 

auf. Nussbaum (JGRG) hingegen ist vergleichbar mit dem Nadelholz Eibe (TXBC).  

Die Baumart Edelkastanie (CTST) weist in der Gruppe der ringporigen Laubhölzer die höchste 

mittlere Darrdichte sowie mittleren E-Modul auf. Der Götterbaum (AIAL) hingegen die 

geringste mittlere Darrdichte und E-Modul. Die Baumarten Roteiche (QCXR) und Esche 

(FXEX) sind nahezu ident mit der mittleren Darrdichte sowie dem mittleren E-Modul. 

Eucalyptus (EUGL) und Eiche (QCXE) weisen nahezu den gleiche E-Modul auf. Die 

Standardabweichung ist bei der Baumart Eucalyptus am größten mit ± 4.2 GPa.  

 

Abbildung 28: Zusammenhang von mittlerer Darrdichte und mittlere E-Moduli. Im roten Bereich finden 

sich die Nadelhölzer. Die Laubhölzer sind in einen grünen (zerstreutporig), blauen (halbringporig) und 

einen grauen (ringporig) Bereich unterteilt. Der schwarze Pfeil zeigt die Küstentanne (ABGR). Weiters 

die drei Design Guidelines für Zugstäbe (Säulen); stabförmige Biegebeanspruchungen (Träger) und 

plattenförmige Biegebeanspruchungen. 

 

Spezifische Festigkeit in Abhängigkeit zur spezifischen Steifigkeit 

Die in der Abbildung 29 angeführten Baumarten zeigen eine gewisse Clusterbildung auf. 

Auffallend ist, dass die zerstreutporige Baumart Weide (SAXX) eine sehr große Variabilität 

aufweist. Die zerstreutporige Baumart Birne (PYCM) liegt sogar unter der Weide. Die am 

besten geeigneten Baumarten sind im rechten oberen Bereich (Abbildung 29).  
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Hierbei hebt sich die Baumart Birke (BTXX) hervor. Sie besitzt von ihren Eigenschaften das 

beste Verhältnis zwischen MOR und MOE. Bei den Nadelhölzern (rot) zeigt sich, dass die 

Küstentanne (ABGR), gefolgt von Fichte (PCAB) und Weiß-Tanne (ABAL) die Top drei 

Nadelholzarten sind. Von den halbringporigen Laubbaumarten ist es Rotbuche (FASY). Bei 

den ringporigen ist es Eucalyptus (EUGL) gefolgt von Eiche (QCXE).  

 

Abbildung 29: Zusammenhang von mittlerer Darrdichte und mittlere E-Moduli. Im roten Bereich finden 

sich die Nadelhölzer. Die Laubhölzer sind in einen grünen (zerstreutporig), blauen (halbringporig) und 

einen grauen (ringporig) Bereich unterteilt. Der schwarze Pfeil zeigt die Küstentanne (ABGR). Weiters 

die drei Design Guidelines für Zugstäbe (Säulen); stabförmige Biegebeanspruchungen (Träger) und 

plattenförmige Biegebeanspruchungen. 

 

Aus dem Blickwinkel der Design Guidelines ergibt sich ein anderes Bild. Hierbei wurden 

anhand der Funktionen aus den Abbildung 26 und Abbildung 28 für jede Baumart ein 

Funktionswert berechnet. Als Benchmark wurde die Baumart Fichte definiert und die 

berechneten Werte für jede Baumart mit dieser verglichen. Die in der Abbildung 30 

ersichtlichen Baumarten stellen gegenüber der Fichte eine bessere Alternative dar, bezogen 

auf die jeweiligen Anwendungen. Als Anwendungfälle wurden die Stütze/Säule (ST), 

stabförmige (TR) und plattenförmige (PL) Beanspruchungen definiert. Zusätzlich wurde noch 

die augenblickliche Wichtigkeit der Baumarten in der Forstwirtschaft beziehungsweise der 

Holzwirtschaft in Betracht gezogen (Tabelle 19).  

Dabei spielen die Baumarten Birke und Küstentanne im österreichischen Wald eine 

untergeordnete Rolle. Aufgrund der technischen Eigenschaften hätten sie sehr wohl Potenzial. 

Fichte und Weiß-Tanne sind ein fester Bestandteil der Holzindustrie aber auch der 

bewirtschafteten Wälder in Österreich. Sikta-Fichte, Strobe, Riesenlebensbaum spielen 

ebenfalls eine untergeordnete Rolle, bedingt durch die Verfügbarkeit (Mengen in 
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Vorratsfestmeter). Paulowina ist laut Fortgesetz nicht als Holzgewächs zugelassen und wird 

derzeit in Österreich auf Plantagen im Agrarbereich bewirtschaftet.  

 

 

Tabelle 19: Bewertung jener Baumarten aus der Abbildung 30 die eine derzeitige Relevanz in der 
Forstwirtschaft und Holzindustrie haben. Der Farbfächer symbolisiert die Zugehörigkeit zu den 
einzelnen Gruppen (Nadelholz = rot; Laubholz zerstreutporig = grün; Laubholz halbringporig = blau; 
Laubholz ringporig = grau) 
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Abbildung 30: Aufstellung jener Baumarten, nach ÖNORM EN 13556 die verbesserte Eigenschaften 
als die Referenzbaumart (Fichte) aufweisen. Der Farbfächer symbolisiert die Zugehörigkeit zu den 
einzelnen Gruppen (Nadelholz = rot; Laubholz zerstreutporig = grün; Laubholz halbringporig = blau; 
Laubholz ringporig = grau). Einteilung in zwei Hauptgruppen: Festigkeit (Biegefestigkeit und Steifigkeit 
(E-Modul) und drei Untergruppen: TR = Träger, ST = Stütze/Säule, PL = Platte. 
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Die aufgelisteten Baumarten weisen eine verbesserte Eigenschaft auf als die 

Referenzbaumart Fichte. Hierbei zeigt sich, dass bei der Festigkeit, in der Anwendung 

Stütze/Säule (ST) die Birke (BTXX) die höchste Verbesserung (25.4 Prozent) gegenüber 

Fichte aufweist. Die Baumart Paulowina (PLTT) weist im Belastungsfall stabförmige 

Beanspruchung (TR) die zweit höchste Verbesserung, mit 24.3 Prozent auf. Beide Baumarten 

weisen nur in der angeführten Anwendung eine eklatante Verbesserung auf. Die ringporige 

Laubbaumart Robine (ROPS) weist in der Untergruppe Stütz/Säule (ST) eine Verbesserung 

von 5.5 Prozent auf. Bei den Nadelhölzern weist die Baumart Küstentanne (ABGR) in den 

Anwendung Träger (TR) und plattenförmige Beanspruchung (PL) die höchste Verbesserung 

auf. Im Belastungsfall Stütze/Säule (ST) hingegen liegt sie mit 0.8 Prozent unterhalb der 

Baumart Weihrauchkiefer (PNTD) mit 8.3 Prozent.  

In der Gruppe der Steifigkeit weist die Baumart Paulowina (PLTT) in der Anwendung 

plattenförmige Beanspruchung (PT) die höchste Verbesserung mit 22.2 Prozent auf. Weiters 

befindet sich keine ringporige sowie zerstreutporige Laubbaumart in der Gruppe der Steifigkeit 

wieder. Bei den Nadelbaumarten sticht die Baumart Küstentanne (ABGR) hervor. In der 

Untergruppe der stabförmigen Beanspruchung ist sie mit 7.1 Prozent die höchste 

Verbesserung. Bei der plattenförmigen Beanspruchung weist die Küstentanne (ABGR) eine 

Verbesserung von 9.2 Prozent auf. Hierbei ist die Baumart Riesenlebensbaum (THPL) mit 

9.6 Prozent um 0.4 Prozent besser als die Küstentanne (ABGR).  

Tabelle 19 zeigt einen Überblick über die derzeitige Wichtigkeit in der Forst- und Holzwirtschaft 

bezogen auf Österreich. Bei der Einteilung der Relevanz in der Forstwirtschaft geht es in erster 

Linie um die Erfahrung mit der jeweiligen Baumart und ob sie dementsprechenden in den 

Betrieben bewirtschaftet wird. In der Spalte der Holzwirtschaft geht es in erster Linie um die 

verfügbaren Mengen und um die Verarbeitbarkeit der Baumarten.  

 

Zusammenfassende Erkenntnisse aus den Vergleichen 

Aufgrund der geringen Dichte der Küstentanne (Abbildung 24) wird eine geringere Festigkeit 

vermutet. Wie in Abbildung 25 und Abbildung 27 dargestellt, liegt die Küstentanne trotz der 

geringen Dichte im unteren Mittelfeld aller analysierten Nadelholzarten.  

Die verhältnismäßig guten mechanischen Kennwerte können auf ihren holzanatomischen 

Aufbau zurückgeführt werden. Um hier nähere Aussagen treffen zu können, wären weitere 

Recherchen und ggf. explizite Untersuchungen notwendig. Es ist anzumerken, dass in den 

Darstellungen lediglich die Kennwerte kleiner fehlerfreier Proben verglichen wurden. Aufgrund 

von Faserabweichungen im Bereich der Äste, Abholzigkeit und Drehwuchs können die 

mechanischen Kennwerte von Brettware sehr weit von denen der kleinen Normproben 

differieren (Augustin, 2004).  

Welche tatsächlichen Kennwerte Küstentanne liefert, wurde weiter untersucht und ist in Kapitel 

3.10 (Materialuntersuchungen) dargestellt. Für Bauanwendungen müssten neben den kleinen 

fehlerfreien Proben zusätzliche Versuche mit Brettware durchgeführt werden, um das 

holztechnologische Potential für diese Holzart tatsächlich abschätzen zu können. 
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Insbesondere in welcher Weise sich das Vorkommen von größeren Ästen auf die Festigkeit 

der Küstentanne bei Brettware auswirkt, muss noch untersucht werden. Die Kennwerte von 

kleinen fehlerfreien Proben lassen zumindest ein gewisses Potential auch für Brettware 

erhoffen. 

Trotz der geringeren Dichte liegt die Küstentanne (ABGR) nur geringfügig unter der Weiß-

Tanne (ABAL). Der relativ hohe E-Modul, der im Mittel sogar über der Weiß-Tanne (ABAL) 

liegt, überrascht. Die geringe Dichte und hohe Steifigkeit lässt aber eventuell auch andere 

Nischenanwendungen zu.  

4.3. Ergebnisse der teilstrukturieren wissenschaftlichen Interviews mit 
Experten 

4.3.1. Fallbeschreibung  

Im Zuge dieser Arbeit wurden Experten-Interviews durchgeführte. Dabei wurden 

unterschiedliche Experten von verschiedenen Intuitionen interviewt. Ein Interview wurde mit 

Herrn Schuster Karl (Datum: 26.08.2019 um 13:00 Uhr) in der Landwirtschaftskammer 

Niederösterreich (Abteilung Fort), Wiener Straße 64 in 3100 St. Pölten abgehalten. Das zweite 

Interview wurde im Schloss Kalsdorf bei IIz (Fachschule Hatzendorf in Kalsdorf bei IIz) mit 

Herrn Stimm Bernd (Datum: 27.09.2019 um 12:30 Uhr) abgehalten.  

Ein weiterer Interviewpartner war Herr Wimmer Rupert (Datum: 04.12.2019 um 10:30 Uhr) an 

der Universität für Bodenkultur Wien, Cafeteria im Gregor-Mendel-Straße 33, 1190 Wien. 

Herrn Teischinger Alfred wurde am 05.12.2019, um 16:00 Uhr auf der Universität für 

Bodenkultur Wien (Schwackhöferhaus (Seminarraum 06), Peter-Jordan-Straße 83, 1190 

Wien) interviewt. Eine weitere Person war Herr Mannsberger Gerhard der am 17.12.2019, um 

11:00 Uhr auf der Universität für Bodenkultur Wien, Büro des Vizerektors der Universität für 

Bodenkultur Wien, Gregor-Mendel-Straße 33, 1180 Wien interviewt wurde.  

Zu den oben angeführten Personen findet sich im Anhang das jeweilige Transkript. Die 

nachfolgenden Personen wurden in Zuge von Besuchen in den jeweiligen Betrieben 

(Forstbetrieb: Michael Bubna; Donaudorf 8, 3485 Haitzendorf sowie Forstbetrieb: Franz 

Blochberger; Weißes Kreuz 38, 2851 Krumbach) interviewt. Zwei Personen (Müller Ulrich; 

Institut für Holztechnologie und Nachwachsenden Rohstoffen sowie Hochbichler Eduard; 

Institut für Waldbau) wurden auf der Universität für Bodenkultur Wien interviewt. Letztere 

haben Erfahrung in der Bewirtschaftung sowie mögliche Einsatzbereiche von fremdländischen 

Baumarten. Zu den angeführten Personen gibt es keine Transskripte da, nach Rücksprache 

der Befragten keine Aufnahme gestattet wurde. Somit wurden die Inhalte der Gespräche 

sinngemäß im Kapitel 4.4.1 eingebunden.  
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Die Auswahl dieser Experten war wichtig, um einen Überblick über die Baumart Küstentanne, 

aber auch über das Wissen der Verarbeitbarkeit in der Industrie zu bekommen und um andere 

Eindrücke beziehungsweise Sichtweisen zu gewinnen.  

4.4. Interviewteile (Komparative Analyse) 

Die Auswertung der Interviews wurde einerseits exemplarisch an einem Interview dargestellt 

beziehungsweise nach forstlichen und holzwirtschaftlichen Themen gegliedert. 

4.4.1. Ergebnisse aus Experten-Interviews  

Um einen Einblick über den Wissenstand sowie Kenntnisse bezüglich dieser Baumart zu 

liefern, werden nachfolgend exemplarisch detailliert die Ergebnisse aus dem Interview mit dem 

Experten Prof. Dr. Rupert Wimmer, Universität für Bodenkultur, Wien dargestellt. Herr Wimmer 

ist an der Universität für Bodenkultur Wien, Institut für Holztechnologie und Nachwachsende 

Rohstoffe als Wissenschaftler tätig. Prof. Wimmer verfügt aufgrund seiner zahlreichen 

Auslandsaufenthalte und langjährigen Forschungstätigkeit über hohe Erfahrung in forst- und 

holzwirtschaftlichen Fragestellungen. 

Der nachfolgende Auszug aus dem geführten Interview zeigt, dass die von Prof. Wimmer zu 

Küstentanne getroffenen Aussagen mehr allgemeiner Natur waren. Spezifische Aussagen zu 

der Baumart konnten durch das Interview nicht gewonnen werden.  

Herr Wimmer sieht auf gewissen österreichischen Standorten ein mögliches Potenzial für 

diese Baumart. Bedingt durch den Habitus, Wuchsleistung und Wurzelsystem könnte sie 

seiner Meinung nach, auf Standorten, wo Fichte eher ungeeignet ist, eine mögliche Alternative 

darstellen. Seiner Einschätzung nach, liegt der E-Modul der Küstentanne unter der Fichte. 

Problematisch sieht er daher den Einsatz dieser Baumart im Baubereich. Analogien wurden 

zur Douglasie gezogen, die im punkto Qualität unter der Fichte liegt.  

Aus holzanatomischer Sicht werden von Wimmer auch Unterschiede zur Fichte aufgrund der 

hohen Dichteunterschiede zwischen Früh- und Spätholz bei Küstentanne und Douglasie 

gesehen. Somit werden Douglasie oder Küstentanne in höherwertigen Einsatzbereichen 

seiner Ansicht nach eher nicht zu finden sein. Als Beispiel für eine höherwertige Nutzung nennt 

Wimmer Klangholz wie zum Beispiel für Gitarrendecken. Für diese Anwendung sind geringe 

Dichte und hohe Steifigkeit und Festigkeit gefordert. Seiner Einschätzung nach, sind diese 

Eigenschaften durch Küstentanne durch die breiten Jahrringe nicht zu erzielen.  

Zum Thema fremdländischen Baumarten war er zu einer Veranstaltung in Deutschland 

eingeladen. Dort wurde dieses Thema kontrovers diskutiert. Dabei war ein Kommentar eines 

Teilnehmers, dass keine fremdländische Baumart an die Leistungsfähigkeit der Fichte 

herankommt. Als Substitutionen für die Fichte sollten vielmehr vermehrt auch Laubhölzer, wie 

die Edelkastanie eingesetzt werden.  
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Bezüglich des schnellen Wachstumes der Küstentanne stellt sich für Wimmer die Frage, ob 

dieses in der Jugendphase ¿berproportional stªrker ist als in der adulten Phase. Zitat: ĂAls 

Beispiel, wenn der erste Stammabschnitt des Baumes ein Alter von 60 Jahre aufweist, dann 

ist der juvenile Anteil (geschätzt) 15 Jahre. Wenn der juvenile Anteil breiter Jahrringe aufweist, 

ergibt das einen höheren Prozentanteil bezogen auf den Querschnitt. Somit ist der Anteil an 

juvenilem Holz höher, was sich somit auf die technischen Eigenschaften schlechter auswirkt 

als bei adultem Holz.ñ Damit sollte bei der K¿stentanne auch der Anteil von Lignin hºher sein. 

Die Zellulose hat einen geringeren Anteil an Kristallinität und das Holz weist folglich eine 

hºhere Sprºdigkeit, bei geringerer Festigkeit und Steifigkeit auf.ñ  

Mögliche Gefahren durch Pilz oder Insekten sind bei Nadelhölzern mit geringer Dichte aus 

Sicht von Prof. Wimmer häufig gegeben. Als Beispiel wird die in Amerika verbreitete heimische 

Tannenart Fraser-Tanne (Abies fraseri) genannt. Ihr natürliches Verbreitungsgebiet liegt im 

Osten der Appalachen. Diese war dort früher stark verbreitet und ist heute praktisch 

verschwunden. Bedingt durch eine eingeschleppte Laus (Adelges picii) aus Europa wurde 

diese Baumart Anfang des Jahrhunderts (ca. 1930) stark dezimiert.  

Es kam zu einer Massenvermehrung der Laus und somit zu großflächigem Absterben der 

Bäume. Die Laus bohrt sich unter die Rinde ein und injizierte Stoffe in den Baum. Der Baum 

bildet darauf Druckholz was viel Energie kosten und somit zum Absterben führt. In Europa 

spielt die Laus für derartige großflächige Schadereignisse keine Rolle. Auf heimischen 

Tannenarten ist sie ebenso nicht für derartigen Schadereignisse verantwortlich. Das Beispiel 

soll nur zeigen, dass die Etablierung einer fremdländischen Baumart, wie zum Beispiel 

Küstentanne im großen Umfang immer mit Risiken verbunden ist. 

Der Habitus (astfrei, je nach waldbaulicher Pflege) beziehungsweise die Wuchsform (es wird 

ja über Baumhöhen von bis zu 50 Meter berichtet) kann als Vorteil angesehen werden. 

Anwendungsmöglichkeiten von Küstentanne könnten im Bereich des konstruktiven Holzbaus 

liegen, sofern die mechanischen Eigenschaften tatsächlich die Anforderungen erfüllen. 

Historisch gesehen wurde das Holz auch als Mastenholz eingesetzt. Für den zukünftigen 

Einsatz im konstruktiven Ingenieurbau müssten im Rahmen von eigenen Projekten 

Demonstratoren bauen, um so Aufmerksamkeit zu generieren und damit zu zeigen, über 

welche Einsatzmöglichkeit eine Holzart verfügt.  

Es gibt zwar Literaturwerte zu den Eigenschaften der Küstentanne, aber eben keine konkreten 

Beispiele, für welche Zwecke die Baumart eingesetzt werden kann. Für 

Fassadenanwendungen scheint die Baumart weniger geeignet zu sein, da die Küstentanne 

keine bessern Eigenschaften als heimische Holzarten wie z.B. Lärche besitzt. Durch die 

Raschwüchsigkeit drängt sich die Frage auf, ob die Verdrehungsneigung mit großem 

Jahrringbreiten zunimmt. Neben der Küstentanne gibt es auch andere Holzarten, die zu 

Nasskern neigen. Die Weiß-Tanne kann zwei unterschiedliche Arten von Nasskern aufweisen: 

einen pathologischen und einen physiologischen. Bei der Küstentanne ist durch den 

ausgeprägten Nasskern das Thema Trocknung eine kritische Frage.  
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Im Interview mit Prof. Wimmer wurde aufgrund der Erfahrungen und Wissen auf mögliche 

Problematiken und allgemeine Fragen der Holzqualität Bezug genommen. Wissen über die 

technologische Verwendung und das Potential der Holzart konnte nur bedingt aufgezeigt 

werden. Nachfolgend sind die zentralen Aussagen der restlichen Interviewpartner nach 

forstwirtschaftlichen und holzwirtschaftlichen Aspekten getrennt zusammengefasst. Dabei 

wurde nur noch auf die für diese Arbeit relevanten Informationen eingegangen.  

 

Forstwirtschaftliche Aspekte 

Vorrangig in Niederösterreich wurden seit den 1980er Jahren verschiedene Versuche mit 

Küstentanne durchgeführt. Dabei wurde Küstentanne teilweise untergemischt, sowie auf 

kleinen und bis zu 50 ha großen Flächen gepflanzt. Etliche dieser Pflanzversuche wurden 

gemeinsam mit Douglasie durchgeführt, wobei beobachtet wurde, dass auf feuchten 

Standorten die Küstentanne deutlich bessere Zuwächse erzielte. Auf trockenen Standorten 

war hingegen die Douglasie durch deutlich besseres Wachstum charakterisiert.  

Nach den 1980er wurden kaum noch Versuche in Österreich unternommen und mit der 

Diskussion um den Klimawandel ist man hinsichtlich der Baumartenwahl sehr vorsichtig 

geworden bzw. wurden Versuche mit nicht heimischen Baumarten durch die Förderpolitik stark 

beeinträchtigt. Pflanzversuche mit nichtheimischem Material wurde durch Brüssel weitgehend 

abgeblockt. Erst in den letzten Jahren ist diesbezüglich wieder eine Änderung bemerkbar, da 

die Probleme mit dem Klimawandel zunehmen und man sich daher eher unterschiedlichen 

Bewältigungsstrategien öffnet.  

Die Bedürfnisse der beiden Baumarten sind sehr unterschiedlich. Aus heutiger Perspektive 

stellt sich die Frage der Sinnhaftigkeit solcher Versuche. Anzumerken ist auch, dass mit 

unterschiedlichem Pflanzenmaterial gearbeitet wurde. In Bayern werden vorrangig 4er 

Herkünfte eingesetzt, wohingegen in Österreich hauptsächlich 6er Herkünfte verwendet 

wurden (Anmerkung: Aussage 4er und 6er Herkünfte bezieht sich auf den Bezug des 

Saatgutes aus der jeweiligen Region (Washington, Oregon und Idaho) des Ursprungslandes 

(Liesebach et al., 2008b).  

Versuche in Österreich mit 4er Pflanzenmaterial aus Bayern zeigte jedenfalls vermehrt 

Frostschäden. Insgesamt hat man sich mit der Problematik der Herkünfte und geeigneter 

Provenienzen nicht systematisch befasst. Die Pflanzversuche basieren auf Einzelinitiativen, 

mehrfach nach Besuchen in den USA. So wurde z.B. von geringeren Zuwächsen im südlichen 

Waldviertel berichtet, die im Widerspruch zu sehr guten Zuwächsen auf trockenen Standorten 

im Burgenland stehen. Ggf. sind diese Unterschiede auf unterschiedliche Standortsansprüche 

von verschiedenen Provenienzen zurückzuführen.  

Vielfach wurde in den Gesprächen auf die Problematik des Befalls von Hallimasch bei 

Küstentanne hingewiesen. Insbesondere auf feuchten Böden und ab einem Alter von 30 

Jahren kommt es zu mehr oder weniger zu massiven ausfällen durch Hallimasch. Auf 

trockenen Standorten ist das Problem geringer als auf feuchten Standorten.  
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Die Zuwachsleistungen von Küstentanne sind sehr hoch. Es wird von Standorten mit 20 bis 

teilweise 40 fm pro Jahr und ha berichtet. Die Bäume erreichen in einem Alter von 40 Jahren 

Durchmesser von bis zu 60 cm. Die Jahrringbreiten sind dementsprechend hoch. Allerdings 

treten, wie schon berichtet, bei diesen Bäumen gehäuft Probleme mit Hallimasch auf. 

Erfahrungsgemäß waren die Probleme mit Hallimasch in Österreich deutlich größer als bei 

Versuchsflächen mit Küstentanne in Deutschland, was ggf. auf die geringeren Niederschläge 

in Deutschland zurückzuführen ist. Fakt ist, dass die Küstentanne in ihrer Heimat eher auf 

Standorten mit geringeren Niederschlägen wächst. Allerdings tritt in diesen küstennahen 

Herkunftsgebieten verstärkt Nebel auf, wodurch der Wasserbedarf nicht nur durch 

Niederschlag gedeckt wird. Die klimatischen Verhältnisse sind daher zwischen USA und 

Österreich nicht direkt vergleichbar. Ggf. entspricht das Klima in Deutschland eher den 

heimatlichen Verhältnissen als in Österreich.  

Potentiale werden vorrangig in Nischen gesehen. Konsens ist, dass die Küstentanne vermehrt, 

untergemischt bzw. auf kleineren Freiflächen angebaut werden sollte. Von großflächigeren 

Versuchen von mehreren Hektar wird durchwegs abgeraten. Aufgrund der bislang 

beobachteten Probleme und Totalausfälle wären Anbauversuche auf großen Flächen mit 

einem zu hohen Risiko behaftet. Möglichkeiten werden für die Küstentanne auch auf Flächen 

gesehen, wo es nach Borkenkäfer und bei geringem Niederschlag zu Totalausfällen bei Fichte 

gekommen ist. Auf trockenen Flächen wurden bislang wenige Probleme mit Hallimasch 

beobachtet. Aber auch bei solchen Versuchen wird zur Vorsicht gemahnt.  

Die Wildproblematik wird durchgehend als gering eingestuft. Durch die guten Zuwächse ist der 

Wildverbiss rasch kein Thema mehr. Jedenfalls sind die diesbezüglichen Erfahrungen deutlich 

besser als bei der Weiß-Tanne.  

Absatzseitig wurden die Küstentannen vorrangig mit Tannensortimenten verkauft. Die Mengen 

waren bislang so gering, dass hier keine gröberen Absatzprobleme beobachtet wurden. 

Allerdings mit dem hohen Schadholzaufkommen der letzten Jahre ist es schwierig geworden 

diese Sortimente zu verkaufen. Aufgrund der geringen Mengen kann Küstentanne 

vermarktungsseitig nicht als eigenständige Baumart forciert werden. Durch vermehrtes 

Beimischen und kleinflächige Begründung könnte aber über die nächsten Jahrzehnte 

ausreichend Erfahrungen gesammelt und Mengen produziert werden, die dieser Holzart 

eventuell eine höhere Bedeutung zukommen lässt. Darüber hinaus kann die Küstentanne zu 

einer Risikostreuung beitragen. Der Waldbau wird und muss vielseitiger werden. Frühzeitige 

Entnahmen stärkerer Küstentannenbäume könnte ertrags- und erlösseitig auch wirtschaftlich 

das Risiko minimieren. Insbesondere für Kleinbetriebe werden diesbezüglich Potentiale 

erkannt. Die Bewirtschaftung ist eindeutig mit höherem Aufwand verbunden, dafür ist das 

Ausfallsrisiko minimiert.  

In den 1980 und 1990er Jahren wurde Küstentanne nach Bestandesbegründung vielfach auch 

für die Christbaumproduktion herangezogen. In den ersten 10 bis 15 Jahren konnten damit 

gute Erlöse erzielt werden. Die Pflanzversuche haben sich damals teilweise allein durch den 

Verkauf der Christbäume amortisiert.  
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Holzwirtschaftliche Aspekte 

Hinsichtlich der Holzeigenschaften bestehen wenige Erfahrungen im Expertenkreis. Die 

Holzart Küstentanne ist kaum bis gar nicht bekannt.  

Aufgrund der Astigkeit und der geringen Dichte werden Probleme bei der Hobelbearbeitung 

befürchtet. Diese Befürchtungen können weder durch die eigenen Materialuntersuchungen 

noch durch die Erfahrungswerte aus dem Ausland bestätigt werden.  

Aufgrund der geringen Dichte (380 bis 470 kg/m³; siehe Kapitel 3.2 Eigenschaften; Seite 26) 

wird der Einsatz dieser Holzart eher im Zellstoff- und Holzwerkstoffbereich gesehen. Zum 

Vergleich die Weiß-Tanne hat eine mittlere Faserlänge von 2657 µm (Grabner, 2017; 

Wagenführ, 2007). Allerdings bestehen keine Kenntnisse bezüglich Dichteverteilung und 

Faserlänge, sowie Fasereigenschaften.  

Weitere Einsatzgebiete liegen im Bereich des Schnittholzes für Nadelholzanwendungen im 

nicht-tragenden Bereich (Fußboden, Möbel, Platten, etc.). Speziell in diesem Bereich wäre 

eine Anwendung in der Mittellage zu sehen. Für Anwendungen im Holzleimbau müssten 

entsprechende Untersuchungsprogramme zur Charakterisierung gestartet werden. Die 

Kosten dafür sind aber durch das geringe Rundholzaufkommen derzeit keinesfalls zu 

rechtfertigen.  

Bekannt ist auch der starke Hallimaschbefall. Auf die Beeinträchtigungen bezüglich 

nachfolgender Holzverwendung wurde in den Interviews aber nicht Bezug genommen. Analog 

dazu ist auch die Nasskernbildung bekannt. Welche Konsequenzen der Nasskern 

(Inhomogenität bei Trocknungschargen, höhere Trocknungskosten, Trocknungsfehler, etc.) 

bei einer stärkeren Holzverwendung der Küstentanne nach sich ziehen würde, wurde nicht 

näher diskutiert.  

Bezüglich weiteren materialwissenschaftlichen und holztechnologischen Aussagens zur 

Küstentanne wird an dieser Stelle auf das Gespräch mit Herrn Poulson und dem Interview mit 

Prof. Wimmer verwiesen. 

4.4.2. Ergebnisse aus Experten-Gesprächen 

Im Zuge der Experten-Gespräche wurde mit folgenden ausgewählten Personen die Frage der 

forst- und holzwirtschaftlichen Potentiale erörtert: Leiter der Frostabteilung Landesverband 

Lippe, Herr Ulrich Braun und Betriebsleiter des Sägewerks Danksk Traemballage Herrn Orla 

Poulson. Anhand dieser Beispiele werden nun verschiedene Aspekte der Nutzung der 

Küstentanne aufgezeigt. Nachfolgend sind die wesentlichen Aussagen der genannten 

Personen zusammengefasst:  
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Forstwirtschaftliche Aspekte 

Die Naturverjüngung setzt bei der Küstentanne schon ab einem Alter von ca. 30 Jahren ein. 

Die Pflanzen bevorzugen tannentypisch Schatten oder Halbschatten. Für eine gute 

Entwicklung der Bäume ist es wichtig, dass wenig Begleitvegetation vorherrscht. Auf 

nährstoffarmen Standorten, oder voller Beschattung kommt die Küstentanne dicht auf und 

entwickeln sich besser als andere Baumarten. Wie sich die Küstentanne bei abgedeckten bzw. 

aufgelichteter Naturverjüngung verhält, ist nicht bekannt. Die Nutzung überreicher 

Naturverjüngung zur Wildlingsgewinnung hat bislang keine befriedigenden Ergebnisse 

gebracht. Offensichtlich sind die Schattenformen nicht an die Freilandstrahlung gewohnt und 

das Wurzelwerk ist auf die höhere Verdunstung der Freifläche nicht angepasst.  

Die Küstentanne kommt mit fast allen Bodenverhältnissen von Rendzinen bis zu armen 

Flugsandböden zurecht. Lediglich auf staunassen Standorten gedeihen sie nicht gut, da kein 

ausgeprägtes Pfahlwurzelsystem (wie bei Weißtanne) ausgebildet wird. Dieser Punkt musste 

aber näher untersucht werden, denn es ist nicht klar, ob diese Beobachtungen mit der 

Pflanzung oder mit dem Pflanzenmaterial zusammenhängen. 

Der künstliche Anbau der Küstentanne ist sehr aufwändig und kostenintensiv. Der 

ausgeprägte Pflanzschock und der nötige volle Lichtgenuss für ein vernünftiges 

Höhenwachstum bedingen hohe Jungwuchspflegekosten. Auf durchschnittlichen Standorten 

müssen diese Maßnahme meist 2-mal im Jahr über mehrere Jahre durchgeführt werden. 

Zusätzlich ist eine Zäunung auch bei Ănormalemñ Rehwildbestand zwingend erforderlich. Die 

Kosten für die Jungwuchspflege sind im Vergleich zur Douglasie, Lärche oder Kiefer auf 

Freiflächen mindestens doppelt so kostspielig (Zaun nicht einkalkuliert). Damit bestehen aus 

betriebswirtschaftlicher Sicht bei künstlicher Begründung von Küstentannenbeständen 

gegenüber Douglasie, Lärche oder Kiefer deutliche Nachteile. Allerdings, wenn die 

Küstentanne in eine Wachstumsphase kommt, ist sie allen anderen Baumarten, außer 

Douglasie, deutlich überlegen. Einige Betriebe begründen kaum noch Küstentannen Kulturen, 

da diese der Douglasie kostenmäßig deutlich unterlegen sind. 

Wie bereits erwähnt, ist die Wuchsleistung überragend. Keine andere Baumart leistet in der 

Jugend so viel (Pappel ausgenommen). Es gibt ca. 30- bis 40-jährige Bestände in denen bis 

zu 180 Efm.o.R. / ha Derbholz-Durchforstungsmasse entnommen werden konnten. Aufgrund 

des raschen Wachstums ist aber bereits eine frühere Ernte von vorherrschenden Bäumen 

notwendig (etwa ab 40 Jahren), weil diese sonst so stark werden, dass sie in einem 

herkömmlichen Sägewerk nicht mehr eingeschnitten werden können. Ältere Einzelbäume 

können ein Volumen von über 20 Vfm erreichen. 

Aufgrund des fehlenden Pfahlwurzelsystems besteht bei der Küstentanne eine 

Windwurfgefährdung wie bei der Fichte. Dieser Umstand ist auf ein Missverhältnis zwischen 

Wurzelmasse und oberirdischer Biomasse zurückzuführen. Bei felsigen und oder 

skelettreichen Böden besteht eine deutlich bessere Verankerung. Die Küstentanne ist sehr 

trockenheitsresistent und erzielt auch auf trockenen Standorten eine gute Leistung.  

 



 Ergebnisse 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  74 

Holzwirtschaftliche Aspekte 

Absatzseitig werden aus holzwirtschaftlicher Sicht folgende Verwendungszwecke gesehen. 

Bei Industrieholz für Spanplatten bestehen keine Einschränkungen. Für die Nutzung in der 

Papierindustrie bestehen keinerlei Erfahrungen. In der Sägeindustrie wird das Holz nicht 

nachgefragt, da das Material derzeit nicht als Bauholz verwendet wird. Ebenso fehlt für die 

Küstentanne eine entsprechende bautechnische Zulassung damit sie überhaupt als Bauholz 

eingesetzt werden kann. Daher wird die Küstentanne ausschließlich im Bereich Verpackung, 

Paletten und Kisten eingesetzt. Bei normalen Marktverhältnissen und ausreichendem 

Fichtenstammholzangebot bestehen hohe Absatzprobleme. Der erzielte Preis liegt etwa bei 

70 Prozent von Fichte der Qualität B/C. Bei hoher Rundholzverfügbarkeit aufgrund von 

Kalamitäten (wie seit 2018) ist überhaupt kein Absatz mehr möglich. Die Lagerfähigkeit von 

Stämmen ist stark eingeschränkt. Beim Einschlag im Sommer besitzt die Küstentanne einen 

sehr hohen Wassergehalt. Dadurch steigen die Transport- und Trocknungskosten. Die 

Darrdichte der Küstentanne ist sehr gering. Das Holz ist daher vergleichsweise sehr leicht. 

Zusammenfassend wird die Küstentanne nicht als Massenprodukt gesehen. Anwendungen 

sind in Nischen zu suchen.  

Im Sägewerk Dansk Traemballage wird Küstentanne verarbeitet. Hinsichtlich der Verwendung 

von üblichen Sägewerksmaschinen bestehen keinerlei Einschränkungen bei Küstentanne. Der 

Einschnitt in der Zerspannerlinie ist einfach und weist keinerlei Einschränkungen in punkto 

Vorschubgeschwindigkeit beziehungsweise Standzeit auf. In diesem Punkt werden keine 

Nachteile gegenüber Fichte gesehen. Das Material kann wie Fichte oder Weiß-Tanne 

verarbeitet werden. Der Betrieb ist Hersteller von Verpackungsware wie Obstkisten, 

Europaletten, Transportverpackungen, Sperrholzkästen und Plattenrahmen und setzt dafür 

auch Küstentanne ein (siehe Abbildung 31). Die dafür verarbeitete Küstentanne stammt aus 

dänischen Forsten. Die Einschränkungen gegenüber Fichte sind vorrangig bei den 

Trocknungskosten und der Trocknungsdauer zu sehen. Aufgrund des hohen Wassergehaltes 

sind eigene Trocknungschargen notwendig. Sonst bestehen für die oben angeführten 

Anwendungszwecke keine Nachteile gegenüber anderen Nadelholzarten. 

Ein weiterer Anwendungsbereich ist die Verwendung als Mittellage bei Tischlerplatten. Hierbei 

experimentiert das Unternehmen SWL Tischlerplatten Betriebs-GmbH, mit Sitz in Nordrhein-

Westfalen (Lippstädter Straße 4, 33449 Langenberg) mit fremdländischen Baumarten. Nach 

Rücksprache mit dem Geschäftsführer, Bernd Schonlau (Geschäftsführung/Vertrieb) haben 

diese mit der Baumarten Küstentanne Tischlerplatten produziert. Es liegen noch keine 

Langzeiterfahrungen bezüglich der Stabilität der Platten vor (Schwindmaß der Küstentanne im 

Mittel bei 11 Prozent (Forest Products Laboratory, 2010; Knigge, 1960; Riebel, 1994; Ross & 

USDA Forest Service.), zum Vergleich bei Fichte liegt das mittlere Schwindmaß bei 12 Prozent 

(ÖNORM B 3012)). Bedingt durch die Verfügbarkeit dieser Baumart haben sie nur eine kleine 

Charge produziert. Nach seiner Einschätzung würde sie sehr wohl für die Mittellage in 

Tischlerplatten eine Anwendung finden. Zur Erklärung besteht die Tischlerplatten aus einer 

Mittellage und zwei Decklagen (Abbildung 31).  
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Abbildung 31: Die Abbildung zeigt potenzielle Anwendungsbereiche der Küstentanne. Linke Abbildung 
zeigt eine Tischlerplatte, mittlere eine Europaletten und die rechte Abbildung Aufsatzwände für Paletten 
(Quelle: Linke Abbildung www.s-w-l.com, Mittlere und Linke Abbildung Produktbeispiel mit Küstentanne 
www.dte.dk). 

 

Durchaus vorstellbar wäre der Einsatz in der Fußbodenproduktion für Dreischichtparkett. Hier 

könnte Küstentanne auch als Mittellage dienen. Die Mittelage soll leicht und formstabil sein 

und die Decklagen fest. Dabei können die Decklagen in unterschiedliche Baumarten 

ausgeführt werden. Bei beiden Anwendungsbereichen geht es im Vordergrund um das 

Gewicht sowie die Formstabilität. Diese Anforderungen würde die Küstentanne erfüllen. In 

Punkto Quell- und Schwindverhalten gibt es in Hinblick auf Langzeiterfahrungen zum Produkt 

Mehrschichtplatten (Tischlerplatten) mit dieser Baumart noch keine Erfahrungen. Hier müssten 

noch nähere Untersuchungen durchgeführt werden.  

4.5. Rechercheteil 

4.5.1. Küstentanne-Provenienzen in Österreich  

Eine Zusammenstellung von Provenienzen, die in Österreich vorherrschend sind, ist nicht 

verfügbar. Es gibt keine systematische Untersuchung, welche Herkünfte besonders für 

Österreich geeignet wären. Die Auswahl von Herkünften beruht auf einzelnen Initiativen 

früherer Versuche, die vorrangig auf die 1980er Jahre zurückgehen. Auf die Unterschiede der 

verschiedenen Herkünfte wird am Rande bei den Experteninterviews nochmals eingegangen.  

4.5.2. Stellenwert der Küstentanne in Österreich 

Die Mengen der verfügbaren Küstentannenbestände sind gering. Es gibt einige Forstbetriebe 

(Österreichische Bundesforste AG kurz ÖBF; Bubna Litic, früher Waldhof, Franz Blochberger) 

die mit Küstentanne aktiv arbeiten. Diese Bestände befinden sich in Niederösterreich (Raum 

Krems an der Donau) und dem südlichen Burgenland (Bucklige Welt). Die Bestände weisen 

eine Größe von 5 bis 10 Hektar auf. In allen Betrieben kommt es zum Teil ab dem Baumalter 

von 40 Jahren zu einem verstärkten Befall mit Hallimasch (Armillaria) und zum Absterben der 

Bestände. Sie wird üblicherweise bei den Tannensortimenten mitverkauft. Auf diese Thematik 

wird bei den Expertengesprächen nochmals eingegangen. Bei der Küstentanne in Österreich 
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handelt es sich derzeit definitiv um eine Nischenbaumart mit derzeit geringer wirtschaftlicher 

Bedeutung.  

4.5.3. Küstentanne vs. heimische Weiß-Tanne  

Auf die Unterschiede zwischen Weiß-Tanne und Küstentanne wurde im Literaturteil 

eingegangen. Aus forstlicher Sicht sind einerseits die teilweise sehr hohen Zuwächse von bis 

zu 40 fm pro Jahr und Hektar in der besten Zuwachsphase in der Jugend, die hohe Anfälligkeit 

gegenüber Hallimasch und das frühe Absterben ab 30 bis 40 Jahren zu nennen (F. 

Blochberger, Persönliche Mitteilung, 2019; E. Hochbichler, Persönliche Mitteilung, 2018). Die 

Zuwächse sind standorts- und herkunftsabhängig. Zu Hallimaschbefall kommt es vorrangig 

auf Standorten mit extrem staunassen und tonigen Böden mit Sauerstoffarmut (Riebel, 1994). 

Hinsichtlich des Wurzelsystems liegt die Küstentanne zwischen Fichte und der Weiß-Tanne. 

Die holzphysikalischen Eigenschaften der Küstentanne im Vergleich zu heimischen Hölzern 

sind in Kapitel 3.9 (Holzeigenschaften heimischer Holzarten im Vergleich zur Küstentanne) 

zusammengefasst.  

4.5.4. Ergebnisse aus E-Mail-Anfrage  

Die Rückmeldungen via E-Mail waren exklusive Ing. Bubna weitgehend ohne 

Informationsgehalt. Insgesamt wurden die 81 Anfragen von 41 Personen beantwortet. 

21 Personen verfügten über keinerlei Erfahrung mit der Küstentanne. In einigen E-Mails wurde 

auf weiterführende Literatur oder mögliche Kontakte verwiesen. Sonstige Antworten 

umfassten die folgenden Informationen:  

 

1) Küstentanne kann als Verpackungsmaterial eingesetzt werden.  

2) Sie verfügt über einen ausgeprägten Nasskern.  

3) Wird in kleineren Mengen der Weiß-Tanne beim Verkauf zugemischt.  

4) Die Küstentanne ist hinsichtlich ihrer Holzeigenschaften nicht direkt mit der Weiß-

Tanne vergleichbar.  

 

Ing. Bubna führt in seinen Antworten wie folgt aus: Die Küstentanne verfügt in der Jugend über 

ein sehr gutes Wachstum. Auch Naturverjüngung ist möglich. Sie wächst bis 40 Jahren sehr 

gut, dann sterben aber sehr viele Bäume ab. Nur wenige Individuen werden älter als 50 Jahre. 

Üblicherweise Befall mit Honigpilz (Hallimasch). Der Wasserkern der Stämme ergibt sich 

gegebenenfalls aus dem Hallimaschbefall.  

Schwachholz wird in kleineren Mengen der Weiß-Tanne beigemischt. Rundholz wurde bislang 

an Rumpelmayer, StoraEnso und Steininger verkauft. Industrieholz vorrangig an Egger. Erlöse 

liegen dabei bei ca. 80 EUR/Tonne. Die Küstentanne scheint aufgrund der geringen Dichte für 

Spanplatte geeignet zu sein. 
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4.6. Baummerkmale nach Rundholzsortierung 

4.6.1. Einzelbaum 

Die Dimensionen der gewonnenen Stämme sowie baumspezifische Daten sich in der 

Abbildung 32 dargestellt. Der mittlere H/D-Wert der gefällten Bäume betrug 74. Somit ist das 

Verhältnis unter 75, was auf gut entwickelte Kronen und gute Widerstandsfähigkeit schließen 

lässt. Dieser Wert miniert das Risiko auf einen Totalausfall, bei einem Sturm- Ereignis. Dieses 

Verhältnis ist ein zusätzlicher Indikator für die Stabilität (siehe Abbildung 32 rechts in der 

Abbildung). In Abbildung 32 sind zusätzlich die Abmessungen der gewonnenen Stämme 

zusammengefasst. Der mittlere BHD der Bäume beträgt 39 Zentimeter bei einer mittleren 

Baumhöhe von 29 Meter. Markant ist, dass der mittlere PKA bei 11 Meter liegt.  

 

 

Abbildung 32: Kennwerte der deskriptiven Statistik für die Einzelbaumdaten der Küstentannenstämme. 
Zusammenstellung der Durchmesser, Höhen und Qualitäten der gefällten Bäume. Rechts: Darstellung 
des H/D-Werts (Mittelwert = arithmetischer Mittelwert, Med. = Median, Min. = Minimum, Max. = 
Maximum, S = Standardabweichung). Quelle: Grafik von Bundesforschungszentrum für Wald (BFW) 

4.6.2. Dimension und Sortenanteile 

Aus den insgesamt 15 gefällten Bäumen konnten 70 Bloche mit 4,15 Meter Länge ausgeformt 

werden. Das Hiebsvolumen des geschlägerten Holzes betrug 22,1 Vorratsfestmeter in Rinde 

(Vfm). Das Abzopfen erfolgte bei einem Mindestdurchmesser von 20 Zentimeter. Der 

Durchmesser war durch das verarbeitende Sägewerk vorgegeben, da unter der 

Durchmesserklasse 20 Zentimeter mit der Anlage keine Stämme verarbeitet werden können. 

Das restliche Oberholz beziehungsweise die Wipfelstücke wurden nicht für die weitere 

Auswertung herangezogen (Anmerkung: das Oberholz ist ohnehin größtenteils bei der Fällung 

zu Bruch gegangen).  
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Die Abbildung 33 zeigt die Verteilung des Mitteldurchmessers mit Rinde. Von den 70 Blochen 

befinden sich 70 Prozent des Volumens in den Durchmessern 25 Zentimeter bis 

39 Zentimeter. Die Klasse 25 Zentimeter bis 29 Zentimeter weist die höchste Anzahl an 

Blochen auf. Es ergibt sich ein Volumsanteil von 26 Prozent in dieser Klasse. Der geringst 

Anteil an Blochen weist die Klasse 45 Zentimeter bis 49 Zentimeter auf. Hier befinden sich 

0,7 Prozent des Volumens. 

 

 

Abbildung 33: Stärkenklassenverteilung der Küstentannen Bloche. 

4.6.3. Stammqualität 

Das Ergebnis der ermittelten Blochqualitäten ist in Abbildung 34 dargestellt. Braunbloche 

kamen bei der Qualitätsansprache nicht vor. Aufgrund der Anzahl der gefällten Stämme ist die 

Verteilung für den gesamten Bestand nicht repräsentativ. Im Vergleich zu einer 

durchschnittlichen Fichtenholzfällung fällt ein relativ hoher Anteil an A - Blochen auf. Aufgrund 

der durchschnittlichen Jahrringbreite von 9,4 Millimeter würde keiner der Bloche in A oder B 

hineinfallen, da eine maximale zulässige Jahrringbreite von 7 Millimeter, bei der Qualität B ist 

(gilt nicht für Douglasie laut ÖHU (österreichische Holzhandelsusancen nach dem 

Fachverband der Holzindustrie Österreich (2006)).  

Wenn die Jahrringbreite nicht berücksichtig wird würde sich die Qualitätsverteilung nach 

Abbildung 34 ergeben. Aus diesem Grunde müsste eine gesonderte Einschätzung der Qualität 

für die Küstentanne getroffen werden. Dennoch zeigt die Untersuchung, dass zumindest nicht 

mit schlechterem Stammmaterial bei Küstentanne aus heimischen Forstbetrieben als bei 

Fichte und Weiß-Tanne zu rechnen ist (M. Jagersberger, Persönliche Mitteilung, 21. August 

2021; Krenn et al., 1992). Einzig und allein die Jahrringbreiten sind für die Qualität ein 

entschiedenes Thema (C. Holzmüller, Persönliche Mitteilung, 4. Juni 2021).  

 



 Ergebnisse 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  79 

 

Abbildung 34: Häufigkeit der Qualitäten der einzelnen Bloche der gewonnenen Küstentannenbäume. 
Klassifikation nach den (ÖHU) (österreichischen Holzhandelsusancen nach dem Fachverband der 
Holzindustrie Österreich (2006)). 

4.6.4. Nasskern 

Wie bereits mehrfach angemerkt, verfügt die Küstentanne über einen ausgeprägten Nasskern. 

Dieser erstreckt sich vom Erdbloch bis hin zum vierten beziehungsweise fünften Bloch. Selbst 

im Wipfelbereich setzt sich der Nasskern fort. Die Auswertung des Nasskern-Anteils von 10 

ausgewählten Stämme ist in der Abbildung 35 dargestellt. Die Stämme wurden so gewählt, 

das aus verschiedenen Stammabschnitten (0 ï 20 Meter) ein Stamm zur Verfügung stand. Im 

Mittel wurde ein Anteil des Nasskerns am Stamm von 46 Prozent ermittelt. Es sind 10,3 Vfm 

(rund 50 Prozent) von den 22,2 Vfm des gesamten Rundholzes der gefällten 

Küstentannenstämme mit Nasskern ausgebildet. Welche technologischen und 

betriebswirtschaftlichen Konsequenzen davon abgeleitet werden können, müsste gesondert 

durch Trocknungsversuche untersucht werden. Mit etwas höheren Trocknungskosten und ggf. 

längeren Trocknungszeiten ist jedenfalls zu rechnen. 

 

ÖHU 
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Abbildung 35: Kennwerte der deskriptiven Statistik des Nasskern-Anteils am Stammquerschnitt. 
Stammquerschnitt (rechts) und entsprechende Auswertung der 10 Bloche umfassende Stichprobe 
mittels Bildauswertung links (N = Anzahl der gemessen Bloche, Mittelwert = arithmetischer Mittelwert, 
Med. = Median, Min. = Minimum, Max. = Maximum, S = Standardabweichung). 

4.6.5. Rindenstärken sowie Anteile 

Der Rindenanteil wurde an den gleichen 10 Stämmen erhoben wo der Nasskern gemessen 

wurde. Der durchschnittlichen Rindenanteil beträgt 1,1 Zentimeter (Tabelle 20). Dabei ist die 

Rindenstärke tendenziell in den unteren etwas dicker als in den oberen Stammabschnitten. 

 

Tabelle 20: Kennwerte der deskriptiven Statistik für die Messung der Rindenstärken an den 
Küstentannen Stämmen (N = Anzahl der gemessen Bloche, Mittelwert = arithmetischer Mittelwert, 
Med. = Median, Min. = Minimum, Max. = Maximum, S = Standardabweichung). 

 

Aus den Analysen geht hervor, dass ein durchschnittlicher Rindenanteil mit einem mittleren 

Volumsanteil von acht Prozent vorliegt. In der folgenden Tabelle 21 finden sich die Baumarten 

Fichte, Weiß-Tanne, Weißkiefer, Lärche und Douglasie mit den berechneten Rindenstärken. 

Die Rindenstärken sowie der Rindenanteil am Stammvolumen wurden mit der Funktionen 
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nach Altherr et al. (1978) berechnet. Als Berechnungsgrundlage diente der Mittendurchmesser 

(MDM) derselben Blochen wo die Rindenstärke beziehungsweise der Rindenanteil am 

Stammvolumen berechnet wurde. Aus den 10 Blochen konnte mit den Funktionen die mittlere 

doppelte Rindenstärke sowie der mittlere Rindenanteil am Stammvolumen berechnet werden.  

 

Tabelle 21: Berechnete mittlere doppelte Rindenstärke sowie der mittlere Rindenanteil am 
Stammvolumen für die Baumarten Fichte, Weiß-Tanne, Weißkiefer, Lärche und Douglasie (Altherr et 
al., 1978). 

Baumart Küstentanne Fichte Weiß-Tanne Weißkiefer Lärche Douglasie 

Mittlere doppelte 

Rindenstärke [cm] 
1.1 1.7 1.9 1.6 3.3 2.1 

Rindenanteil am 

Stammvolumen [%] 
8 18 21 17 47 24 

 

4.6.6. Jahrringbreiten 

Der Zuwachs der Küstentanne ist für das Alter des Bestandes hoch. Für den 35-jährigen 

Bestand ergibt sich eine durchschnittlichen Jahrringbreite von 9,4 mm.  

4.6.7. Abholzigkeit 

Die berechnete Abholzigkeit am Rundholz (Tabelle 22) in Rinde ergab durchschnittlich 

0.9 cm/lfm für den Erdstamm (A) sowie das zweite Bloch (B). Ab dem dritten Bloch (C) steigt 

die Abholzigkeit geringfügig auf 1.0 cm/lfm an. Im vierten Bloch (D) wurde die größte 

Abholzigkeit berechnet mit 1,1 cm/lfm. Im f¿nften Bloch ú nimmt die Abholzigkeit wieder ab 

(0.9 cm/lfm). Für die Berechnung wurden alle 70 Bloche miteinbezogen. Im Anhang findet sich 

eine detaillierte Aufstellung der Bloche. Somit können die Stämme als vollschaftig bezeichnet 

werden.  

 

 

 

 

 

4.6.8. Ästigkeit 

Fest verwachsene Äste und Durchfalläste der gefällten Küstentanne sind exemplarisch in 

Abbildung 36 dargestellt. Abbildung 37 zeigt die Auswertung der Astigkeit (getrennt nach 

festverwachsen (lebend) Ästen und Durchfallästen (tot)) des Stammmaterials. Entlang der 

Höhe nehmen die festverwachsenden Äste mit zunehmender Baumhöhe zu. Die nicht 

festverwachsende Äste hingegen nehmen mit steigender Baumhöhe tendenziell ab. Über 

einer Höhe von 20 Meter sind sie nur mehr selten vorhanden. Dies konnte durch gezielt 

Ansprache des Oberholzes und den Kronenbereich bestätigt werden.  

Tabelle 22: Berechnete mittlere Abholzigkeit 
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Abbildung 36: Darstellung der unterschiedlichen ausgebildeten Äste. Links ein festverwachsender 
(lebend) und rechts ein nicht festverwachsender Ast (tot). Eigene Aufnahme. 

 

Insgesamt konnten von den 15 untersuchten Küstentannen 1038 an festverwachsende und 

1774 an nicht festverwachsende Ästen aufgenommen werden. Die Abbildung 37 zeigt die 

durchschnittlich Astanzahl je Laufmeter. In der Abbildung finden sich die Baumarten 

Küstentanne und Fichte. Hierbei zeigt sich, dass bei der Küstentanne mit zunehmender 

Baumhöhe die Anzahl der festverwachsenen Äste überproportional steigt. Dies ist bedingt da 

der mittlere Kronenansatz bei 11 Metern liegt und somit der Kronenbereich mit Grünästen 

zunimmt. Die nicht festverwachsenden Äste sind bis zur eine Baumhöhe von 14 Metern um 

das doppelte mehr vorhanden. Zur Gegenüberstellung wurde aus der Studie von Krenn et al. 

(1992) die Daten von Fichte aufgetragen. Dabei zeigt sich, dass dieser Anstieg an nicht 

beziehungsweise festverwachsenden Ästen nicht so steil ansteigt. Dies könnte auf die 

Abbildung 37: Darstellung der durchschnittlichen Astanzahl von verwachsenen Ästen und 
nicht verwachsenden Ästen über die untersuchte Baumlänge. Als Referenz wurde aus der 
Publikation nach Krenn et al. (1992) die Fichte aufgetragen. 
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Stammzahlhaltung zurückzuführen sein, da bei der Fichte mehrere Individuen da waren als 

bei der Küstentanne. Weiters muss erwähnt werden, dass es sich um vier Standorte mit 

unterschiedlichen Höhenlagen und Baumalter handelt. Die Höhenlagen lagen zwischen 600 

bis 1450 und das Baumalter zwischen 145 bis 216 Jahre. Aus Sicht der Autoren handelt es 

sich um Starkholz und somit ist tendenziell mehr astfreies Schaftholz vorhanden was sich in 

einem gleichmäßigen Anstieg an Astmaterial widerspielgelt.   

Die untersuchten Küstentannen stammten aus einer Höhenlage (540 m) beziehungsweise das 

Baumalter lagen bei 35 Jahren. Somit hingt der Vergleich ein wenig, da es um 

unterschiedlichen Standort beziehungsweise Baumalter handelt. Aus Sicht der 

Stammzahlhaltung wurden die Küstentannen künstlich begründet und somit weisen sie eine 

geringe Anzahl auf. Dennoch soll es einen Überblick geben, wie sich die Asthäufigkeiten von 

diesen beiden Baumarten verteilt.  

 

Verteilung der Äste hinsichtlich Astbasisdurchmesser 

Zusätzlich zu den Häufigkeiten wurde eine Stichprobe von 134 festverwachsenden sowie 164 

nicht festverwachsenden Ästen der Astbasisdurchmesser gemessen. Die Abbildung 38 zeigt 

die Astanzahl sowie die durchschnittliche Astgröße von festverwachsenden Ästen. Die 

Astanzahl und die mittlere Astgrößen wurden in drei Kategorien (Kategorie I: 

0 ï 2.9 Zentimeter, Kategorie II: 3,0 ï 4,9 Zentimeter und Kategorie III: 5,0 ï 7,9 Zentimeter) 

unterteilt. Dabei zeigt sich in Abbildung 38, dass in der Kategorie I im Mittel 4 Äste pro 

Laufmeter, mit einem mittleren Durchmesser von 1,7 Zentimeter aufweisen. Dieser hohe Anteil 

von festverwachsenden Ästen ist begründet, das die Bäume zu Teil sehr Licht stehen und 

Abbildung 38: Darstellung der Astanzahl sowie durchschnittlichen Astgröße von festverwachsenden 
Ästen über die untersuchte Baumlänge. 
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dadurch verstärkt mit Sonne beschienen werden. Dabei bilden sich am Stammmantel kurz 

Äste aus.  

In der Kategorie II sind 3 Äste pro Laufmeter, mit einem durchschnittlichen Durchmesser von 

3,7 Zentimeter und in der Kategorie III 1 Ast pro Laufmeter mit einem durchschnittlichen 

Durchmesser von 5,7 Zentimeter. Die Äste in der Kategorie II nehmen im Segment 13 (12 bis 

12,9 Meter, Bloch 4) sprunghaft zu. Hierbei kommt es zu einer Verdopplung bis hin zu einer 

Verdreifachung der Astanzahlen. Die Starkastzone beginnt in der Kategorie III (Segment 9, 8 

bis 8,9 Meter, Bloch 3) und setzt sich bis in das Segment 20 fort. Die Starkäste kommen nur 

vereinzelt vor. Insgesamt konnten 134 Äste in den 20 Segmenten gemessen werden. 

Die nicht festverwachsenden Äste weisen hingegen zu den verwachsenden Ästen eine höhere 

Häufigkeit auf (Abbildung 39). Die Kategorie I hat 6 Äste pro Laufmeter, mit 1.5 Zentimeter 

mittleren Durchmesser. Hingegen die Kategorie II 3 und die Kategorie III 1 Ast pro Laufmeter 

mit jeweils 3.4 Zentimeter und 5,0 Zentimeter mittleren Durchmesser. Der Hauptanteil an 

Ästen liegt in der Kategorie I mit 124 Ästen. Die Kategorie III ist nur einmal im Segment 7 (6 

bis 6,9 Meter) vorhanden. Die Äste in der Kategorie II nehmen kontinuierlich am mittleren 

Durchmesser zu. Hingegen die Häufigkeit der Kategorie I nimmt mit zunehmender Baumhöhe 

ab. Insgesamt konnte 164 Äste in den 20 Segmenten gemessen werden. 

 

Zusammenhang von Astbasisdurchmesser und Astlänge der lebenden Äste 

Abbildung 40 zeigt das Verhältnis von Astlänge zu Astbasisdurchmesser. Es wurden 80 

lebende Äste für die Berechnung herangezogen. Das Verhältnis von Astbasisdurchmesser zu 

Astlänge für die Stammlänge bis 20 Meter beträgt im Mittel 75:1. Aus der Grafik lässt sich ein 

Abbildung 39: Darstellung der Astanzahl sowie durchschnittlichen Astgröße von nicht 

festverwachsenden Ästen über die untersuchte Baumlänge. 
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sehr straffer linearer Zusammenhang erkennen, dadurch ist auch ein straffer Zusammenhang 

zwischen Astlänge zu Astbasisdurchmesser gegeben (Abbildung 40). Es kann somit auch das 

Verhältnis 1:75 angeben werden. Das Bestimmtheitsmaß ergab 87.2 Prozent (Tabelle 23). Für 

das Verhältnis von Astbasisdurchmesser zu Astlänge wurde das gleiche Bestimmtheitsmaß 

errechnet.  

 

Tabelle 23: Ergebnis der Regression und der Varianzanalyse für lebende Äste der Küstentanne (KTA) 
für die Variablen des Ästigkeitsmodells (Formel 7) (N = Anzahl der gemessen an lebenden Äste; a, b = 
Parameterschätzer; R² = Bestimmtheitsmaß; R = Korrelationskoeffizient; SEE = Standardfehler; SEE(a), 
SEE(b) = Standardfehler des Schätzers und Signifikanz [Irrtumswahrscheinlichkeit = Ŭ (Alpha)]). 

 

 N a b R² R SEE Ŭ SEE(a) SEE(b) 

KTA 80 -3.802 76.311 0.872 0.934 44.521 0.000 11.057 3.312 

 

 

Abbildung 40: Darstellung des Zusammenhangs von Astbasisdurchmesser zu Astlänge der lebenden 
Äste. 

 

Die Tabelle 24 zeigt die berechneten Koeffizienten für den Zusammenhang von 

Astbasisdurchmesser zu Astlänge. 

 

Tabelle 24: Ergebnis der Regression und der Varianzanalyse für lebende Äste der Küstentanne (KTA) 
für die Variablen des Ästigkeitsmodells (Formel 8) (N = Anzahl der gemessen an lebenden Äste; a, b = 
Parameterschätzer; R² = Bestimmtheitsmaß; R = Korelationskoeffizient; SEE = Standardfehler; SEE(a), 
SEE(b) = Standardfehler des Schätzers und Signifikanz [Irrtumswahrscheinlichkeit = Ŭ (Alpha)]). 

 

 N a b R² R SEE Ŭ SEE(a) SEE(b) 

KTA 80 0.425 0.011 0,872 0.934 0.5448 0,000 0.127 0.000 
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Abbildung 41: Darstellung des Zusammenhangs von Astlänge zu Astbasisdurchmesser der lebenden 
Äste. 

 

Zusammenhang von Astbasisdurchmesser und Astlänge der toten Äste 

Abbildung 42 zeigt das Verhältnis von Astlänge zu Astbasisdurchmesser. Es wurden 85 tote 

Äste für die Berechnung herangezogen. Das Verhältnis von Astbasisdurchmesser zu Astlänge 

für die Stammlänge bis 20 Meter beträgt im Mittel 85:1. Aus der Grafik lässt sich ein sehr 

straffer linearer Zusammenhang erkennen, dadurch ist auch ein straffer Zusammenhang 

zwischen Astlänge zu Astbasisdurchmesser gegeben (Abbildung 43). Es kann somit auch das 

Verhältnis 1:85 angeben werden. Das Bestimmtheitsmaß ergab 79.4 Prozent (Tabelle 25). Für 

das Verhältnis von Astbasisdurchmesser zu Astlänge wurde das gleiche Bestimmtheitsmaß 

errechnet.  

 

Tabelle 25: Ergebnis der Regression und der Varianzanalyse für tote Äste der Küstentanne (KTA) für 
die Variablen des Ästigkeitsmodells (Formel 7) (N = Anzahl der gemessenen toten Äste; a, b = 
Parameterschätzer; R² = Bestimmtheitsmaß; R = Korrelationskoeffizient; SEE = Standardfehler; SEE(a), 
SEE(b) = Standardfehler des Schätzers und Signifikanz [Irrtumswahrscheinlichkeit = Ŭ (Alpha)]). 

 

 N a b R² R SEE Ŭ SEE(a) SEE(b) 

KTA 85 15.992 74.582 0,794 0,891 39.457 0.000 9.649 4.165 
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Abbildung 42: Darstellung des Zusammenhangs von Astbasisdurchmesser zu Astlänge der toten Äste. 

 

Tabelle 26: Ergebnis der Regression und der Varianzanalyse für tote Äste der Küstentanne (KTA) für 
die Variablen des Ästigkeitsmodells (Formel 8) (N = Anzahl der gemessenen toten Äste; a, b = 
Parameterschätzer; R² = Bestimmtheitsmaß; R = Korrelationskoeffizient; SEE = Standardfehler; SEE(a), 
SEE(b) = Standardfehler des Schätzers und Signifikanz [Irrtumswahrscheinlichkeit = Ŭ (Alpha)]). 

 

 N a b R² R SEE Ŭ SEE(a) SEE(b) 

KTA 85 0.257 0.011 0.794 0.891 0.4715 0,000 0.114 0.001 

 

 

Abbildung 43: Darstellung des Zusammenhangs von Astlänge zu Astbasisdurchmesser der toten Äste. 
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Verteilung der durchschnittlichen Astlängen entlang des modulierten Baumstammes 

Aus der Regression und der Varianzanalyse aus der Tabelle 23 und Tabelle 25 konnten die 

fehlenden Astlängen berechnet werden. Insgesamt ergaben sich somit eine rechnerische 

Anzahl von 188 an festverwachsenden und 260 an nicht festverwachsenden Ästen. Mit dieser 

Anzahl konnte die Abbildung 44 erstellt werden.  

 

Abbildung 44: Darstellung der errechneten mittleren Astlänge eines Baumstammes. Außenkontur 
der Kronenform wurden schematisch dargestellt (links im Bild). Rechts schematische Darstellung 
der Kronenform. Blauer Bereich zeigt die geschätzte Kronenform ab dem Segment 20 (ab 20 Meter). 

 

Dabei zeigt sich, dass bis zum zweiten Bloch (bis Segment 8) die Astlänge der 

festverwachsenden unterhalb von 250 Zentimeter liegt. Die ist begründet, dass der untere 

Stamm beschattet wird und somit zu einem verstärkten absterben der Äste führt. Oberhalb 

des Segment 8 schwankt die Astlänge zwischen 200 und 240 Zentimeter. Dieser Unterschied 

ist durch die unterschiedlichen Lichtverhältnisse auf den Kronenmantel und deren Ausrichtung 

zu erklären. Ab dem Segment 20 wurde keine Astmessung mehr vorgenommen, da dieses 

Material im Bestand belassen wurde. Tendenziell nimmt die Astlänge ab dem Segment 20 

kontinuierlich ab. Dies konnte anhand von Kronenphotografien festgestellt werden.  

 

Abstände der Astquirle sowie der Winkel der Äste am Stamm 

Um das durchschnittliches Höhenwachstum zu errechnen, wurden die Hauptastquirlabstände 

an mehreren Stammabschnitten gemessen. Dabei konnte ein durchschnittlicher Abstand, über 

alle 15 Individuen von 95 Zentimeter ermittelt werden (Abbildung 45). Somit beträgt das 

durchschnittliche Höhenwachstum knapp einen Meter. Es kann somit bestätigt werden, dass 

die Küstentanne eine mittlere Baumhöhe von 29 Metern, bei einem Bestandesalter von 
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35 Jahre aufweisen. Zur Kontrolle wurden bei der Brettware die Astquirlabstände gemessen. 

Dabei kamen vergleichbare Ergebnisse heraus. Die Abbildung 45 zeigt unteranderem die 

einzelnen Abschnitte der Astquirle in der Brettware. Die Bezeichnung 1-C-2 beschreibt 

folgenden Code: Eins bedeutet das Individuum, C ist das dritte Bloch von Stammfuß 

beginnend und zwei ist das zweite Brett. 

 

Abbildung 45: Kennwerte der deskriptiven Statistik der Internodienabstände. In der linken Tabelle 
sind die Messung der Internodienabstände auf der Mantelfläche der untersuchten Individuen 
dargestellt. Rechts exemplarisch zwei Bretter mit Internodienabstände. Exemplarisch ist das 
Individuum eins, Bloch C (8 ï 11.9m), Brettnummer zwei und drei dargestellt 
(Mittelwert = arithmetischer Mittelwert, Med. = Median, Min. = Minimum, Max. = Maximum, 
S = Standardabweichung). Am rechten Bildrand befindet sich die modellierte Astverteilung der 
Brettware von Fichte (Charpentier et al., 2013). 

 

Zusätzlich wurde an den Astquirl der Astwinkel gemessen. Dafür wurde in allen 

Blochabschnitte, jeweils am Astquirl des Stammes eine Messung vorgenommen. Diese wurde 

für alle 15 Individuen vorgenommen und ein Mittelwert daraus errechnet. Als Kontrolle wurden 

in den jeweiligen Brettware der Winkel kontrolliert, um somit eine Vergleichbarkeit zu haben. 

Die Ergebnisse sind nahezu ident. Somit zeigt sich, dass der Winkel der Aststellung eher 

flacher verläuft als zum Vergleich bei Kiefer (viel steiler Winkel). Bei den untersuchten 

Abbildung 46: Symbolische Darstellung des Astwinkels an der Stammachse der Küstentanne. 
Eingene Skizze (Huber 2022). 

~± 15 Grad 



 Ergebnisse 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  90 

Astquirlen konnte kein Steilast beziehungsweise kein größerer mittlerer Winkel von ± 15 Grad 

(Abbildung 46) gemessen werden. Somit kann, wie im Kapitel 3.10.9 (Äste) schon vermutet 

von einem flacheren Winkel bei den Astquirle ausgegangen werden. Zum Vergleich bei Fichte, 

Weiß-Tanne und Lärche ist dieser in derselben Größenordnung. Bei der Kiefer ist dieser viel 

größer (Abbildung 20) und somit die Ausbeute viel geringer, da viel mehr an Astholz 

herausgekappt werden muss. Der Astwinkel kann aus waldbaulicher Sicht gesteuert 

(Kellomäki et al., 1999) und somit die Ausbeute beeinflusst werden. 

4.7. Qualität des Schnittholzes 

4.7.1. Astverteilung in der Brettware 

Der Einschnitt der Bloche beziehungsweise das Manipulieren der Stämme gestaltete sich 

ohne größeren Mehraufwand. Das Material war vergleichbar mit Fichte oder Weiß-Tanne 

bezogen auf die Verarbeitbarkeit (M. Jagersberger, Persönliche Mitteilung, 21. August 2021). 

Beim Auflatten der Bretter auf den Brettstapel (Abbildung 47) ist der Nasskern deutlich 

ersichtlich. Ob der Nasskern bei der Trocknung zur Gänze verschwindet, kann zum jetzigen 

Zeitpunkt noch nicht bestätigt werden. Aus der Erfahrung beziehungsweise den Interviews 

zeigt sich, dass der Nasskern nach der technischen Trocknung nicht mehr zu erkennen ist und 

stellt somit keinen weiteren Einfluss für die spätere Bearbeitung der Bretter dar.  

 

 

Abbildung 47: Schnittware von Küstentanne (links gelattetes Holz; rechts Oberfläche der 
Schnittflächen mit festverwachsenen Ästen sowie gelbliche Streifen, die die Grenzen des Nasskerns 
markieren). 

 

Die Auswertung der Astdurchmesservermessung an dem Brettmaterial lieferte vergleichbare 

Ergebnisse zu den Astvermessungen am Stammmantel (siehe Abbildung 48). Im Mittel betrug 

die Anzahl der vermessenen Äste 12,2 Äste pro lfm, was relativ exakt der Anzahl der am 

Stammmantel gefundenen Äste mit 12,5 Äste pro lfm entspricht. Der mittlere Astdurchmesser 

betrug 12 Millimeter, wobei bei dieser Auswertung ein geringerer Anteil von Totästen 

(11,5 Prozent) gefunden wurde. In Abbildung 48 ist das Histogramm für die vermessenen 

Astdurchmesser dargestellt. Der größte Anteil der gefundenen Äste liegt in der 
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Durchmesserklasse von 6 bis 10 Millimeter. Der Anteil von Ästen von mehr als 20 Millimeter 

betrug 8 Prozent. 

 

 

Abbildung 48: Darstellung der Häufigkeit der Äste in den verschiedenen Durchmesserklassen. 

 

4.8. Anwendungen 

4.8.1. Ergebnisse aus den Interviews 

Die guten mechanischen Kennwerte in Kombination mit der geringen Dichte machen einen 

Einsatz der Küstentanne im Bereich des Dreischichtparketts möglich. Berichte aus 

Deutschland und Dänemark (siehe Kapitel 4.4.2) deuten darauf hin, dass die Küstentanne in 

Möbel- und Dreischichtplatten verwendet werden kann. Aufgrund fehlender Kennwerte für 

Brettware sind die Anwendung der Küstentanne derzeit vorrangig im Bereich des 

Innenausbaus und Möbelbaus (Verwendung als Mittellage bei Tischlerplatten) zu sehen. 

Weitere Anwendungsgebiete könnten die Papier- und Zellstoffherstellung und die Produktion 

von Holzwerkstoffen sein. Die geringe Dichte dieser Baumart würde für eine gute 

Dimensionsstabilität und könnte durchaus Vorteile für Papier und Faserwerkstoffe bringen. 

4.8.2. Literatur 

Die aus der Literatur recherchierten Ergebnisse (Tabelle 4) zeigen, dass die Küstentanne in 

ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet eine sehr breite Palette an möglichen Einsatzgebieten 

aufweist (Johnson R. & Brundage M., 1934). Eine höherwertige Anwendung wie zum Beispiel 

im Holzbau müsste durch weitere vertiefende Tests an Brettlamellen noch untersucht werden. 

Dennoch zeigt Hapla (2011), dass die Küstentanne sehr wohl auch als konstruktive Elemente 
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eingesetzt werden kann. Spellmann et al. (2011) beschreiben, dass sich sehr gute Ergebnisse 

für die Herstellung von Span- und Faserplatten aufgrund geringer Schüttgewichte sowie sehr 

guter Beleimungseigenschaft aufweist.  
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5. Diskussion  

5.1. Forstwirtschaftliche Aspekte 

Welche Provenienzen der Küstentanne sind für Österreich geeignet? 

Die forstwirtschaftlichen Potentiale der Küstentanne für Österreich sind aufgrund der 

verfügbaren Informationen schwer vollständig zu beantworten. Zwar wurden und werden 

zahlreiche Versuche in Österreich durchgeführt (Liesebach et al., 2008b), allerdings erfolgten 

diese Versuche ggf. nicht mit dem am besten geeigneten Pflanzmaterial. Wie im Kapitel 3.1.2 

ĂHerkünfte und Verbreitungñ dargestellt, zeigt die K¿stentanne in ihrem nat¿rlichen 

Vorbereitungsgebiet eine relativ große ökologische Amplitude (Enigl et al., 2021). 

Einzelne Aussagen für die fehlende Eignung sowie einige Misserfolge bei der Nutzung der 

Küstentanne in der Vergangenheit sind auf ungeeignetes Pflanzenmaterial aber auch durch 

waldbauliche Begründung solcher Bestände zurückzuführen, Stichwort gleichaltrige Bestände 

(Reinbestände). Auf dieses Problem wurde auch in den Expertengesprächen verwiesen und 

auch das es bekannt ist, das verschiedene Provenienzen sehr unterschiedliche 

Wuchseigenschaften (Anfälligkeiten, Zuwächse, Sandortsansprüche, etc.) aufweisen. 

Empfehlung können immer nur auf den jeweiligen Standort, Zielsetzung des Betriebes und auf 

die Bewirtschaftungsform der Baumart gelegt werden.  

 

Welche ökologische Amplitude besitzen diese Provenienzen und können diese unter 

veränderten Klimabedingungen (Klimaszenarien) erfolgreich in Österreich kultiviert 

werden? 

Für eine vollständige Beantwortung dieser Frage wäre es daher notwendig, die Klimata in den 

natürlichen Verbreitungsgebieten der Küstentanne vollständig aufzuarbeiten und den 

klimatischen Verhältnissen in Österreich gegenüberzustellen. Nachfolgend müssten mit 

ausgewählten Pflanzmaterialien entsprechende Versuche durchgeführt werden. Dabei könnte 

man sich zumindest teilweise an den Erfahrungen mit Douglasie orientieren. Versuchsanlagen 

in Deutschland (Bayern) zeigen das unterschiedliche Provenienzen eine breite ökologische 

Amplitude besitzen und somit standörtlich unterschiedliche Wuchseigenschaften aufweisen 

(Konnert & Schirmer, 2011). Die Untersuchung von Krejzek et al. (2016) zeigen, dass die 

Inland- Provenienzen (Oregon Cascades, Idaho und Montana) ein langsames Wuchsverhalten 

aufweisen. Hierbei müssten nähere Untersuchungen vorgenommen werden, ob sich das 

positiv auf die Holzqualität (Jahrringbreiten) auswirkt.  

 

Kann die Küstentanne zu einer Verbesserung der Biodiversität beitragen und die 

Bestandesstabilität erhöhen? 

Die Frage nach der Verbesserung der Biodiversität (Artenvielfalt) durch die Anpflanzung von 

K¿stentanne (Beimischung auf kleineren Kahlflªchen) kann eindeutig mit Ăjañ beantwortet 

werden. Die positiven ökologischen, aber auch wirtschaftlichen Aspekte eines vorsichtigen 
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waldbaulichen Konzeptes, einer Zumischung von Küstentanne, wurde von allen Experten 

bestätigt, die auf diese Frage Bezug genommen haben. Somit würde die Küstentanne als 

Beimischung in Mischbeständen mit Laubholz oder mit Nadelholz gut passen (Spellmann et 

al., 2011). Hierbei könnten unterschiedliche Konzepte verfolgt werden. Beimischung als Horst, 

Trupp oder mit einer zweiten Baumart wie zum Beispiel Schwarzerle, Linde, Roteiche (Riebel, 

1994) oder Buche (Riebel, 1994; Spellmann et al., 2011).  

 

Welche Gefahren können mit der Kultivierung der Küstentanne verbunden sein? 

Die dabei auftretenden Gefahren für heimische Hölzer kann als relativ gering eingestuft 

werden, sofern bisherige Erfahrungen (z.B. vermehrter Hallimaschbefall bei staunassen 

Böden) in das Konzept einbezogen werden. Alle bisherigen Untersuchungen zeigen, dass die 

Küstentanne als nicht invasive Baumart einzustufen ist (Vor et al., 2015). Das dem 

Ausfallsrisiko bei der Küstentanne ist primär durch Hallimaschbefall auf Flächen insbesondere 

auf landwirtschaftlichen Grenzertragsflächen. Dieser Ausfall wird durch vorangegangene 

Laubholzbestockung und einem hohen pH-Wert des Bodens verstärkt (Stimm et al., 2014; 

Weller, 2018). Daher empfiehlt es sich, wie bereits mehrfach angemerkt, kontinuierlich durch 

kleinere Pflanzversuche verstärkt Erfahrungen zu sammeln. Eine gesonderte Untersuchung 

der Wurzelmykorrhiza wäre eine vielversprechende Richtung um somit ein besseres Wissen 

über das Ausfallverhalten zu erlagen (Scholz & Stephan, 1982). 

 

Mit welchen Materialkosten ist für die Begründung und Kultivierung von Küstentanne 

zu rechnen? 

Aus Sicht der Materialkosten für die Begründung der Küstentanne gibt es unterschiedliche 

Konzepte an Pflanzzahlen und Begründungsformen. Als Ausgangspunkt dient eine 

Begründung mit Fichte. Dabei wird von derselben Pflanzanzahl ausgegangen, die für eine 

Begründung eines Fichtenbestand dient. Es werden die Baumarten Küstentanne, Douglasie 

und Weiß-Tanne gegenübergestellt, um einen Überblick über die Materialkosen des 

Pflanzmaterials zu bekommen. Als Produktionsziel für die Baumarten Küstentanne, Douglasie, 

Weiß-Tanne und Fichte wurde Industrie- und Sägerundholz ohne Astung gewählt.  

 

Tabelle 27: Materialkosten für die Begründung unterschiedlicher Bestandestypen. Preise aus 
dem Produktkatalog der Steirische Landesforstgärten (2022). Die angeführten Preise sind für 
wurzelnackte Forstpflanzen. 

Baumart Küstentanne Douglasie Weiß-Tanne Fichte 

Kosten pro Pflanze (netto) ú 1.45 ú 1.16 ú 1.25 ú 0.56 

Alter/Verschult 2/2 2/1 2/3 2/2 

Größe in Zentimeter 20/40 25/50 20/40 25/40 

Pflanzverband in Meter 2.0 x 2.5 2.0 x 2.5 2.0 x 2.5 2.0 x 2.5 

Pflanzzahlen pro Hektar 2000 2000 2000 2000 

Kosten pro Hektar ú 2900,- ú 2320,- ú 2500,- ú 1120,- 

Teuerung zur Fichte in Prozent +159 +107 +123  



 Diskussion 

Potentiale der Küstentanne (Abies grandis)  95 

Wie aus der Tabelle 27 ersichtlich, differenzieren die Kosten zwischen den Baumarten 

erheblich. Dabei zeigt sich, dass die Baumarten Weiß-Tanne 123 Prozent und Douglasie 

107 Prozent über den Kosten der Fichte liegen. Die Küstentanne liegt mit 159 Prozent deutlich 

über der Fichte. Es zeigt sich, dass die Pflanzkosten erheblich differieren und somit ein 

erheblicher Punkt in der Bestandesbegründung sind.  

Die angeführten Materialkosten widerspiegeln nur einen Teil der Kostenstruktur. Neben den 

Holzernteerlösen könnten von den Baumarten Küstentanne und Douglasie Schmuckreisig 

verkauft werden. Somit würde sich das positiv auf den Deckungsbeitrag (Deckungsbeitrag 

Waldbau = DB 4) auswirken. 

Aus den Expertengesprächen aus Österreich berichten eher von Kostenneutralität bzw. 

zusätzlichen Einkünften durch die Nutzung als Christbäume und Schmuckreisig. Die in Tabelle 

27 angeführten Kosten zeigen keine Kostenneutralität im Punkto Material auf. Die Ergebnisse 

aus Norddeutschland deuten wiederum auf hohe Mehrkosten hin. Jedenfalls liegen die 

Mehrkosten über der Douglasie. Die Aussagen aus Norddeutschland können somit in Punkt 

Materialkosten bestätigt werden. Dennoch macht aus Gründen der Risikostreuung und der 

Biodiversität (Artenvielfalt) es Sinn, Küstentanne vereinzelt unterzumischen. Die Küstentanne 

verfügt auf optimalen Standorten über enormes Wachstumspotential. Die Berichte über die 

hohen Erträge sind aber nicht als generalisierbar zu betrachten.  

 

Waldbauliche Behandlungskonzept für die Küstentanne 

Das Ziel ist es ein waldbauliches Behandlungskonzept für die Küstentanne zu entwickeln, 

welches es ermöglicht unterschiedliche Produktionsziele zu produzieren. Anhand von 

verschiedenen Berechnungen sowie Literaturen sollen mögliche Varianten aufgezeigt werden. 

Durch das berechnete Verhältnis Astlänge zu Astbasisdurchmesser sowie die Beziehung 

Kronenbreite zu Brusthöhendurchmesser können folgende Bestandesbegründungs- 

beziehungsweise Behandlungskonzepte abgeleitet werden, um somit eine höherwertige 

Anwendung der Küstentanne zu ermöglichen. Hierbei werden mögliche Konzepte für 

Bestandesbegründung im Quadratverband sowie trupp- und horstweise Einbringung 

konzipiert. Für diese Konzepte wurden folgende Produktionsziele formuliert: 

 

¶ Zellstoff und Holzwerkstoff Produktion 

¶ Industrie- und Sägerundholz Produktion 

 

Die folgenden Konzepte ``Zellstoff und Holzwerkstoffe´´ sowie ``Industrie- und Sägerundholz´´ 

sind aus verschiedenen Literaturstellen beziehungsweise aus eigenen Berechnungen 

erarbeitet worden. Der Fokus der Konzepte bezieht die Jahrringbreite und die Astgröße, die 

wesentlich die Qualität beeinflussen, vor allem mit ein. Dabei wurde eine Astgröße von 

3 Zentimeter als Ausgangsgröße gewählt. 

 

 
















































































































